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ReFruu uußz Monte burſh 
Tonufſilm⸗Theater Seuie und die ſolgenden Tage der gewaltigſte Großfilm, 

der die Frage: „Kann und ſoll die Frau ihr Teil zur Reit⸗ 
tung der Ehre ihres Mannes beitragen?“ beanworiet. 
In der Hauptrolle die ſchöne und verjühreriſche Lil Dagover. „SZETURA 

Kopernika 10, Ecke Gdanake, Tel. 184-66. 

Macr Donald in Rom 

Ein Film, deſſen Herſtellung 

5 probleme der Weltpolitik Der deuitſtb⸗poluiſche Gegenfatz — Retiunns der Abruſtungs- 
konferenz. — Was heißt:e die Ginheit Guropas7 

Rom, 18. März. 
WMacDonald und Sir John Simon ſind in Rom ein⸗ 

getroffen und bei ihrer Ankunft von Muſſolini begrüht 
worden. 

Einer Reutermeldung zufolge, ſollen zwiſchen Muſſo⸗ 
lini und MacDonald die folgenden Fragen erörtert wer⸗ 
den: 

1. Iſt es möglich, die Abrüſtungskonferenz dadurch 
vor einem Zuſammenbruch zu retten, dah man die Mac⸗ 
Donaldſchen Vorſchläge zu Nichtlinien nimmt. um einen 
Rüſtungeweitbewerb zu vermeiden, der zum Kriege füh⸗ 
ren müßte? 

2. Welche Loge würde entſtehen, wenn die National⸗ 
ſozialiſten weiterhin die neutrale Zone im Rheinland 
verletzten und welche Haltung wird Muſſolini bei Ver⸗ 
tragsverletzungen durch Deutſchland einnehmen? 

3. Die Lage im polniſchen Korridor, wobei man fühle, 
daß nur die gegenwärtige Entwaffnung Deuiſchland einen 
Krieg verhindere. 

4. Die Lage in Südſlawien, wo die Italiener jeden 
Augenblick den Ausbruch einer Repolution erwarteten und 
befürchteten, daß die Tätigkeit der irregulüren Verbände 
einen Krieg mit Italien beſchleunigen könnte. 

5. Die Feindſeligkeiten zwiſchen Frankreich und Jta⸗ 
lien, welche die Zujſammenarbeit für den Frieden lahm⸗ 
legen und die Teilung Europas in zwei feindliche Lager 
verſchürften. 

MacDonald wird Muſſolini zur Mitarbeit mit Eng⸗ 
land, Frankreich und Amerika (I) erſuchen, um die Einheit 
Europas wiederherzuſtellen. England und Italien zuſam⸗ 

men ſeien in einer beſonders ſtarken Stellung, um den 
Frieden aufrechterhalten zu können. 

„Wir müffen raſch bandeln!“ 
erklärt Englands Premier. 

Genua, 18. März. 
Vor der Abreiſe aus Genug hat der engliſche Pre⸗ 

mierminiſter eine Erklärung abgegeben, in der es heißt; 
„Mein Beſuch in Genf und der Kontakt, den ich dort 

mit allen Teilen der Welt hatte. haben mich mehr denn 
je von den ſchwierigen Problemen,. die ſich uns bieten, 
überzeugt. Sir Simon und ich nehmen die Gelegenkeit 
wahr, in einen Gedankenaustauſch mit Muſſolini übe: 
dieſe Probleme zu treten. Ich bin von den Schwierxig⸗ 
keiten, die ſich uns bieten. überzeugt, aber ich g da 
wir durch eine 

enge Zuſammenarbeit, beſonders der grohjen Natio⸗ 
nen der Welt, 

einen Weg finden werden, der uns aus dieſen politiſchen 
und wirtſchaftlichen Nöten führen wird. Aber wir ha—⸗ 
ben keine Zeit zu verlieren. Wenn wirklich Friede ge⸗ 
wünſcht wird, muß er raſch organiſiert werden.“ 

.Appell an Europa“ 
Amerilaniſche Akttion für Genf. 

Wahhington. 18. März. 
In einer Konferenz zwiſchen Rooſevelt, Hull und 

Norman Davis iſt beſchloſſen worden, in den nächſten Ta⸗ 
gen einen Appell an Europa zur Rettung der Abrü⸗ 
ſtungskonferenz zu richten. Das Weiße Haus wird jedes 
mögliche Mittel anwenden, um den Zuſammenbruch der 
Konferenz zu verhindern. 
Davis keinen neuen Vorſchlag, ſondern nur weitgehende 
Vollmachten nach Genf mitnehmen. 

Eine Rede Dr. Schachts 

MNeGlundlugen der deutſthen Fiuunzhblitf 
Deutichlands volkswiriſchaftliche Gituation. 
Berftãrbie Pflege des inlãäudiſchen RNarkies. 

Berlin, 18. März 
Reichspräſident Dr. Schacht hielt heute abend im 

Rundfunk eine Anſprache, die über alle deutſchen Sender 
üͤbertragen wurde. 

Der Reichsbankpräſident erklärte: Verehrte Hörer! 
Es iſt heute nicht mehr die Zeit für lange Reden. Es iſt 
die Zeit zu Handeln. Sie werden es deshalb verſtehen, 
wenn ich mich bei meiner heutigen Anſprache auf einige 
kurze Sätze beſchränke. 

Das Geld- Bank- und Kreditweſen iſt keine Angele⸗ 
genheit, die nach irgend welchen mathematiſchen Regeln 
ein Sonderdaſein führt, ſondern iſt in ſtärlſtem Maße mit 
den Intereſſen der nationalen Wirtſchaft und damit des 
geſamten Volksweſens verwoben. 

Es iſt deshalb nicht möglich, eine Notenbank zu 
leiten, ohne mit den politiſchen Grundſätzen der 

Regierung im Einklang zu ſein. 
Aus Meinungsverſchiedenheit über die nationalen 

Grundlagen der geſamtpolitiſchen Führung habe ich vor 
genau 3 Jahren mein Amt als Reichsbankpräſident nieder⸗ 
gelegt. Die Befürchtungen, die ich damals gehegt habe, 
baben ſich leider erfüllt Willkürliche Beeiniluſſunag von 

cuhßen her haben den durch die falſche Auslandsanleihepo⸗ 
litik an ſich ſchon geſchwächten Wirtſchaſtslsrper Deutich⸗ 
lands in ſoichem Maße ausgedörrt, daß die Rücwirkungen 
davon nicht nur im deutſchen Volke ſelbſt, ſondern auch im 
internationalen Wirtſchaftsleben ſchwer fühlbar geworden 
ſind. Als ich vor 3 Jahren aus der Reichsbank ſchied, ſtand 
die Bank mit gerade 3,3 Milliarden eigenem Gold und 
Deviſen da. 

ſSeute beträgt der eigene Beſitz der Reichsbant 
an Gold und Deriſen nur den neunten Teil davon. 

Der Zuſammenbruch der öſterreichiſchen Kreditanſtalt Mai 
1931 war die bewußt herbeigeführte Folge einer gegen 
Deutſchland gerichtete Politik. Von jenem Ereignis bis 
heute hat die deutſche Volkswirtſchaft rund 10 Milliarden 
Reichsmark ans Ausland zurückgezahlt. Das iſt ein Ader⸗ 
laß von ſo ungeheurem Ausmaß, daß er auch auf eine we⸗ 
niger verarmte Volkswirtſchaft, als es die deutſche nach 
dem Kriege iſt, verheerende Folgen ausüben müßte. Solche 
Rieſenzahlen haben uns dennoch nicht vor einer zwangs⸗ 
weiſen Regelung unſeres Zahlungsverkehrs mit dem Aus⸗ 
land bewahren können. Dieſem Kontrollzwang allein ver⸗ 
danken wir es, daß die Wertbeſtändigkeit der Mark auf⸗ 
rechterhalten worden iſt. Die Entziehung von 10 Milliar⸗ 

Wie weiter verlautet, wird 
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Karl Benndorisę Seife 
wird ſchon ſeit dem Jahre SES aus den allerbeſten Rohſloffen 
hergeſtellt, und iſt im Gebrauch die ſparlamſte und ſomit die 

bilisste VASCHSEIFE. 
Textil- und Haus-Seifenfabrik 

LODZ, Lipowastrahe Nr. 80, Telefon 14953. 

den Mark in einem Zwiſchenraum von weniger als2 
Jahren hat den 

Schrumpfungsprozeß der deutſchen Wirtſchaft 
erheblich verſchürft. 

Die Aufgabe für eine nationale Notenbankpolitit ergibt 
ſich daraus von ſelbſt. Wir werden jeden möglichen Weg 
beſchreiten müſſen, um die Reichsbank wieder mit Gold 
und Deviſen anzureichern. Solange die internationale 
Welt fortfährt, ſich unſeren Waren zu verſperren, werden 
wir eine ſtarle eigene Initiative für die Erreichung dieſes 
Zieles nicht entbehren können. 

Dabei darf das Ausland verſichert ſein, daß wir 
unſere kommerziellen Schuldverpflichtungen im 

vollen Umſange anerkennen. 
Ich hoffe aber, daß die übrige Welt gemeinſam mit uns 
den internationalen Zahlungsverkehr wieder in Gang 
bringen wird, ohne den auch der Warenverlehr nicht wie⸗ 
der in Gang kommen kann. 

Solange indeſſen die Neigung, unſeren Warenexport 
aufzunehmen, in die Welt ſo gering iſt wie ſetzt, oder ſo⸗ 
gar ſich noch verringert, werden wir nicht umhin können, 
der bisherigen Pflege des inländiſchen Marktes eine weit 
ſtärkere Beachtung zu ſchenken als bisher. Wo immer ſich 
produktive Möglichkeiten in Deutſchland ergeben, ſei es in 
der Landwirtſchaft, ſei es im Gewerbe, wird die Neichs⸗ 
bank Hilfsſtellung geben. Gerade der Initiative und Ver⸗ 
antwortung eines einzelnen kleinen Geſchäftsmannes, Fa⸗ 
brikanten, Landwirtes und Unternehmers wird jedesmög⸗ 
liche Entgegenkommen gezeigt werden müſſen, nachdem die 
Ueberorganiſation und Bürokratiſierung der großen Kon⸗ 
zerne nicht nur ſoziale, ſondern auch ſo manche wirtſchaft⸗ 
liche Nachteile ans Licht gebracht hat. 

Die künftige Währungspolitik wird ihrer Aufgasbe, 
die Wertbeſtändigkeit der Mark zu erhalten, 

unverändert treu bleiben. 
Aber ſie wird mit größtem Nachdrudcd darauf ausgehen, 
dieſe Wertbeſtände wieder organiſch in einer kraftvollen 
Wirtiſchaft zu verankern. Große Arbeit ſteht uns bevor. 
An dieſe Arbeit wollen wir jetzt herangehen zum Wohle 
unſeres arbeitenden und arbeitswilligen Volkes. 

London glaubt anu geſunde deutſche 
Finanzypolitik 

London, 18. März. 
In einem Leitartikel über das neue Deutſchland ſtellt 

ſich „Financial News“ auf den Standpunlt, daß das Reich 
eine geſunde, wirtſchaftliche und finanzielle Politik verfol⸗ 
gen werde, obwohl noch nichts näheres über die national⸗ 
ſozialiſtiſchen Pläne bekannt ſei. Die Beziehungen zwi— 
ſchen Hitler und ſeinen deutſchnationalen Kollegen ſeien 
ſo ausgezeichnet, daß an dem Verbleiben von Kroſigks im 
Amt als Finanzminiſter nicht zu zweifeln wäre, was die 
Garantie für eine geſunde Finanzpolitik, Beibehaltung des 
Goldſtandards und Intaktlaſſung des Stillhalteabkommens 
abgebe. So weit die ausländiſchen Gläubiger in Betracht 
kämen, ſei bekannt, daß Hitler ſich vor unnötigen Verwic⸗ 
lungen mit dem Ausland ſcheue. Seine Zuſammenarbeit 
mit den konſervativen Elementen in der Regierung ſei eine 
Garantie, daß die beſtehenden Verpflichtungen im Grund⸗ 
jatß geachtet würden. 

Eine neue Notverordnung 
Berlin. 18. März 

Der Reichspräſident hat eine Notverordnung übert 
Mahßnahmen auf dem Gebiete der Finanzen, der Wirtſchaft 
und der Rechtspilege erlaſſen. 



„Freie Preſſer — Sonntag, den 108. Värz 1883 Ar. d 

de poduſche dudenchuft zu den deutſhen Ettiguſen 
Die jüdiſche Preſſe in Volen hat in den letzten Tagen 

wahrhaft abenteuerliche Nachrichten über das Schickſal der 
Juden in Deutſchland verbreitet. Durch ihre Berichterſtat— 
tung aus Deutſchland, die ſie auf Umwegen über das Aus— 
land bezieht, ſucht ſie den Anſchein zu erwecken, als ſeien 
Leben und Eigentum ſämtlicher Juden in Deutſchland ſeit 
zwei Wochen nicht mehr ſicher, und Ueberſchriften wie 
Neue Beſtialität der Hitlerbanden“ gehören noch zu ihren 
gemäßigteſten Ausdrücken. Der größte Teil dieſer Senſa— 
tionsmeldungen iſt ihrer Wirkſamkeit auf die nichtjüdiſche 
Oeffentlichkeit in Polen allerdings dadurch beraubt, daß er 
von der in jiddiſcher Sprache mit hebräiſchen Buchſtaben 
gedruckten Preſſe veröffentlicht wird. Aber auch das in 
polniſcher Sprache erſcheinende Hauptblatt der Zioniſten 
„Nasz Vrzeglad“ ſowie eine ganze Reihe anderer polniſch 
geſchriebener jüdiſcher Blätter bringen in den letzten Ta— 
gen täglich Meldungen, nach denen Juden in deutſchen ſo— 
genannten Konzentrationslagern zu Tode gefoltert werden 
ſollen. Das genannte Blatt ſcheut ſich auch nicht, Verleüm— 
dungen der deutſchen Kaufmannſchaft zu verbreiten, indem 
es behauptet, daß deutſche Kaufleute ihren polniſchen Abneh⸗ 
mern erklären, ſie wagten aus Furcht vor ernſten Repreſ—⸗ 
ſalien der deutſchen Behörden nicht mehr, nach Polen zu 
exportieren (I). 

In dieſer Geiſtesatmoſphäre iſt eine längere Reſolu— 
tion des Jüdiſchen Sejmklubs zuſtande gekommen, die in 
der geſamten jüdiſchen Preſſe veröffentlicht wird. In die— 
ſer Reſolution erklären ſich die jüdiſchen Sejmabgeordne— 
ten als bis in die Tiefe ihrer Seele durch die „Grauſamkei— 
ten und Martern“ erſchüttert, denen die deutſche Juden— 
ſchaft „unter den Augen und ſogar mit Bewilligung der 
Regierungsbehörden durch Verbrecherbanden“ unterwor— 
fen werde. Gegen dieſe „ſchändliche Barbarei“ legt der 
Klub in ſeiner Preſſe den „ſchärfſten Proteſt“ ein und ap— 
pelliert er an das „Menſchheitsgewiſſen“. Der Klub for— 
dert zum Schluß ſeiner Reſolution die Welt auf, nicht zu 
erlauben, daß ‚Verbrecher mehr als eine halbe Million 
rechtlicher, gläubiger, geſchickter und arbeitſamer Juden“ in 
Deutſchland vernichten. 

Eine ähnliche Entſchließung faßten — wie wir in dem 
Nachmittagsblatt „Idyſcher Kurjer“ leſen, Rat und Ver— 
waltung der Zentrale des jüdiſchen Kaufmannsverbandes 
in Warſchau. Es wurde ferner beſchloſſen, ſich an die pol⸗ 
niſche Regierung mit der Bitte zu wenden, ſich nicht nur 

Wie „Ddffeniliche Meinung entſteht 
der Juden anzunehmen, die polniſche Staatsbürger ſind, 
ſondern auch allen anderen Juden zu Hilfe zu kommen, die 
ſich an das polniſche Konſulat in Berlin wenden ſollten. 
Die Zentrale des Kaufmannsverbandes beſchloß ferner, für 
den Fall, daß „der Judenterror in Deutſchland nicht aufhö— 
ren ſollte, Schritte zu unternehmen, die Deutſchland da— 
von überzeugen werden, daß die Juden über genügend 
Mittel verfügen, um auf Terrorakte zu reagieren“. In die— 
ſem Fall ſoll der Boykott deutſcher Waren und der Ab— 
bruch aller Beziehungen zu deutſchen Firmen uſw. erfolgen. 

„Dos Judiſche Togblat“ berichtet über eine Sitzung 
des Warſchauer jüdiſchen Gemeinderats, in der der An— 
trag eingebracht wurde, gegen die „judenfeindliche Terror⸗ 
welle in Deutſchland“ zu proteſtieren. Die Verſammelten 
faßten — mit alleiniger Ausnahme der ſozialiſtiſchen Par— 
tei — „Poalej-Zion“, linker Flügel, eine Proteſtent⸗ 
ſchließung nachſtehenden Inhalts: „Der jüdiſche Gemeinde— 
rat in Warſchau bringt ſeinen tiefſten Schmerz und gleich— 
zeitig den ſchärfſten Proteſt gegen die ſchändlichen Juden— 
rerfolgungen in Deutſchland zum Ausdruck. Der jüdiſche 

Gemeinderat verſichert die jüdiſchen Brüder in Deutſchland 
ſeine Sympathie und ſeines Mitgefühls und fordert ſie auf, 
den heldenhaften jüdiſchen Mut in dieſer ſchweren Zeit 
nicht zu verlieren. Zuſammen mit dem geſamten jüdi— 
ſchen Volk appelliert der jüdiſche Gemeinderat an die zi— 
riliſterte Welt, ſolche barbariſche Taten zu verhindern.“ 

— Angeſichts der Ereigniſſe in der Saybuſcher Ge— 
gend erſcheint das Vorgehen der jüdiſchen Sejmabgeord— 
neten und Organiſationen in ganz beſonderem Licht. 

Der Widerhall in der New NPYorker Preſſe 
Hitler als Synagogen⸗Thema. 

New Vork, 18. März. 
Die hieſigen Blätter bringen Meldungen über Ju—⸗ 
denunterdrückungen in Deutſchland, wobei auch die Be— 
merkungen der deutſchen Preſſe zu der Aeußerung Prof. 
Einſteins wiedergegeben werden, der erklärt hat, daß er 
nicht mehr nach Deutſchland zurücklehren werde. Die 
„New Vork Dimes“ bemerkt entſchuldigend, daß Einſtein 
ſich nicht gegen Deutſchland, ſondern nur gegen den „Hit— 
lerismus“ ausgeſprochen habe. 

In den Synagogen werden zahlreiche Gottesdienſte 
abgehalten, bei denen die jetzigen deutſchen Führer, be— 
ſonders Hitler, als bibliſche Geißel hingeſtellt werden. 

Geſtern im Senat 
PAT. In der geſtrigen Senatsſitzung wurde der Ent— 

wurf über die Konverſion gewiſſer Anleihen in Geſtalt 
von Pfandbriefen der Bank Rolny angenommen. Der 
Entwurf bringt Erleichterungen gerade für die ärmſten 
Schichten der Landbevölkerung. 

Der Entwurf über den ſtaatlichen Stipendienfonds, 
der in Zukunft gänzlich dem Kultusminiſter unterſtellt 
ſein wird, fand mehrere Kritiker. Das Projekt wurde in 
der vorliegenden Form gebilligt. Ferner nahm der Se— 
nat eine Novelle an zum Geſetz über die Regelung der 
Forderungen polniſcher Bürger an deutſche Verſicheruüngs⸗ 
geſellſchaflen. 

Die Vermögens-Abgabe 
EAI. In der geſtrigen Sitzung des Finanz⸗ und 

SHaus haltsauüsſchuſſes des Senats wurde der Entwurf 
über die neue Vermögens⸗Abgabe nach eingehender Aus— 
ſprache und einer Erklärung des Finanzminiſters ange— 
nommen. 

Min. Beck konferiert in Paris 
Varis, 18. März. 

Der polniſche Außenminiſter Beck wurde am Sonn⸗ 
abend vom Miniſterpräſidenten Daladier und anſchließend 
vom Außenminiſter Paul-Boncour empfangen. In un— 
terrichteten Kreiſen verlautet, daß die Beſprechungen ſich 
u. a. auf die Beziehungen zwiſchen Polen und Dangig be— 
zogen haben. 

Weſtervlatte 
Zu dieſem Thema ſchreibt der „Kurjer Poznanſki“: 
„Der Völkerbundrat hat ſich verſammelt und nur zur 

Kenntnis genommen, daß es in dem Weſterplatte-Konflikt 
zu einer Einigung gekommen iſt, ohne ſich mit der An— 
gelegenheit überhaupt zu befaſſen. In der Rede des Be— 
richterſtatters, Sir John Simon, fehlte es jedoch nicht an 
Momenten, die für Polen ſehr unangenehm ſein müſſen, 
und zwar erklärte der Redner, daß ‚der Zweck des Antrags 
der Freien Stadt erreicht wurde' und daß die polniſche 
Regierung durch ihren Beſchluß (betreffs der Zurückhziehung 
der Hilfsmannſchaften — Anm. d. Red.) zugegeben habe, 
daß ihr Schritt gegen die verpflichtenden Beſtimmungen 
verſtoße'. Sir Simon ſchloß ſeine Rede mit einer Lobes— 
hymne auf den Hohen Kommiſſar in Danzig, Roſting, der 
bekanntlich Polen entſchieden abgeneigt iſt. Kurzum, man 
kann gerade nicht ſagen, daß der Ertrag der Geſpräche und 
Entſcheidungen in Genf für unſeren Staat günſtig ausge— 
fallen wäre. Alle dieſe Tatſachen müſſen in der polniſchen 
Oefſentlichkek einen unangenehmen Widerhall finden. 
Wohl haben ir uns ſchon an die ſtändigen Mißerfolge 
hinſichtlich de Beziehungen zwiſchen Danzig und Polen 
gewöhnt, aber es wäre wirklich höchſte Zeit, daß die pol— 
niſche Regierung die bisheige Politik aufgeben möchte, 
die voller Purzelbäume iſt und aus einem Exrtrem ins an—⸗ 
dere verfällt. Das Ergebnis iſt traurig genug'.“ 

Ein neuer Ordensregen 
Laut der letzten Nummer des ‚Monitor Polſkin wur— 

den 34 Perſonen mit dem Unabhängigkeitskreuz mit 
Schwertern, 1066 Perſonen mit dem Unabhängigkeits⸗ 
kreuz und 10604 mit der Unabhängigkeitsmedaille ausge⸗ 
zeichnet. 

Beſchlagnahmt 
Geſtern wurde die „Lodzer Volkszeitung“ wegen der 

Rachricht über die Vorfälle in Pabianice beſchlagnahmt. 
Auch der „Glos Poranny“ unnterlag der Beſchlagnahme, 
und zwar infolge eines Berichts über die Rede des Abg. 
Zaremba im Sejm über die Lage in Pabianice. 

Die „Kattowitzer Zig.“ wurde wegen des Titels 
über eine Meldung über den Weſterplatte-Konflikt be— 
ſchlagnahmt. * 

Wieder ein Flugzeugunglück 
Ein Toter 

In Warſchau ereignete ſich vorgeſtern ein Flugzeug— 
unglück, dem ein Menſchenleben zum Opfer fiel. In den 
Mittagsſtunden war vom Mokotower Flugplatz ein Mili— 
tärflugzeug aufgeſtiegen, in dem ſich der Zivilflieger Kazi— 
mierz Kazimierczak vom Inſtitut für flugtechniſche For— 
ſchungen und als Beobachter der Soldat Alexander Pacho 
befanden. Etwa 5 Minuten nach dem Start ſetzte der Mo— 
tor aus und das Flugzeug verlor das Gleichgewicht. Der 
Flieger, der die Gefahr ſofort erkannte, ſprang mit einem 
Fallſchirm ab und landete wohlbehalten auf dem Flugplatz. 
Der Apparat mit dem Beobachter ſtürzte im nächſten 
Augenblick ab und ging in der Rakowieckaſtraße unweit 
des Flugplatzes in Trümmer. Der ſchwerverletzte Soldat 
wurde von einer Hilfsmannſchaft aus den Trümmern her— 
vorgezogen und in das Krankenhaus gebracht, doch ſtarb 
er bald nach ſeiner Einlieferung. Eine beſondere Kom— 
miſſion iſt bemüht, feſtzuſtellen, warum ſich Pacho nicht 
auch durch Fallſchirmabſprung gerettet hat. Wie der Flie— 
ger Kazimierczak erklärt, hat er ſeinem Begleiter vor dem 
Abſprung noch Zeichen gegeben, ſo daß dieſer ſich über die 
Notlage hätte im klaren ſein müſſen. 

Am Freitag um 7 Uhr morgens ſtürzte in der Nähe 
von Lemberg ein Militär-Flugzeug kurz nach dem Start 
aus einer Höhe von 50 Metern ab. Der Flieger, Soldat 
Kraſowſki, und ſein Begleiter, Korporal Tarlo, kamen 
ohne Verletzungen davon. Der Apparat wurde beſchädigt. 

Ein politiſierender Pfarrer 
Wolffenbüttel, 18. März. 

Die braunſchweigiſche Kirchenregierung hat den Pfar—⸗ 
rer Kek in Herrhauſen bei Seeſen in den Ruheſtand ver— 
ſetzt. Nach Zeitungsberichten hat Pfarrer Kek am Sonn— 
tag in der Kirche bei der Predigt in einer Weiſe gegen die 
Reichsregierung Stellung genommen, daß viele Kirchenbe— 
ſucher darüber ungehalten waren. Pfarrer Kek war nach 
dieſen Vorkommniſſen in Schutzhaft genommen worden. 

Dr. Luther zum Botſchafter 
in Waſhington ernannt 

Berlin, 18. März. 
Der Reichspräſident hat den zurückgetretenen Reichs⸗ 

bankpräſidenten Dr. Luther zum Botſchafter in Waſhiug-— 
ton ernannt. Dr. Luther iſt der Nachfolger des vor kur⸗ 
zem zurückgetretenen Botſchafters Prittwitz-Gaffron. 

Guter Eindruck in U. S. A. 
Waſhington, 18. März. 

Wie hier verlautet, iſt das Agreement zu der Ernen⸗ 
nung des bisherigen Reichsbankpräſidenten Dr. Luther 
zum deutſchen Botſchafter von der amerikaniſchen Regie⸗ 
rung erteilt worden. 

Die Ernennung Dr. Luthers zum Botſchafter hat 
überall einen ausgezeichneten Eindruck gemacht. Der 
Name Dr. Luthers iſt in ganz Amerika gut bekannt und 
ſeine offene und energiſche, dabei aber verſöhnliche Art 
im internationalen Verkehr iſt erg im Staatsdepar⸗ 
tement als auch in der Waſhingtoner Preſſe rühmend her⸗ 
vorgehoben worden. 

Bomben-, Waffen⸗- und Munitionsfund 
Limbach bChemnitz, 18. März. 

Bei den Hausſuchungen, die in den letzten Tagen bet 
Limbach durchgeführt wurden, wurden u. a. 20 Revolver 
beſchlagnahmt. In der Nähe der Siedlung am Quirlbuſch 
wurde eine Kiſte mit einer Bombe und etwa 50 000 Schuß 
Munition gefunden. In einem Mietshaus des Gau—⸗ und 
Sparvereins fand man 6 Gewehre und etwa 1000 Schuß 
Munition ſowie ein Maſchinengewehrſchloß, 4 Trommel⸗ 
revolver und Handgranaten. Die Sachen waren auf dem 
Dachboden unter dem Fußboden verſteckt, der mit Schrau— 
ben geſichert war. Durch die aufgefundene Bombe hätte 
ein ganzer Säuſerblock zerſtört werden können. Im Zu— 
ſammenhang mit dieſen Funden wurde eine Reihe von 
Kommuniſten verhaftet. Sie erzählten, daß in der KPD 
in ſogenannten Fünfer-Terrorgruppen gearbeitet worden 
ſei und daß Unterricht im Gebrauch von Waffen, in der 
Ausführung von Sprenkſtoffanſchlägen und in Straßen— 
überfällen erteilt worden iſt. Den Teilnehmern an ſol— 
chen Kurſen war ſtrenges Stillſchweigen auferlegt. Wer es 
brechen würde, ſollte mit dem Tode beſtraft werden. Die 
Rädelsführer ſind geflüchtet. 

Im Erzgebirge und im Vogtland haben ſich unter dem 
Eindruck der kommuniſtiſchen Attentatspläne verſchiedene 
kommuniſtiſche Ortsgruppen aufgelöſt. Kommuniſtiſche und 
ſozialdemokratiſche Gemeindeverordnete ſind in großer Zahl 
aus den Gemeindeparlamenten ausgeſchieden oder aus 
ihren Parteiorganiſationen ausgetreten. In Halsbrücke bei 
Freiberg z. B. ſind ſämtliche Gemeideverordnete aus der 
SPD ausgetreten. 

Rurz ⸗Meldungen auus Deuiſchland 
In den Ausſtellungshallen am Kaiſerdamm wurde 

die Ausſtellung „Die Frau“ mit einer Rede des Reichs— 
miniſters Dr. Goebbels eröffnet. 

Der Reichsminiſter für Volksauftlärung und Propa⸗ 
ganda hat im Hinblick auf den Staatsakt in Potsdam am 
21. Wärz einen Aufruf an das deutſche Volk erlaſſen. 

Die thüringiſche Regierung ſtinmte einem ailge⸗ 
meinen Verbot der Zugehörigkeit von Beamten und An— 
geſtellten zur ſozialdemokratiſchen Partei und ihrer Silfs⸗ 
und Nebenorganiſationen zu— 

Im Berlin wurde Sonnabend früh eine große Poli⸗ 
xiaktion gegen Lebensmittelplünderer durchgeführt. 34 
Perſonen würden verhaftet. 

Ein Schnin ins eigene Fleisch 
war es jedesmal, wenn jemand glaubte, eine 
Zeitlang ohne Zeitung auskommen zu können. 
Die „Freie Preſſe“ ſteht im Brennpunkt der Oef—⸗ 
fentlichkeit, ſie iſt die Vermittlerin der Nachrich— 
ten aus Heimat und aller Welt, wodurch die Be— 
teiligung des einzelnen am Weltgeſchehen er— 
möglicht iſt. 
Die Stellungnahme zu den Tagesfragen, 
die zum mindeſten das in allen Beziehungen ſo 
wichtige Denken des Menſchen anregt, die Be⸗ 
kanntgabe der Handels- und Marktberichte für 
den Kaufmann und den Landwirt, die mannig— 
faltigen Hinweiſe und Berichte, der im übrigen 
belehrende und unterhaltende Stoff, und nicht zu⸗ 
letzt der Anzeigenteil, der Geſchäftsbeziehungen 
vermittelt und regelt, den Verbrauchern, Woh⸗ 
nungsſuchenden, Stellenſuchenden uſw. wichtige 
Wege weiſt, ſind Leiſtungen für die der niedrige 
Bezugspreis ein wahrlich geringes Entaelt iſt! 
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die neuen Nomaden der U.S. A. 
Nach den neueſten Schätzungen befinden ſich in den 

Vereinigten Staaten augenblicklich mindeſtens 3 Millio— 
nen Menſchen „auf der Walze*. Man nimmt an, daß mit 
Beginn der Frühjahrsperiode dieſe Zahl ſich noch erheblich 
erhöhen wird, da die Hunderttauſende, die jetzt in Söhlen⸗ 
wohnungen, in Holzverſchlägen uſw. an der Peripherie der 
Großſtädte ſich aufhalten, nur das Frühjahr abwarten, um 
beſſere Lebensbedingungen in der Natur zu ſuchen. 

Da die Entfernungen in Amerika weit größer ſind als 
bei uns, iſt das Wandern natürlich auch ganz anders ge— 
artet. Es iſt nur in den ſeltenſten Fällen möglich, an 
einem Tag von einem Ort zum andern zu gelangen Auf 
dieſe Weiſe ſind überall im Freien notdürftige Stationen 
für die Wandernden entſtanden, vollkommen von den Be— 
dürftigen ſelbſt geſchaffen und danach geartet. Es handelt 
ſich eigentlich um nichts anderes als große Erdlöcher, die 
mit altem Zeug und Stroh abgedichtet ſind. In dieſen 
Löchern liegen nachts jetzt oft Hunderte und wärmen ein— 
ander, Männer, Frauen und Kinder durcheinander Es 
iſt keine Seltenheit, daß morgens ſich Tole unter den 
Uebernachtenden befinden. Opfer des Hungers und der 
Kälte. 

Neuerdings organiſieren ſich große Scharen wandern—⸗ 
der Familien nach Art der primitiven Nomadenvölker und 
durchziehen in Gemeinſchaft die Länder der Union. Irgend⸗ 
wie gelingt es ihnen, ſich Vieh zu verſchaffen, das einen 
Teil der Rahrung, Milch für die Kinder liefert, und einige 
dieſer „Rotten“ fühlen ſich in ihrer neuen Lage augen⸗ 
ſcheinlich ganz wohl und bereiten ſich darauf vor, dieſen 
Zuſtand als Dauerzuſtand auszubauen. Mehrere große 
Gemeinſchaften, die einen Führer gewählt haben und recht 
gut organiſiert ſind, ſind in die Prärie des mittleren We— 
ſtens gezogen, ſo daß für dieſe verlaſſenen rieſigen Diſtrik⸗ 
te eine neue Bevölkerungsperiode anzubrechen ſcheint. Denn 
es iſt kaum anzunehmen, daß dieſe großen wandernden 
Gemeinſchaften, die übrigens Radioapparate bei ſich füh— 
ren und auf dieſe Weiſe mit der Welt in Verbindung ſte⸗ 
hen, aber auch über alte Autos verfügen, die ſie auf itgend 
einem Autofriedhof ſich verſchafft haben, in abſehbarer 
Zeit wieder dauernd ſeßhaft gemacht werden können. Die 
Regierung hat neuerdings einigen beſonders gut organi⸗ 
ſierten Gemeinſchaften Unterſtützung zuteil werden laſſen, 
um ihren Ausbau zu fördern. Auch ſind ihnen Beamte 
beigegeben worden, die die Entwicklung beobachten und ihre 
Erfahrungen für die Ausgeſtaltung neuer „Nomadenſtäm— 
me“ verwenden ſollen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die 

Regierungen verſchiedener Bundesſtaaten mit Beginn des 
Frühjahrs zahlreiche Gemeinſchaften von je über 1000 Mit⸗ 
gliedern gut ausrüſten und dann in beſtimmten ihnen zu⸗ 
gewieſenen Diſtrikten ganz offiziell auf die Wanderſchaft 
ſchicken werden. Jedenfalls ſind ſtarke Kräfte am Werk, 
nach dieſer Richtung hin die Wanderſchaft der Erwerbs⸗ 
loſen zu legaliſieren nachdem es ſich herausgeſtellt hat, daß 
einige private Wandergemeinſchaften unter tüchtiger Füh⸗ 
rung mit ganz geringen Mitteln ſich bewährt haben. 

Es wird ſogar erwogen, großen Gemeinſchaften auf der 
Wanderung Lehrer mitzugeben, um auf dieſe Weiſe die kul— 
turellen Notwendigkeiten nicht zu vernachläſſigen. In der 
größten Wandergemeinſchaft, die ſich augenblicklich im weſt⸗ 
lichſten Zipfel des Stagaien Illinois aufhält, befindet ſich 
ſogar ein Wanderkino, für das die Farmer übrigens ſtar⸗ 
kes Intereſſe bekunden und das den Wandernuden manchen 
Dollar einbringt. 

Man ſieht, die große Not ſchafft neue Exiſtenzmöglich⸗ 
keiten, primitive zwar, die einen großen Rücdhſchritt in der 
ziviliſatoriſchen Entwicklung bedemen, aber wenn es heißt, 
mit allen Mitteln das Leben zu friſten, iſt eben jedes Mit— 
tel recht. Es gibt ſogar Menſchen, die allen Ernſtes de— 
haupten, daß das Zurück zur Natur“ in Amerika, das 
Wiederaufleben des Nomadenlebens auf primitivſter 
Grundlage, der Anfang der Wiedergeſundung des amerika— 
niſchen Volkes ſei. ——— 

AntonKaſpar. 
— Mäö——] 

Miniſterpräſident Braun bleibt 
* im Ausland 

Man erinnert ſich, daß der frühere preußiſche Mini⸗ 
ſterpräſident Otto Braun ausgerechnet am Tage vor der 

Wahl die deutſche Grenze überſchritt, um ſich in die Schweiz 
zu begeben. Dieſe Handlung hat obwohl ſie menſchlich 

verſtändlich war, da die Reiſe dem Beſuch ſeiner ſchwer⸗ 

Chamberlain: „Schutzzölle bleibenn 

— 
936 5 — 

Sie wurden doch nicht seine emp- 
ſindliche Schönheit gefahrden 
durch einfache Waschmittel 
durch gewöhnliche Seifen, die für 
grobe Wasche das geeignete sind! 
Für Ihr Haar brauchen Sie ein 
mildes, sodafreies Shampoo, 
das ihm für immer seinen 
Glanz und seine Schönheit 
bewahrt: Elida Shampoo 

as Haar ruſt 
Ihr Haar, das feinste und zarteste, 
was esgibt, bedarfsorgsamster Pllege. 
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Blutige Zuſammenſtoͤße in Wien 
Vatlonalſozdaliſen demonſtrieren gesen Zelunngen. — Verbatiuugen 

— Wien, 18. Maͤrz 
In zahlreichen Wiener VBezirklken fanden am Sonu—⸗ 

abend nachmittag nationalſozialiſtiſche Kundgebungen ſtatt. 
Im Zeitungsviertel wurden die Fenſterſcheiben des halb 
ſozialdemokratiſch und halb iſchechiſch beeinfluhten Tag“ 
und der „Stunde“ zertrümmert und die Schaufenſter aus⸗ 
gerüumt. Gegen die Kundgeber wurde Polizei eingeſeßzt. 

In den Abendſtunden kam es mehrfach zu Zuſam men⸗ 
ſtößen zwiſchen Nationalſozialiſten und linksgerichteten 
Elementen. In der Währingerſtraße griffen Mitglieder 
des republitaniſchen Schutzbundes die Nationalſoziauſten 
an. Sieben Nationalſozialiſten mußten mit Meſſerſtichen 
ins Krankenhaus gebracht werden. Auch in der Kärtner— 

ſtrahe wurden zwei Nationalſozialiſten ſchwer verletzi. Es 
gab auch eine Reihe von Leichtverlehzten. Die Polizei nahm 
38 Verhaftungen vor. Vei den Verhaftelen handelt es 
ſich größtenteils um Schutzbundmitglieder. 

— Mqnævvx ⸗4 
Kran oibt der Kerper her ich Berut. im Sport. bel ſeder 

Arbeitslelstuno. Aber mub er ũbermabiꝗ hergeben. dann iet · 
Alarmll! 

uaudiokein Abspennuno Nervoenat. achlechte laune eino 
dle ersten Alarmzelchen. 

VWcten Sle nicũt erst darauſ. beugen die vori Nehmen 
Sie einige Zeit dum kFrünhsick oder ührend des Tages eine 
Tacte Ovomalſine. Sle ꝗqibt Spannicraft. Gesundheit und Ar- 

dbensfreude. * 

London, 18. März. 
Schatztkanzler Reville Chamberlain ertlärte in ener 

kranken Frau galt, politiſch zweifellos für die Sozialdemo— 
tratie ſehr ſchädliche Folgen gehabt. Kürzlich wurde be— 
lannt, daß Otto Braun auf ſein Mandat verzichtet hat, we⸗ 
der im Reichstag noch im Landtag erſcheinen wird und ſich 

gffenbar ganz aus dem politiſchen Seben zurücziehen wilt, 
Im gegenwärtigen Augenblick muß ſein Entſchluß, im Aus⸗ 
land zu bleiben, auf ſeine Anhänger, die in ihm nicht mit 
Unrecht nach dem Tode Eberis die entſcheidende Fuhrer⸗ 
perſöonlichkeit der Sozialdemokratiſchen Partei ſahen, ge⸗ 
radezu wie ein Zuſammenbruch wirken. Und ſeine Gegner 
werden nicht verſaumen, ſchreibt die „DAZ, aus dieſem 

Anlaß auch auf ihn die Vorwürfe anzuwenden, die ſie ge— 
gen die ſozialdemokratiſche Fuhrerſchicht überhaupt zu 
leudern pfiegen Shon die Entmachtung in Preußen im 

liĩ vorigen Jahres konnte ſich in Formen vollziehen, die 
8 Preſtige der ſozialdemokratiſchen Miniſter ſchwer er— 

hüttert haben. Der neueſte Fall Braun gibt dieſem Pre⸗ 
ſtige einen neuen, äußerſt ſchweren Stoß. Man kann nicht 
ꝛierzehn Jahre lang in der Weiſe, wie Herr Braun es 
getan hat, den republikaniſchen Machthaber ſpielen — und 

Iſtanbul geflüchtet. 

Auch Argentinien gegen Kommunismus 

glieder der Maffig ausgewieſen und über die Landes— 

Rede in Birmingham, die engliſchen Schugzölle wnden 
beſtehen bleiben, ſelbſt wenn die ganze Woelt ſich zum 
Freihandelsſyſtem belehren würde 

Diktator ohne Land 
Jſtanbul, 18. März. 

Wie hier verlautet hat ſich GMerai Plaſtiras, der 
in Griechenland die Diktatur ausgerufen hatte, nach 

Buenos Aires. 18. März 
Die Regierung hat zahlreiche Kommuniſten und Mil— 

grenze bringen laſſen. 

Peru ſoll räumen 
Beſchluh des Völlerbundrates. 

— Genf, 18. März. — 
Der Voltkerbundrat hat gegen die Stimme des perua⸗ 

niſchen Vertreters einſtimmig den Seſchluß gefahßt, Peru dann, im Augent ———6 n, genblick der Gefahr, ſeine politiſche Aufgabe 
und die vertraͤnenden Maſſen im Stich laſſen. 

verſiegelt. 

zügen unterſagt wird. 

und Beſchlüſſe faſſen werde. 
aufzufordern. das Gebiet von Leticia vollltandig zu 
räumen. — * 7 

Rücktritt Löbes vom Vorſitz des 
öſterreichiſch-deutſchen Volksbundes 

ilfel 

Berlin, 18. März. 

* 

Wit die Blaͤtter berichten, hat der frühere Reichs⸗ — 
tagspräſident Löbe, der ſeit mehr als zehn Jahren an 
der Spitze des oſterreichiſch deulſchen Volksbunde— gewirkt 
hat, den Vorſitz niedergelegt. In einer Erklärung heißt 

es er glaube, bei der Zuſpitzung der politiſchen Verhäll⸗ 
niſſe dem Bund einen Dienſt zu erweiſen. Bie Führung 
müſſe einer Perſönlichkeit übertragen werden, die die 

itarbeit aller Flügel ermögliche. — —* 
Die Mitgliedſchaft im Vollsbund behält Löbe bei. 

Oeſterreſch ergünzt das Heer 

Der Bundespräſident hat die Eir 
les des Beurlaubtenſtandes des öſterreichiſchen Bundes— 
heeres verfügt. 2 

——* 

Japans Austritt aus dem Völkerbund — 
auch vom Geheimen Rat gebilligt. 

Totio, 18. März. 
hat am Sonnabend * Der Ausſchuß des Geheimen Rats 

morgen einſtimmig die Austrittserklärung Japans aus 
dem Völkerbund angenommen. Der Geheime Rat wird 
ſich am 24. März zu einer Vollſitzung verſammeln und 
die Entſcheidung des⸗Ausſchuſſes beſtätigen. 

Einverſtändniſſes des Kaiſers dem 
riat die Austrittserklärung übermitteln 

Letzte Nachrichten 
er Lodzer Metallarbeitet Verbandslokal d 
verſiegelt 

Verhaftungen. — — PAT. dDie Sicherheitsbehörden führten geſtern eine 
Hauſuchung im Verband der Metallarbeiter, Andrzeja⸗ 
ſtrahe 84, durch, wobei ſie im Lokal eine legale lvmmnn 

antrafen. niſtiſche Streikkommiſſion 
Nach Vornah 

der Textilarbeiter 
e einiger Verhaftungen wurde das Lokal 

es Schlam Aunsbruch ein mvuſkans 
PAT. Aus Moskau wird gemeldet: In der Nähe von 

ein Ausbruch des Schlammvpulkans Lok⸗ Satu erfolgte 
Bata. Aus dem K rater dringen brennende Gaſe g Mengen Schlamm — 5 und aus 

ie Braunkohlenhalde des Zinkwerkes Heinrichshutt in Münſterbuſch iſt durch Feuer vernichte worden. 
Die Polizeidirektion des Kanon⸗ Zürich hat 

deutſchen laggen und Abzeichen mit dem Sakenkteuʒ 
das erumtragen ſolcher Flaggen und Abzeichen be Am⸗ 

In Londoner politiſchen Kreiſen nimmt man an, 
das Kabinett am Montag in ſeiner Sonder ihzung zu 
Verhaftung der Engländer in Moskau Sie 

Man rechnet mit dem eſor⸗ 
tigen Abbruch der 
lungen. 

— 

Wien, 18 März. * 
iberufung eines Teͤö 

Am ſelben 
Abend will die japaniſche Regierung nach Einholung des 

ſ Volker bundſekreta ⸗ 

zahlreichen neuenſiamenen 
Spalten des Vulkans Naphthagaſe hervor. * 

eine 
Verſfügung erlaſſen, durch die das Heraushängen D“ 

und 

ung nehlen 

engiſch⸗ ruſſiſchen Handelsverhand ⸗ 

—— ——— 
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Engliſche Kirchenfürſten gegen den M drhenh —VV aͤnnt HOrient 
Krieg 

London, 18. März. 
In der Weſtminſterabiei fand am Freitag eine Kund⸗ 

gebung von 50 engliſchen Kirchenfürſten chriſtlicher Kon⸗ 
feſſion ſtatt, um eine gemeinſame Altion gegen den Krieg 
einzuleiten. Die Kirchenfürſten gaben eine aus den vier 
folgenden Punkten beſtehende Erkllärung an die Offentlich— 
leit ab: 

1. Goit ruft die Nationen der Welt, in dieſer Zeit als 
eine Familie zu leben. 

2. Der Völkerbund iſt das beſte verfügbare Mittel, um 
die Grundſätze der Lehre Chriſti zur Beendigung des Krie⸗ 
ges, zur Schaffung von Gerechtigleit und zur Förderung 
des Friedens anzuwenden. 

3. Die Anwendung dieſer Grundſätze iſt gegenwärtig 
die einzige praktiſche Politik. 

4. Das chriſtliche Volk ſoll beten, daß durch dieſe Mit⸗ 
tel die Treue gehalten, das Vertrauen wieder hergeſtellt 
und der Krieg verhindert werde. 

Die Verſammlung ſetzte einen Ausſchuß ein, um ſofor⸗ 
tige Schrritte für einen pazifiſtiſchen Feldzug unter bden 
Chriſten Englands zu eröfſnen und eine entſprechende Zu⸗ 
ſammenarbeit aller Chriſten der Welt herbeizuführen. 

Harte engliſche Syrache gegen Rußlaud 
Wegen der Engländer⸗Verhaftungen 

London, 18. März. 
Die ſcharfen Vorſtellungen Litwinows auf die ener⸗ 

giſchen engliſchen Vorſchläge wegen der Verhaftung des 
6 Engländer und das ſcharfe Vorgehen gegen ſie unter dem 
Sabotageartikel, der die Todesſtrafe vorſieht, hat in eng⸗ 
liſchen Kreiſen Aufſehen erregt und die bereits beſtehenden 
äußerſt geſpannten Beziehungen noch weiter verſchärft. Die 
Times“ nennt die Erklärung Litwinows „unverſchämt“. 
Verſchnupft hat es auch, daß die Verhafteten nicht durch 
engliſche Juriſten verteidigt werden dürfen. Die Andeu— 
tung Litwinows, die Engländer hätten bereits ein Geſtänd— 
nis abgelegt, wird ungläubig aufgenommen. „Morning-— 
Poſt“ will wiſſen, daß die Verhafteten brutalen Verhörs— 
methoden 3. Grades ausgeſetzt würden, um ihnen ein Ge— 
ſtändnis abzupreſſen. Die ruſſiſchen Behörden haben jeden 
weiteren Beſuch des engliſchen Botſchafters oder engliſcher 
Botſchaftsbeamter bei den Verhafteten abgelehnt. In Lon⸗ 
don wird die Anſicht vertreten, daß die ruſſiſche Diplomatie 
anſcheinend der GPU gegenüber, die die Verhaftungen ver— 
anlaßt hat, hilflos ſei. 

Der engliſche Dominienminiſter Thomas nahm am 
Freitag als erſter engliſcher Regierungsvertreter in einer 
ſehr ſcharfen Weiſe öffentlich zu der Verhaftung der Eng— 
länder Stellung. Er kenne nichts, was die engliſche Mei— 
nung mehr in Aufregung verſetzt habe als dieſe Angelegen⸗ 
heit. Es handle ſich um angeſehene und harmloſe eng— 
liſche Staatsangehörige. Ganz England werde ihm in der 
Anficht zuſtimmen, daß man engliſche Staatsangehörige für 
Fehlſchläge amtlicher ruſſiſcher Pläne nicht verantwortlich 
machen dürfe. Möglicherweiſe wolle die ruſſiſche Regie— 
rung durch eine Verwicklung in auswärtige Schwierigkei— 
ten die Aufmerkſamkeit von innerpolitiſchen Angelegen⸗ 
heiten ablenken, wodurch ſich aber in England niemand 
täuſchen laſſen werde. Man dürfe nicht annehmen, daß 
die Handels- und diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen 
England und Rußland fortgeſetzt werden können, wenn 
e Staatsangehörige derartiger Tyrannei ausgeſetzt 
würden. 

Die Szene wird zum Tribunal. So heißt es in den 
Kranichen des Ibykus“ von Schiller. 

Im Leben iſt es manchmal umgekehrt. 
Tribunal nicht ſelten zur Szene. 

So wie eben jetzt in Krakau. 
gonowa⸗Prozeß. 

Eine gewiſſenloſe Preſſe hat aus der ſich in Krakau 
abrollenden Tragödie eine ge⸗ 
macht, in dem 7— Premiere iſt. Zweimal täglich wird 

iger Senſation über den gerade geſpiel⸗ 

Da wird das 

Im ſogenannten Gor⸗ 

den Freunden bi 
ten Akt der Krakauer Premiere Bericht erſtatiet. Nichts 
wird darin verſchwiegen. Mit breitem Behagen werden 
alle Vorgänge geſchildert, ſelbſt das Menſchüch Aützu⸗ 
menſchliche wird ſricht übergangen. 

„Der Menſchheit ganger Jammer faßt mich an“ — iſt 
— angeſichts dieſer Berichie verſucht, mit Goethe zu 
ſagen. 

Dem Senſationsbedürfnis dieſer Preſſe genügen jedoch 
die Gerichtsverhandlungen allein noch nicht. In dieſen 
Tagen brachte ſie eine Unterredung mit der Angeklagten. 
Der Leſer erfuhr bei dieſer Gelegenheit, daß unter Mord— 
anklage ſtehende Perſonen im Gerichtsſaal — zu 
eben vermögen. Nicht ſchlechtere, als etwa eine Prima⸗ 
onna ſie zwiſchen zwei Auftritien zu geben pflegt. 
Aus dieſem nicht alltäglichen Interview erfahren wir 

die wichtige Tatſache, daß „man mit ihr (mit der Frau 
Gorgon) wie mit einer gewöhnlichen Frau ſpricht. Sie 
zwitſchert (verzeihen Sie, lieber Leſer, aber es heißt wirk⸗ 
lich ſo in dem Zeitungsbericht!) iebhaft und viel. Sie 
macht einen durchaus natürlichen Eindruck“. 

Ferner verrät uns der Gerichtsberichterſtatter, daß 
der Krakauer Prozeß Frau Gorgon etwas enttäuſcht hat“. 

Der Mann behält es auch nicht für ſich, daß er ihr 
verſichert hat. daß ſie ſich wadker halte“. 

Das Frage⸗ und Antwortſpiel nahm dann folgenden 
Verlauf: 

Wie fühlen, Sie ſich im Gefängnis?“ 
ESeit den letzten acht Tagen lebe ich in ausnehmend 

guten Verhältniſſen.“ 
Beſttzen Sie ein Söhnchen oder ein Töchterchen?“ 

— Wie kann man das nicht wilſénl 
Tochlerchen.“ 

Ein 

Der Beriche des Ab kerbaunudes 
In der Reiye vx. Rublikationen des Völkerbundes er— 

ſchien kürzlich ein umfangreiches Werk: Der Bericht der Un— 
terſuchungskommiſſion, die im Auftrage des Völkerbundes 
den Frauen- und Kinderhandel im Orient ſtudiert hat. 
Commission denquẽte sur la traite des iemmes et des 
enfants en OQrient. Rapport au Conseil. Gent. Dezember 
1932). Auf 550 Seiten legt die Kommiſſion das Ergebnis 
ihrer Unterſuchungen dem Völkerbundrat vor, und dieſer 
Bericht iſt geeignet, mit ſeiner erſchütternden Material⸗ 
fülle viele der Legenden zu zerſtören, die über Exiſtenz 
oder Nichtexiſtenz eines Mädchenhandels im Umlauf ſind. 
So albern, geſchmacklos und ſchädlich die üble Kolportage⸗ 
manier iſt, mit der Reißerfilm und Schundliteratur an die— 
ſen Stoff unerhörter Tragik herxangehen, ſo ſchädlich iſt 
ſchließlich auch die lächelnde Ueberheblichleit, die von der 
Exiſtenz eines Mädchenhandels nichts wiſſen will. 

Die traurige Erkenntnis, die man aus dieſem umfang— 
reichen Buch gewinnt, iſt, ſo ſchreibt die „DAZ“, die, daß 
es im ganzen Orient, an allen Küſten des fernen und des 
nahen Oſtens einen Menſchenhandel gibt. deſſen Umfang 
viel größer iſt, als man es ſich träumen läßt. Sechs Mo— 
nate hindurch (vom Oltober 1931 bis zum März 1932) ha—⸗ 
ben die Mitglieder der Unterſuchungskommiſſion, der Ame⸗ 
rikaner Bascom Johnſon, die Schwedin Dr. Alma Sund— 
quiſt und der Pole Karol Pindor den Orient bereiſt, ha— 
ben HSunderte von Interviews mit den örtlichen Behörden 
vorgenommen, zahlreiche Opfer des Menſchenhandels be— 
fragt, und an der abſoluten Authentigität des vorgelegten 
Materials kann nicht gezweifelt werden. 

Einen beſonders breiten Raum nimmt im Kommiſ—⸗ 
ſionsbericht die Unterſuchung des Menſchenhandels in 
China ein. Der Krieg in der Mandſchurei, die inneren 
Wirren, HSungersnöte und Ueberſchwemmungen, — Kata— 
ſtrophen von laum vorſtellbaren Ausmaßen ſind der Sin⸗ 
tergrund, vor dem ſich dieſer Handel abſpielt. Eltern ver⸗ 
kaufen ihre Töchter, Männer ihre Frauen, Hausherren 
ihr Geſinde, und überall ſitzen an den Küſten die Unter— 
nehmer, die dieſe „Ware“ ihrem Beſtimmungsort zuleiten, 
den „maisons de tolérance“ in Schanghai, Hongkong, 
Charbin, Mukden und Singapur. Es ſind nicht immer 
Chineſinnen, die dieſen Menſchenräubern zum Opfer fal⸗ 
len, — der Bericht weiß von Dutzenden von Fällen zu 
erzählen, in denen die Töchter ruſſiſcher Emigranten ver⸗ 
ſchleppt und verkauft worden ſind. Es ſcheint, daß es dem 
erbitterten Kampf der örtlichen Behörden in Nord- und 
Mittelchina nur �erhältnismäßig ſelten gelingt, die un— 
glücklichen Opfer zu befreien. 

Die Unterſuchungskommiſſion hat ſich nicht damit be— 
gnügt, aus einzelnen zufällig bekannigewordenen Fällen 
ihre Schlüſſe zu ziehen. Der Bericht enthält eine ſehr ein⸗ 
gehende Analyſe der einſchlägigen Geſetzgebung in Japan, 
China, den niederländiſchen Kolonien, den Philippinen, 
Indien, Perſien und Paläſtina. Die Kommiſſion hat ver— 
ſucht, die ſozialen Urſachen dieſer ſchauerlichen geſellſchaft⸗ 
lichen Erſcheinung aufzuzeigen. und ſie hat ſchließlich dem 
Völkerbundrat eine Reiho von Maßnahmen vorgeſchlagen, 
die in die Praxis umgeſetzt werden ſollen. 

Eine Kritik an dieſem Bericht zu üben, deſſen Ziel 
ſchließlich die einhellige Billigung aller Kulturmenſchen 
findet, erſcheint überflüſſig Das vorgelegte Material ſpricht 
für ſich, und die Unterſuchungsmethoden ſind jenſeits aller 

„Sie ſehen ausgezeichnet aus.“ 
„Mag ſein. Sie hätten mich aber früher 

ſehen mäüſſen.“ 
Im Verlauf der Unterhaltung, die, wie man ſieht, 

auch in einem Salon nicht anders berlaufen könnte, lachte 
die Angetlagte. Sie vermag zu lachen, obwohl in dem 
gleichen Raum darüber entſchieden werden wird, ob ſie 
wirklich dem Henker verfallen ſoll. 

IIhr Lachen iſt klangvoll“, verſäumt der Journaliſt 
nicht, zu verſichern. „Wenn ſie lacht, zeigt ſie ihre breiten 
Zähne. Ihre Augen ſind angenehm und aufrichtig. Un⸗ 
ter der Naſe hat ſie einen kaum ſichtbaren Flaumẽ. 

Wie angenehm, das zu wiſſen. 
Es naht ein Fotomann, ſie zu knipſen. 
Sie wehrt ihn gſchamig ab. Sie käme auf allen Bil⸗ 

dern ſo ſchlecht heraus. 
Aber — ſie wäre anders nicht die Frau Gorgon, die 
ſich uns in dieſem Interview nackt und bloß gezeigt hail — 
ſie duldet es naturlich gern, daß der Kameramann ſie 
„verewigt“. 

Sagten wir nicht: eine menſchliche Tragödie? 
Vielleicht iſt es doch nur eine Tragikomödie?! 
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Diejenigen, die dem Zroreß perſönlich beiwohnen dür⸗ 
fen, werden von den weniger Glücklichen“, die ſich die Emo⸗ 
tion aus der Zeitung holen müſſen, nicht wenig beneidet. 
Oft zu unrecht. Wohl haben die Bevorzugten ein Recht 
darauf, „gut bedient“ zu werden. Leider gibt es aber 
Zeugen, die das nicht einſehen wollen. Wie aus einer 
Bemerlung des Krakauer „Kur. Codz.“ hervorgeht, der 
ſchreibt: „Die Ausſagen des Zeugen Reſpond, die mit ſehr 
lauter und eeee Stimme gemacht werden, begeg⸗ 
nen Anerkennung beim Publikum, das ſeine Neugier be⸗— 
friedigen kann, weil es alles gut hört. Leider (11) gibt 
es nicht viele ſolche Zeugen.“ 

Freen lleicht — 
äre es nicht vielleicht angebracht, die Zeugen, die ihre Ausſagen nur für das —— maͤchen, ee 
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Im Gorgon⸗Prozeß wurden am Montag auch einige 
Voliziſten vernommen. Darunter auch der Poliziſt Trela. 
Er gehörte zu den Schutzleuten, die nach dem Verbrechen 
in das Mordhaus gerufen worden waren. 

etwaigen politiſchen Rückſichten auf dieſe oder jene Völker⸗ 
bundmacht wiſſenſchaftlich ſauber und menſchlich ehrlich. 
Der ſchwächſte Punkt des Berichts iſt aber bezeichnender⸗ 
weiſe derjenige Teil, in dem Vorſchläge zur Ausrottung 
dieſer Kulturſchande gemacht werden. Alle dieſe Empfeh⸗ 
lungen tragen den Charakter von Palliativmitteln. Wenn 
an einer Stelle des Berichts mit erſchütternder Nüchtern⸗ 
heit geſagt wird, viele Familienwäter im inneren China 
hätten nur die Wahl, ihre Töchter verhungern zu laſſen 
oder an Agenten zu verlaufen, ſo liegt auf der Sand, wie 
wenig mit internationaler Zuſammenarbeit, Erſchwerungen 
von Ein⸗- und Ausreiſe oder der Aufhebung der maisons 
de tolérance erreicht werden kann. 

Dieſes Buch iſt eine tödliche Vernichtung der verloge⸗ 
nen Romantik, die ſich um Geiſhas und Tempeltänzerin⸗ 
nen geſponnen hat. Niemand, der dieſen Bericht geleſen 
hat, wird bei der Lektüre „farbenprächtiger“ Erzählungen 
aus dem Orient vergeſſen können. daß in den Küſtenſtädten 
des fernen Oſtens der Preis für eine Chineſin zwiſchen 
170 und 400 Dollars ſchwankt, und daß im Jahre 1931 in 
Charbin für die Tochter eines ruſſiſchen Emigranten 1200 
Dollars gezahlt worden ſind. G. 

* 
* 

Im Juni laufenden Jahres findet in Berlin der 9. in⸗ 
ternationale Kongreß der Komitees zum Kampf mit dem 
Frauen⸗ und Kinderhandel ſtatt. Im Zuſammenhang mit 
den Vorbereitungen zu dieſem Kongreß ſtellie es ſich das 
polniſche Komitee zum Kampf mit dem Frauen⸗ und Kinm⸗ 
derhandel zur Aufgabe, entſprechendes Material zu ſam⸗ 
meln und Anträge über eine gemeinſame Arbeit in dieſer 
Richtung ſowohl in Polen ſelbſt, als auch auf internatio⸗ 
nalem Gebiet auszuarbeiten, wobei vor allem auf den Ein⸗ 
fluß der Wirtſchaflsnot auf die Ausbreitung der Proſti⸗ 
tution hingewieſen werden wird. 

Die polniſchen Blätter melden, daß ein Teil des Ma⸗ 
terials bereits eingefloſſen ſei. Außer der Erſcheinung 
allgemeiner maſſenweiſer Reiſen auf Arbeitsſuche, wie ſie 
auf internationalem Gebiet bemerkt wird, weiſen z. B. die 
Angaben des Sittenamtes der Lodzer Stadtſtaroſtei eine 
Vergrößerung der Zahl der Vroſtituierten mit voller Volks⸗ 
ſchul⸗ und ſogar Mittelſchulbiſdung. Es iſt intereſſant, ob 
die Angaben anderer Sittlichkeitsämter dieſe Tatſache be⸗ 

und ihr damit allgemeine Bedeutung verleihen 
werden. 

VEPEins. 
Dippomne 
ab Lager und gegen Bestellung 
emplfiehklt 

„LIBERTASS-Buchvertrieb 
Lodz, Petrikauer Str. 86 

— ———— — 
— 

Neben der Ermordeien ſpielt noch ein andever Ab⸗ 
weſender eine Rolle in dem Prozeß. Der Wachhund des 
Ing. Zaremba, ein angeblich äußerſt biſſiges Tier. 

Der Gerichtsvorſitzende wollie nun wiſſen, ob der 
Sund den Zeugen angefallen habe. 

Die Antwort lautete beſcheiden und überzeugend: 
„Nein, denn ich war ja in Uniform.“ 

8Sut ab vor dem Sund, der weiß, was er der Uni⸗ 
form ſchuldig iſt! 

Vertauſchte Rollen—. 
In Warſchau: 
„Von den Warſchauer Behörden wurde eine Geſell⸗ 

ſchaft der Freunde der tibetaniſchen Medigin genehmigt.“ 
(Warſchauer Blattermeldung) 

⸗ 

In der Mongolei: 
„Sier ringt nicht gur die materialiſtiſche Ziviliſation 

des Weſtens mit der uralten Weltverachtung des Buddhis⸗ 
mus, auch die weſtliche Medizin nimmt den Kampf mit der 
tibetaniſchen Heilkunde der Klöſter auf.“ 

(Aus dem Buch: A. L. Strong „China⸗Reiſe“, 
Abſchnitt über die Mongolei.). 

Pirandello in Warſchau: Zwanzig Perſonen ſuchen 
einen Zwanzigzlotyſchein 

Warſchauer Blätter melden: 
„In Warſchau fand eine Frau Sieminſka im Gebãude 

der Poſtſparkaſſe einen M⸗Zloty Schein, den ſie dem dienſt⸗ 
tuenden Poliziſten übergab. Dies bemerkten einige Per⸗ 
ſonen und es dauerte gar nicht lange, ſo ſtellten ſich bei 
dem Poliziſten eine lange Reihe Leute an, von denen je⸗ 
der kurz vorher 20 Zloty verloren haben wollie. Mehr als 
Perſonen reklamierten den Schein. Aus dieſem Grunde 
bekam ihn niemand.“ 

7 — 

Deutſche Blättier melden: „Ein Bauer im Dörfchen 
Eiſenſchmitt in der Eifel machte einen ſeltenen, aber zeit:⸗ 
gemäßen Tauſch: er überließ Zigeunern ſeinen kleinen Sof 
und erhielt dafütr einen Wohnwagen mit Pferden 

Alſo: ein umgekehrter Hans im Glück. x 
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mit unſerer Vernunft herantreten, wird er uns immer 

„Utſchaſtok“, alſo im vorhinein als Verbrecher. Eine kalte, 

ein, falls ich die Fahrkarte nicht nähme, hätte ich in jedem 

Ar. 78 „Freie Preſſen“ — Sonntag, den 160. März 1038. 

S— 
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Sonntag, den 19. März 19833. 

Was wäre aus mir goworden. wenn ich nicht immer genö— 
tigt geweſen wäre, Reſpekt vor anderer zu haben. Goethe. 

Aus dem Buche der Erinnerungen. 
1313 * Der Afrikaforſcher David Livingſtone in Blantyte 

( 1878). 
1849 * Der Großadmiral Alfred v. Tirpitz in Küſtrin 

14 1930). 
1873 * Der Komponiſt Max Reger zu Brand in der Ober⸗ 

dfalz ( 1916). 
1908 * Der Philoſoph Eduard Zeller in Stuttgart (* 1814). 
1930 4* Der engliſche Staaismann Lord Arthur Balfonr in 

London (* 1848). 
1932 4 Der Kunſthiſtoriber Georg Dehio in Tübingen 

(* 1850). 

Sonnenaufgang 5 Uhr 49 Mim. Untergang 17 Uhr 53 Min. 
Mondaufgang 3 Uhr 1 Min. Untergang 9 Uhr 20 Min. 

Oeuli 
Luk. 18,. 41: Was willſt du, daß ich dir tun 

ſoll? Er ſprach: Herr, daß ich ſchen möge. 
„Der Menſch ſieht, was vor Augen iſt, der Herr aber 

feht das Herz an“. Mit dieſen Worten des Älten Te⸗ 
ftaments ſind die Grenzen unſerer Erkenntnis gezogen. 
Was wir mit unſeren Sinnen wahrnehmen können, iſt 
unſrer Erkenntnis zugänglich; was darüber hinausgehi. 
bleibt uns Geheimnis. Und doch gibt ſich der Menſch 
damit nicht zufrieden. Kant jagt in ſeiner Kritik der 
reinen Vernunft: „Die menſchliche Vernunft hat das be⸗ 
ſondere Schickſal in einer Gattung ihrer Erkenntniſſe: 
daß ſie durch Fragen beläſtigt wird, die ſie nicht abweiſen 
kann; denn ſie ſind ihr durch die Natur der Vernunft 
ſelbſt aufgegeben, die ſie aber auch nicht beantworten 
lann. denn ſie überſteigen alles Vermögen der menſch— 
lichen Vernunft“. Aus dieſen Worten ſpricht einerſeits 
die Tatſache, daß wir von Fragen umgeben ſind. denen 
wir nicht ausweichen können, die wir anderſeits aber 
auch nicht zu beantworten vermögen, denn ſie gehen über 
unſere geiſtigen Fähigkeiten hinäus. Zu dieſen durch 
unſere Vernunft nicht heantwortbaren Fragen gehört 
vor allem Gott und ſein Walten. Sofern wir an ihn 

ein Rätſel bleiben. 
Unſer Text erzählt uns von einem Menſchen, deſſen 

Augen blind waren, der aber von der Sehnſucht nach 
dem Licht ergriffen war und darum ſich an Jeſus mil 
der Bitte um ſehende Augen wandte. Kann uns dieſer 
Menſch nicht als ein Gleichnis für das Innenleben die— 
nen? Dunkelheit umgibt uns alle. Aber wir müſſen 
aus dieſen Banden hinaus. Wir dürſen nicht wie das 
Tier uns zufrieden geben mit dem, was und wie er iſt. 
Gott der Herr hat den Menſchen dadurch geadelt, daß 
in ihm die Sehnſucht nach dem Lichte ſchlummert. Mii 
dieſer Sehnſucht ſollen wir uns zu ihm hinwenden. Dort, 
wo die Grenzen unſerer Vernunft geſteckt ſind, hebt 
Gottes Allmacht erſt recht an. Richt Wiſſen wird uns 
die gebundenen Augen öffnen, nicht Erfahrung, ſondern 
Gottes Allmachtsfinger. Wer zu ihm vertrauensvoll 
aufblickt und mit dem herzlichen Wunſche zu ihm kommt: 
ich will ſehend werden, dem gibt er ein Organ, das wir 
von Natur nicht haben, und zwar den Glauben. Im 
Lichte dieſes Giaubens werden wir ſehend. 

P. A. Doborſtein. 

Ein Leſer unſerer Zeitung ſchreibt uns folgendes: 
Es war einmal in Lodz ein Reiſebüro. Wobei ich den 

Ton auf das Wort „ein“ zu legen bitte. Und als ein—⸗ 
ziges Kind war es natürlich launiſch und verwöhnt und 
verhätſchelt, wie es nur ein einziges Kind ſein kann. 

Brachte mal ein Reiſeluſtiger den Mut auf — das 
Geld zum Reiſen konnte man dazumal eher aufbringen — 
faßte alſo mal jemand den Mut 'und ſtieg die Stufen die⸗ 
ſes Reiſebüros hinauf, um ſich Auskunft über irgend eine 
Zugverbindung zu holen, oder ſelbſt, um eine Fahrkarte 
zu erwerben, ſo wurde er behandelt wie in der alten Zeit 
ein Bittſteller in einem ruſſiſchen Polizeiamt, in einem 

ſtrenge Luft wehte in dem unfreundlichen Raum, kalte 
ſtrenge unfreundliche Menſchen empfingen einen dort kalt, 
unfreundlich, ſtreng — und der „BSittſteller“ war froh, 
wenn er, herzklopfend, erſt wieder draußen war. 
Wir ſelbſt paſſierte mit dieſem Reiſebüro einmal, vor 
ſechs oder ſieben Jahren, folgendes: ich beabſichtigte eine 
Reiſe nach England und Frankreich zu machen, brauchte 
aber erſt einen Koſtenanſchlag und bat daher meinen fün⸗ 
geren Bruder, ſich im Reiſebüro zu erkundigen, wieviel 
eine Fahrkarte Lodz —Berlin —Oſtende —London — Paris — 
Frankfurt —Dresden —Lodz koſte. Was er auch tat. Die 
beleibte Dame, welche ihm die Auskunft gab, hatte dabei 
ſo nebenbei gefragt, für wen denn dieſe ſein ſollte, und 
der Junge hatte unſern Namen genannt. Was geſchah 
nun? Nach einigen Tagen, mein Reiſeplan war unter—⸗ 
deſſen aus unvorhergeſehenen Gründen zu Waſſer gewor— 
den, wird bei uns vom Reiſebüro angeläutet und in ziem— 
lich drohendem Ton gefragt, weshalö denn eigentlich die 
Fahrkarte nach London und Paris nicht abgeholt werde, ſie 
jei doch beſtelit worden, und ſie ſei zu meiner Verfügung 

Als ich erwiderte, daß ich nicht mehr die Abſicht hätte 
du fahren, ſchrie man ſehr energiſch in den Apparat hin⸗ 

ERAAGAM — — 
Feier des Nameustags Pitſudſtis 

d. Anläßlich des heutigen Namenstages Pilſudſtis 
hatten ſich die Zöglinge der Schulen am geſtrigen Tage 
in ihren Klaſſen eingefunden, um geſchloſſen an Gottes⸗ 
dienſten teilzunehmen, die in den Gotteshäuſern ſtattfan⸗ 
den. Durch die Straßen der Stadt zogen Kapellen der 
hieſigen Garniſon mit Fackeln. 

Das heutige Programm der Feſtlichkeiten wird durch 
einen Gottesdienſt um 11 Uhr eingeleitet, wonach ein Vor⸗ 
beimarſch der hier ſtationierten Regimenter vor Vertretern 
der Behörden erfolgt. Im Saal der Philharmonie findet 
om Abend eine Feier ſtatt. Bemerkenswert iſt, daß für den 
heutigen Tag nicht weniger als 114 Feiern angekündigt 
worden ſind, von denen allein 80 vom Regierungsblock 
veranſtaltet werden. 

Fluakartenpreiſe geſenkt 
Wie aus Warſchau berichtet wird, haben die pol⸗ 

niſchen Luftlinien „Lot“ eine 30prozentige Flugkarten⸗ 
ermäßigung für diejenigen Perſonen eingeführt, die Rüd⸗ 
flugkarten löſen. Da die Flugkarten ungefähr dem Preiſe 
einer Eiſenbahnfahrkarte zweiter Klaſſe entſprechen, wird 
eine Reiſe im Flugzeug für einen Hin- und Rückflug bil⸗ 
liger ſein, als eine Eiſenbahnfahrt zweiter Klaſſe im 
Schnellzug. 

Sitzung des Lodzer Sejmiks 
d. Geſtern fand im Stadtratſaal eine Sitzung des Lod⸗ 

zer Kreisſeimiks ſtatt. Nach Erledigung verſchiedener 
Fragen wurde der Haushaltsplan für das Jahr 1838/34 
beſprochen und angenommen. Während das Budget für 
das Jahr 1931 mit 1250 000 Zloty angeſetzt werden konn⸗ 
te, ſchließt der diesjährige Haushaltsplan nur noch mit 
750 000 Z3loty. 

Anordnungen ohne Wert 
Ein ſonſt in derartigen Angelegenheiten gut infor⸗ 

miertes Blatt ſchreibt: 
Geſtern berichteten wir über eine SOproz. Ermäßigung 

des Eiſenbahntarifs für Reiſen nach Warſchau in den Ta—⸗ 
gen vom 18. bis zum 23. März anläßlich des Namensta⸗ 
ges des Marſchalls Pilſudſti. Die Ausgabe dieſer er⸗ 
mäßigten Fahrkarten ſollte auf Grund einer Beſcheinigung 
des Strzelec⸗Verbandes erfolgen. So lautete ein Rund⸗ 
ſchreiben an die Lodzer Eiſenbahndirekttion. Nun hat dieſe 
Angelegenheit aber keinen praktiſchen Wert: der Strzelec⸗ 
Verband bezw. das Ortskomitee zur Feier des Namensta⸗ 
ges haben nämlich das Rundſchreiben, wie es die Eiſen⸗ 
bahndirektion bekam, nicht erhalten und ſtellte infolge— 
deſſen auch keine Beſcheinigungen aus. Auf dieſe Weiſe 
werden die verſprochenen Fahrpreisermäßigungen nur auf 
dem Papier beſtehen. J 

— — 

Nener Notar. Anſtelle des verſtorbenen Notars Ste⸗ 
fan Jarzembſtki iſt der ehemalige Staaisanwalt am Ober⸗ 
ſten Gericht, Notar in Wloclawek und letzthin Hypotheken⸗ 
ſchreiber in Petrikau, Joſef Moldenhawer, ernannt 
worden. Notar Moldenhawer wird im Hauſe Petrikauer 
Straße 9 in Kürze ſeine Kanzlei eröffnen. 

Fall dreißig Zloty zu zahlen, denn ſoviel verliere das Büro 
an der nicht abgeholten Beſtellung. 

Selbſtverſtändlich ließ ich mich nicht einſchüchtern und 
zahlte das verlangte Geld nicht. Aber das Büro mied ich 
nachher wie die Peſt. 

Kurze Zeit nachher begannen denn auch die unlieb⸗ 
ſamen Ereigniſſe dort: Angeſtellte des Büros hatten Durch⸗ 
ſtechereien gemacht; es wurde zeitweilig geſchloſſen. 

Aber unterdeſſen hatte ſchon ein zweites Büro, von 
europäiſchem Ruf, ſeine Pforten in unſerer Stadt auf— 
getan. Dort ging es weit weniger bürokratiſch zu: als 
Verbrecher wurde man nicht behandelt, wenn man hinkam, 
aber lange noch nicht wie ein Kunde, der einem zu ver⸗ 
dienen gibt und den man daher warmhalten muß. 

Ein Bekannter von mir hatte mit dieſem zweiten 
Büro vor einigen Jahren ſolch einen Fall: Er beſtellte für 
ſich und ſeine kranke Frau zwei Schlafwagenkarten nach 
Marienbad. In Koluſchki ſteigt er mit ihr in den Schlaf⸗ 
wagen, will die gekauften Plätze einnehmen, findet ſie 
aber beſetzt von zwei Damen, die dieſelben Nummern eben⸗ 
falls gekauft haben, u. zw. in Warſchau ... Tableaul .. 

Die ſchwer herzkranke Dame kam nach allen dieſen 
Aufregungen und der ſchlafloſen Nacht im überfüllten 
Wagen am Beſtimmungsort mehr tot als lebendig an. 
Das Reiſebüro antwortete auf briefliche Beſchwerde noch 
von Marienbad aus erſt nach einiger Zeit in ganz förm⸗ 
lichem Ton, es habe die Angelegenheit an die Zentrale nach 
Paris weitergeleitet und werde Beſcheid geben, ſobald von 
dort aus welcher eingetroffen ſei — kein Wort des Be— 
dauerns, kein Ausdruck der Entſchuldigung, nicht die ge— 
ringſte Höflichkeitsſormel war in dem Brief enthalten. 
Was hätte man wohl geſagt, wenn ein Kaufmann dieſelbe 
Ware zweimal verkauft hätte! Erſt nachdem mein Freund 
in ziemlich ungewählten Worten im September, nach ſei⸗ 
ner Rückkehr, den Leuten dort ſeine Meinung über ihre 
Handlungsweiſe geſagt hatte, erhielt er, im November oder 
Dezember, das Geld für die nicht benutzten Schlafwagen⸗ 
karten zurück. mit einem Begleitbrief. in dem kurz das 

donn Schönhoit 
lst dio Wofſfe, 

mit der sie hre 
— Erfolge erringt. 

Zur tfõglichen Houtpflege gebroucht sie dohet 
gounz zielbewuſjt nur die hochwertigen Herho- 
PrGporote von Obermeyer & Co. Auf dem Ge- 
biete der Houtpflege wirken sie wohre Wuncder. 
Herbo- Seĩfs vnd Herbo· Creme bes eitigen rosch 
und sicher jegliche Houtunreinheiten und verleihen 
dem Teint oĩn blũhendes und jugendfriſches Aus- 
sehen. Herhao- Creme ist schon fõr ꝰoGr. erhaltich 

Der „Tag des Buches“ 
am 22. März im Deutſchen Schul- und Bildungsuerein. 

Uns wird geſchrieben: Wie beroits wiederholt ge⸗ 
ſchrieben wurde, iſt es in vielen Ländern zur ſchönen Sitte 
geworden, einen Tag im Jahre dem Gedentken des Buches 
zu widmen. Deutſchland feiert ihn am 22. März, dem 
Todestage Goethes Nachdem in den vergangenen Jah— 
ren zu Leitgedanken des Tages „Jugend uünd Buch“ und 
„Buch und Frau“ gewählt worden waren, findet er dies⸗ 
mal unter dem Wahlſpruch ‚Buch und Volk“ ſtatt. 

Dieſem Leitwort entſprechen auch die Vorträge, die 
am Feſttage im Schul⸗ und Bildungsverein ſtatifinden 
werden. Ihre Themen lauten: „Volk und Buch“ — 
Eicendorff — der Deutſche“ und „Volkheitskündung im 
Hedicht. 

Verbunden mit dem „Tage des Buches“ wird eine 
Apeenma des deutſchen Schrifttums in Mittelpolen 
ſein, die beſondere Beachtung verdient, da hierbei Gele⸗ 
genheit geboten wird, manche ſoltene alterdumſiche Drucke 
zu ſehen, die nur noch in wenigen, vielleicht einzigen 
Exemplaren, vorhanden, kaum auf andere Weiſe mehr 
zugänglich ſind. 

Allen Buchfreunden ſei der Beſuch der Veranſtal⸗ 
tungen freundlichſt empfohlen. 

Das Lodzer Hausbeſitzerblatt Loͤdzli Glos Obuwatel⸗ 
jtis, unbeſtreitbar das beſtgeleitete Organ dieſer Art in 
Polen, erſcheint jetzt vierzehntägig. 

Bedauern der Geſellſchaft über das vorgekommene Ver⸗ 
ſehen ausgeſprochen war. — 

Dann trat das geſchloſſen geweſene Reiſebüro wieder 
in Aktion: es wurde neu eröffnet, in modernem Gewand: 
mit moderner Reklame, auf moderne Art, nach weſteuropä⸗ 
iſcher Weiſe wird es geführt. Und auf einmal haben wir 
jetzt zwe i moderne Reiſebüros, die ſich um unſere Kund— 
ſchaft bemühen, ja reißen. Wieder einmal haben wir es 
beſtätigt geſehen, daß Konkurrenz das Geſchäft macht. Und 
trotz der traurigen Zeiten ſtehen die Leute in endloſer 
Reihe Schlange vor beiden Büros, wenn Gelegenheit ge⸗ 
boten wird, für geringes Geld einen Ausflug zu machen. 
Gar mancher Kaufmann, der eine geſchäftliche Angelegen⸗ 
heit brieflich in Warſchau zu erledigen verſucht hatte, wenn 
die Fahrkarte Z31. 19.60 koſtete, begibt ſich perſönlich hin, 
wenn er für die Reiſe weniger als die Hälfte zu zahlen 
hat. Und wenn er noch dazu gratis im Zug ein Früh⸗ 
ſtuück vorgeſetzt erhält. Ja, manche Paſſagiere waren mit 
dem Frühſtück noch unzufrieden — es hätte bloß Tee und 
Schinken⸗ oder Käſeſtullen gegeben. Sie waren wohl min⸗ 
deſtens auf Rheinlachs und Kaviar eingeſtellt geweſen, 

Dieſe Unzufriedenen werden wohl jetzt auf ihre Rech⸗ 
nung kommen. Denn unſere Reiſebüros kündigen bereits 
Bridge-, Bar- und Dancing-Züge an, das iſt wirklich ſchon 
allerhand — aber leider dies alles noch nicht umſonſt. 

Und mein Vetter Karl, der Anſpruchsvolle, mit dem 
Magen eines Millionätrs und dem Portemonnaie eines 
Bettlers, pflegen wir von ihm zu ſagen, hat noch immer 
Wünſche und Anſprüche. „Ja“, ſagt er, „ganz gut, billige 
Fahrkarten, billige Pauſchalreiſen, Bar und Bridge und 
Dancing im Zug. Aber ich werde erſt da nn reiſen, wenn 
ich die Fahrkarte von dem betreffenden Reiſebüro gratis 
bekomme, natürlich mit Zuſicherung von Gratisverpflegung 
und ⸗erſtklaſſigem Hotel während der ganzen Reiſe. Und 
die ſogenannten kleinen Ausgaben müſſen zurücerſtattet 
werden! Denn was nützt mir ein Bridgewagen, wenn ich 
kein Geld zum Spielen habe? Erſt wenn dies alles der 
Fall iſt, werde 5 ſagen, daß unſere Reiſebüros auf der 
Höhe ſind.“ Art. Tur. 
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Textiiſtreit auf de 
Gireik der Meicailarbeiter. 

d. Im Verbandslokal in der Przejazdſtraße fand ge⸗ 
ſtern früh um 10 Uhr eine Verſammlung der Delegierten 
ſtatt. Die Przejazdſtraße, von der Sienkiewicz- bis zur 
Kilinfkiſtr. wurde von zahlreichen Doppelpoſten der Poli⸗ 
zei überwacht. Die Verſammlung eröffnete der Abgeord⸗ 
nete Szczerkowſki, der vor Eingang in die Tagesordnung 
die Verſammlung aufforderte, der in Pabianice getöteten 
Arbeiter zu denken. Die Verſammelten erhoben ſich von 
ihren Sitzen. Nach kurzer Pauſe wurde in die Tagesord⸗ 
nung eingegangen. Der Abg. Szczerkowſki machte die Ver⸗ 
ſammelten mit den einzelnen Phaſen der Warſchauer Kon— 
ferenzen bekannt, anſchließend ſprachen einige Verbands— 
vertreter. Zum Schluß nahmen die verſammelten Dele— 
gierten Entſchließungen an, die eine Verſchärfung des 
Streiks ankündigen und die Arbeiter aller Berufe für den 
kommenden Montag zu einem Generalſtreik auffordern. 
Gleichzeitig wurde der Beſchluß gefaßt, die Behörden zu 
veranlaſſen, in der Frage der Pabianicer Ereigniſſe eine 
ſtrenge Unterſuchung einzuleiten, um die Schuldigen zur 
Verantwortung zu ziehen. 

Für heute ſind die einzelnen Streitkommiſſionen zu 
Verſammlungen einberufen worden. 

PAT. In den geſtrigen Nachmittagsſtunden wurden 
Delegierte der 4 Fachrerbände vom Lodzer Woje⸗ 
woden empfangen, die ihre Wünſche bezüglich des 
Verhaltens der Polizei im Zuſammenhang mit der 
Streikbbewegung äußerten. Der Wojewode verſprach, die 
Angelegenheit zu prüfen. Ferner berührten die Dele— 
gierten die Frage der Verhaftungen. die in Pabianice 
vorgenommen worden ſind. Hierzu erhielten ſie den Ve— 
ſcheid. daß dies ausſchließlich der Staatsanwaltſchaft un⸗ 
terſtehe, die mit der Prüfung beſchäftigt ſei. 

Schließlich äußerten die Delegierten ihre Wünſche 
bezüglich der Beſtattung der fünf Opfer der Pabianicer 
Unruhen. Der Wojewode erklärte, daß der Entſcheid 
hierüber vom Lasker Kreisſtaroſten gefällt werden würde. 

Metallarbeiter ſtreiken 
p. Der Fachverband der Metallarbeiter, der ſich mit 

der Streikaktion der Tetxtilarbeiter ſolidariſiert, hatte ſich 
an die Metallinduſtriellen mit der Forderung auf Ab⸗ 
ſchluß eines Tarifvertrages gewandt. Die Arbeiter ver—⸗ 

langten gleichzeitig Anerkennung aller ſozialen Errungen⸗ 
ſchaften, die den Metallarbeitern zuſtehen. Gleichzeitig 
wurde den Induſtriellen ein neuer Lohntarif unterbreitet 
und um eine Antwort bis ſpäteſtens 16. März erſucht. 
Da die Induſtriellen keine Antwort erteilten, haben die 
Metallarbeiter ihre Beteiligung am Tettilarbeiterſtreik 
erklärt. Dem Streik haben ſich angeſchloſſen die Arbeiter 
der Firmen J. John, Müller und Seidel, Gebr. Lange, 
Elektrobudowa uſw. Der Streik hat bisher etwa 90 Proz. 
der Arbeiter in den größeren Unternehmen erfaßt. Auch 
viele Arbeiter der kleineren Unternehmen und Werkſtätten 
ſind geſtern nicht zur Arbeit erſchienen. 

Kottonarbeiterſtreik vor dem Ende? 
p. Der Fachverband der Kottonarbeiter erhielt geſtern 

ein Schreiben der Induſtriellen. die eine gemeinſame Be— 
ſprechung für Montag auf neutralem Boden vorſchlagen. 
Stunde und Ort ſind noch nicht beſtimmt worden. Es be— 
ſteht die Wahrſcheinlichkeit, daß der Streik in der Kotton— 
induſtrie in der nüchſten Zeit beendet wird. In der Pe— 
trikauer Straße 64 fand geſtern eine Sitzung der Verwal— 
tung des Kottonarbeiterverbandes ſtatt; dabei wurde die 
Zwanasgeſtellung einiger Perſonen aus der Verwaltung 
und der Streikkommiſſionen beſprochen. Es wurde beſchloſ— 
ſen, bei den Behörden zwecks Freilaſſung der Feſtgenom— 
menen Schritte zu unternehmen. 

Ruke in Pabignice 
p. Nach den blutigen Zwiſchenfällen, die ſich vorge— 

ſtern in Pabianice ereigneten, herrſchte geſtern in der 
Stadt vollkommen Ruhe. Vier der Toten wurden als 
Stefan Ruchowſki, Hermann Puſch, Joſef Sokolowſki und 
Szatkowſti ertannt. Der Name des fünften Opfers konnte 
noch nicht feſtgeſtellt werden. Bisher konnte feſtgeſtellt 
werden, daß folgende Perſonen Verletzungen davongetra— 
gen haben: Tadeusz Mlynarczyk, Jan Liſſig, Lucjan Zuk, 
Jan Zebrowſki, Staniſlaw Zebrowſki und Albin Kociolek. 
Vier Poliziſten trugen Verletzungen davon, davon drei 
durch Steinwürfe und einer durch einen Meſſerſtich. Die 
Polizei nahm mehrere Verhaftungen vor. 
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Wir fahren nach Thorn. des Unter dem Patronat 
Lodzer Journaliſtenſyndikats wird am 2. April eine Fahrt 
nach Thorn veranſtaltet, die nur 10.80 3loty koſtet. An⸗ 
meldungen entgegengenommen und Teilnehmerkarten ver—⸗ 

/ lauft werden im Reiſebüro Wagon-Lits-Cook, Petrikauer 
Straße 64, Tel. 170577, täglich von 9 bis 21 Uhr. Es wird 
gebeten, ſich möglichſt bald anzumelden. 

IIIEEIECC. 

Lodzer Witz vom Tage 
Geretiet. 

Krummpatz ſpielte mit ſeinem Brillantring; mit einem 
merkwürdigen Lächeln ſchaute er auf das wertvolle Stück, 
das er einmal in beſſeren Zeiten von einer guten Tante 
geſchenkt gekriegt hatte. de 

„Den „Der Ring ſitzt zu loſe,“ 
können Sie ja verlieren.“ 

Krummpatz lächelte jetzt ſehr ſtark. „Gerade, weil er 
ſo loſe ſitzt, habe ich ihn heute nicht verloren.“ 

„Nanu? Wollen Sie mir das nicht erklären?“ 
„Ganz einfache Sache: Weil er ſo loſe ſitzt, habe ich 

ihn mit dem Daumen abſtreifen können. Als ich die 
Hand in die Taſche ſteckte. wie der Gerichtsvollzieher an— 
kam.“ 

meinte Schleuder. 

Siegfried Cbernarat 50 Janre 
Siegfried Eberhardt, der große deutſche Geigenpädagoge, 

neben Paul Gräner Direktor des Sternſchen Konſervatoriums, 
begeht am 19. März ſein 25jähriges Jubiläum an dieſem welt⸗ 
bekannten Inſtitut und gleichzeitig den 50. Geburtstag. 

Sein Name iſt durch ſeine muſikpädagogiſchen Schriften, 
oor allem aber durch feine beiden letzten Werke: „Der Körper 
in Form und in Hemmung“ und „Hemmung und Herrſchaft 
auf dem Griffbrett“ in der ganßen Welt bekannt geworden. 
Wer dieſe Bücher nicht nur oberflächlich geleſen, ſondern wirk⸗ 
lich geiſtig erfaßt hat, der wird die große Bedeutung ermeſſen 
tönnen, die Siegfrieds Eberhardts neuen Wegen zukommt für 
die Entwicklung des Geigers im beſonderen und für die Erzie⸗ 
hung zur Diſpoſition aller Menſchen überhaupt. 

Beide Werke ſind das Reſultat einer Lebensarbeit, ſind 
die reife Frucht von 25 Jahren gewiſſenhaften Studiums, un⸗ 
ermüdlichen Suchens und ſchließlich Findens der phyſiologiſchen 
Vorbedingungen und Zuſammenhänge für jegliche Bewegungs⸗ 
kunſt, vor allem aber für einen ungehemmten Spielablauf beim 
Geigen. 

Das Buch „Hemmungen und Herrſchaft auf dem Griff⸗ 
brett“ wendet ſich einerſeits an die Meiſter, an die Naturta— 
lente, die hier die ihnen angeborenen Funbklionen als phyſtſche 
Geſetze feſtgelegt finden. Andererſeits und vor allem aber 
bringt es die erſehnte Hilfe allen Suchenden, Ringenden, an 
ſich ſolbſt Verzweifelnden: Dieſen bietet Eberhardt ſeine Hand. 
Er führt ſie auf dem kürzeſten Wege ans Ziel, er erſchließt 
ihnen die Geheimniſſe der Gelingensbereitſchaft durch das 
klare Erkennen der Grundgeſetze für einen organiſchen Spiel⸗ 
ablauf. Dieſes Bewußtſoin des Gelingenmüfſſens hebt das 
Selbſtpertrauen und gibt dem Geiger die richtige Gelöſtheit, 
ohne die keine Bewegung vollkommen iſt. Durch die allge⸗ 

meine Verbreitung der Siegfried Eberhardtſchen Lehre kann 
das ganze Niveau des Geigens in ungeahntem Maße gehoben 
werden. Aber auch für den Nichtgeiger, der Eberhardts Bü⸗ 
cher mit geiſtiger Bereitſchaft lieſt und die Tiefe ſeiner Idee 

p. Tagung der Feuerwehrinſtrukteure der Wojewod⸗ 
ſchafi. Unter dem Vorſitz des Inſpektors des Feuerwehr— 
verbandes der Lodzer Wojewodſchaft fand geſtern eine 
Uebungstagung aller Feuerwehrinſtrukteure der ganzen 
Lodzer Wojewodſchaft ſtatt. Beſprochen wurden Fragen, 
die mit dem Schulungsprogramm für das Jahr 1933 und 
mit der Wojewodſchaftstagung der Feuerwehren zuſammen— 
hängen. Zu dieſer Tagung haben bereits 6000 Perſonen 
ihre Teilnahne zugeſagt. Ferner wurden Fragen der 
Feuerverſicherung und des neuen Feuergeſetzes beſprochen, 
das ſich gegenwärtig in Bearbeitung befindet. 

Lebensmüde. In ſeiner Wohnung in der Nawrotſtr. 70 
verfuchte ſich der erwerbsloſe Richard Fibig aus Not zu ver— 
giften. Er wurde in ſehr ernſtem Iuſtand in ein Kranken⸗ 
haus eingeliefert. 

d. Aus dem Fenjter geſtürzt. Geſtern ſtürzte der 4 jäh⸗ 
rige Henryk Maxiowſki aus einem Fenſter des erſten Stock⸗ 
werkes aui die Straße hinab. Das Kind hatte ſich auf das 
Fenſterbrett geſetzt. wo kurz vorher ein Flügel des Fenſters 
geöffnet worden war. Der Knabe ſah auf die Straße tinun⸗ 
ler und verlor das Gleichgewicht. In bedontlichem Zuſtande 
wurde er in das Anna⸗Marien-Krankenhaus gebracht. 

Bei Kopfſchmerzen, Schwindel, Ohrenſauſen, geſtörtem 
Schlaf, ſchlechter Laune, gereizter Stimmung greife man 
ſogleich zu dem altbewährten „Franz-Joſef“-Bitterwaſſer. 
Aerztlich empfohlen. 4250 

als einen Lebensvorgang, eine Menſchheitslehre erfaßt, bedeu⸗ 
tet ſie „eine Erweiterung der Welt nach innen“. 

Teatr Kameralny 
Czltowiek hez 2ycia osobistego. 

Komödie in 3 Akten von Otto Fürth. 
Stefanja Jarkowſkaa. G. 

Wenn man auch den literariſchen Wert des Stückes, 
das am Freitag abend in den Kammerſpielen erſtaufge— 
führt wurde, anzweifeln kann, ſo muß man doch anderſeits 
zugeben, daß dieſe Komödie als Unterhaltungsſtüdck eine 
ganze Anzahl von bühnentechniſch effektvollen Szenen ent— 
hält, die einem guten Enſemble Gelegenheit zur Entfal⸗ 
tung künſtleriſcher Kraft geben und ein frohgeſtimmtes 
Publikum auf ſeine Koſten kommen laſſen. 

Dieſe Vorausſetzung war gegeben. Allen voran der 
Gaſt: Stefanja Jarkowſka, die mit ihrem über⸗ 
ſchäumenden Temperament das in raſfendem Tempo vom 
beſcheidenen Manicure-Fräulein Anny zur Allerweltsdame 
auffteigende Mädchen mit den verſchiedenen Talenten mit 
geradezu verblüffender Schärfe zeichnete und ſomit den 
Löwenanteil am Gelingen der Aufführung hatte. Treu 
zur Seite ſtand ihr Michal Znicz, der den biederen 
Kaſſierer Link mit rührender Natürlichkeit ſpielte, ſowie 
Kazimierz Szubert in der Rolle des den feudalen 
Herrn hervorkehrenden Paul von der Hülben. Die Ne— 
benrollen waren ebenſalls gut beſetzt. Der Regiſſeur 
Jerzy Szyndler ſorgte für ein flottes Tempo. 
Wenn man noch die prächtigen Toiletten der weiblichen 
Mitwirkenden in Betracht zieht, ſo ergibt ſich ein Geſamt— 
bild von nicht zu unterſchätzender Wirkung. Die Geſangs— 
einlagen Stefanja Jarkowſkas fanden großen Anklang. 

8. U. Ark. 

m toren Punkt Lodzer Handelsregiſter 
21595/ A. Maria Sirupczewika und Co. Lodz. Pryzefogd⸗ 

ſtraße 46. Zygmunt Brauze iſt aus der Geſellſchaft qusgetre⸗ 
ten. Teilhaberin des Unternehmens iſt Holena Uſielſka, Ki⸗ 
linſkiſtr. 135 in Lodz. 

14759/ A. Kazimierz Kowalſti. Lodz. 
Der Sitz der Firma befindet ſich jetzt 
in Lodz. 

21339/A. Aizyk Prawda und Co., Lodz. Trauguttſtr. 4. 
Zum Prokuriſten der Firma wurde Szymon Prawda, Aloe des 
1. Mai 77. in Lodz, exrnannt. Die Prokura Jatob Prawdas 
wurde zurückgazogen. Jeder der Teilhaber hat das Recht. im 
Namen der Firma aufzutreten und in allen Fällen ſelbftändig 
unter dom Firmenſtempel zu unterzeichnen. 

21594,0. Ber Bodzechowſti. Lodz, Petrikauer Straße 33. 
Zwiſchen Ber Ejnhorn vel Bodzechowſti und ſeiner Frau Rywka⸗ 
Ruchla wurde Gütergemeinſchaft und Gütertrennung beſtmimt. 

442,/ A. Marlkus Rzepkowicz und Leon Monczta Lodz, Po— 
morſtaſtr. 77. Lewer vel Leon Monczka iſt geſtorben. Erben 
ſind: Tauba Haltrecht, Pomorſtaſtr. 77. Janacy Monczka, Pa—⸗ 
tis, XV. Rue Auguſt Vitu 2. und Marjem Eſter Mandels, 
Paris. VIII Boulevard Vouchechard 68. Prokuriſten der 
Firma wurde Staniſlaw Rzepkowicz. Lodz. Pomorſkaſtr. 91, 
ernannt. Verwalter der Firma iſt Markus Rzepkowicz mit 
dem Recht, in allen Fällen ſelbſtändig unter dem Firmenſtem— 
pol zu unterzeichnen und im Namen der Firma aufzutreten. 
12092/A. Ber Maijlech Kon, Lodz, Petrikauer Str. 20. Die 
Firma lautet jetzt: „Brüder Kon“. Ver Majlech Kon, jetzt 
Lodz, mohnhaft in Ledz, Cegielnianaſtr. 22. Teilhaber des Un⸗ 
ternehmens, iſt Joſef? Izraclk Kohn, Allee des 1. Mai 16 in Lodz. 
Firmengeſellſchaft. Die Dauer der Firma iſt unbegrenzt. Die 
Verwaltung beriteht aus den beiden Teilhabern, von denen eder 
cinzeln das Recht hat, in allen Fällen ſelbſtändig unter dem 
Firmenſtempel zu unterzeichnen und im Namen der Firma auf— 
zutreten. Zwiſchen Ber-Yoſjlech Kon und doſſen Frau Raca— 
aija wurde auf Grund eincs Ehevertrages Gütergomeinſchaft 
und Gütoertrennung beſtimmt. 
42435/A. „Riomien“, Inh. Chaim Albam, Lodz, Potrikauet 
Straße 107. Die Firma lautet jetzt; „Pftomien“., Inh. M. Kas— 
man und S. Albam. Der Sitz der Firma befindet ſich in Lodz, 
Zakontnaſtr. 61. Teilhaber des Unternehmens ſind: Saul Al— 
ham umd Mechel Kasman, Sientiewiczſtr. 115 in Lodz. Auf 
Grund ciner vor dem Notar Kahl geſchloſſenen Atte hat Saul 
Al bam ſein Unternehmen verkauſft. Firmengeſellſchaft. Die 
Dauer der Firma wurde auf ein Johr mit automariſcher ein⸗ 
jähriger Verlängerung feſtgeietzt. Die Firwa wird von beiden 
Teilhabern verwaltet. Sämtliche Verpflichturgen, Abkommen, 
eigene Wechſel und Vollmachten werden von beiden Teilhabern 
zuſammen unter dem Firmenſtempel unterzeichnet. Jeder von 
ihnenz hat dagegen das Recht, Schecks, Giros, Korreſpondonz 
und uittungen zu unterzeichnen, Geld. Poſtanweiſungen und 
Sendungen aus ſämtlichen Inſtikutienen und Aemtern in Emp— 
fang zu nehmen. Auf Grund eines Ehevertrags zwiſchen Me— 
chel Kosman und ſoiner Gattin Helene wurde Gütergemoin⸗ 
ſchaft beftinrmt. Seul Albann kat keiren Ehevertrage ge— 
ſchlofſen. 

Im Ranich den Bruder erſtochen 
ca. In der Wulczanſkaſtraße 79 wohnten ſeit längeret 

Zeit die beiden Brüder Wincenty und Joſef Ciupa als Un—⸗ 
termieter bei ihrer Schweſter, Kurpel. Des öfteren kam es 
zwiſchen den beiden Brüdern zu Streitigkeiten. Geſtern vor⸗ 
mittag, als niemand weiter in der Wohnung war, holten 
die beiden eine Flaſche Schnaps und begannen zu trinken. 
Im Rauſch entſtand ein Streit zwiſchen ihnen. Wincenty 
flüchtete vor ſeinem Bruder in den Korridor, bald darauf 
kam iedoch auch Joſef aus der Wohnung, mit einem Meſſer 
bewaffnet, und ſtürzte ſich auf ſeinen Bruder. Ein heftiger 
Kampf entſtand, in dem Wincenty unterlag. Joſef ſtieß 
ſeinem Bruder das Meſſer in die Bruſt und verſetzte ihm 
nacheinander noch mehrere Stiche, ſo daß Wincenty Ciupa 
auf der Stelle tot zuſammenbrach. Joſef Ciupa ging dar⸗ 
aufhin in die Wohnung zurück und ſetzte ſich an den Tiſch. 
Mittlerweile waren Nachbarn auf den Lärm aufmerkſam 
geworden und hatten die Polizei benachrichtigt. Dieſe ver⸗— 
haftete den Mörder, der ſich ruhig 

Gedentet des uſchen — 

Przejazdſtraßße 57. 
in der Nawrotſtr. 60 

Polnocnaſtr. 40. Tel. 145.15. 
— — 

— — 

Ein Buch neec de Cholmer und Lubliner 
Deutſchen 

Soeben erſchien in der Reihe der „Deutſchen Gaue im 
Vſten“, als ſechſter Band, das Buch von Dr. Kurt Lück, 
„Die deutſchen Siedlungen im Cholmer und Lubliner 
Land“. Auf 250 Seiten ſtellt der Vefaſſer Geſchichte, 
Volkskunde und Lebensfragen dieſer deutſchen Koloniſten 
dar. Eine Siedlungskarte, drei farbige (nach Gemälden 
von Kunitzer) und 8 einfarbigen Bilder zeigen Landſchaft 
und Menſchen. Zu den Sagen, Märchen und Schwänken 
hat der Lodzer Maler Friedrich Kunitzer 14 Feder— 
zeichnungen beigeſteuert. So iſt ein Werk entſtanden, das 
jeden Deutſchen angeht. Das Buch kann zum Preiſe von 
b Zloty für den broſchierten Band und 8 Zloty für den 
Ganzleinenband vom Verband Deutſcher Volksbüchereien 
in Kattowitz, bezogen werden. 

Zwei Hanns⸗Heinz⸗Ewers-⸗Romane werden verfilmt. 
Die Schöpfer der erſten Fridericus-Rex-Filme, Arzen von 
Eſerépy und Hans Neumann, haben eine Filmproduktions⸗ 
geſellſchaft m. b. Hu gegründet. Dieſe Firma hat die Welt⸗ 
verfilmungsrechte der Romane „Horſt Weſſel“ und „Rei— 
ter in deutſcher Nacht“ von Dr. Hanns Heinz Ewers er—⸗ 
worben. 

D. A.I. Auch in Florida gibt es Deutſche. In Tampa 
(Florida. U. S. A.) beſtand ſchon vor dem Weltkriege ein 
ziemlich ſtarker Deutſcher Verein, deſſen Tätigkeit dann 
ruhte. Nun iſt er wieder ins Leben getreten, und es 
haben ſich über 100 Mitiglieder der Voreinigung ange⸗ 
ſchloſſen. die inſolge der Schenkung einer deniſchen Dame 
boreits über ein eigenes Haus verfügt. Mit der Einrich— 
tung dieſes Gebäudes zum Klubheim ſoll jetzt begonnen 
werden. 



Ar. �8 „Freie Preſſe“ — Sonntag, den 19. Närz 1933 

Aus den Gerichtsſãlen 
Zweimal zum Tode verurteilt 

— und jetzt vielleicht Freiſpruch. 
Das Bezirksgericht in Wadowice hatte einen gewiſſen 

Andrzej Sarna, der angeklagt war, ſeine Geliebte Mar—⸗ 
janna Cebula an einem Birnbaum erhängt zu haben, zum 
Tode verurteilt. Das Urteil wurde auf Grund der Aus— 
ſagen eines Arztes aus Makuw gefällt, der nachwies, daß 
die Ermordete am Körper Verletzungen aufwies, die mit 
einem ſtumpfen Gegenſtand beigebracht worden ſind. Es 
fand ſich auch ein Zeuge, der behauptete, gehört zu haben, 
wie die Cebula in jener Nacht den Sarna bat, ihr das 
Leben zu laſſen. Das Oberſte Gericht hob dieſes Urteil 
auf und ordnete eine abermalige Verhandlung an. Eine 
zweite Unterſuchung, die von zwei Aerzten vorgenommen 
wurde, beſtätigte das Gutachten des Arztes aus Makuw, 
und wiederum verurteilte das Wadowicer Gericht den 
Angeklagten zum Tode. Das Oberſte Gericht hob auch die— 
ſes Urteil auf und ordnete an, daß die gerichtsärztliche 
Unterſuchung von einer Kapazität auf dem Gebiet der Ge— 
richtsmedizin vorgenommen werde. Der hierauf berufene 
Profeſſor der Jagelloniſchen Univerſität, Leo Wachholz, 
ſtellte nun feſt, daß alle Zeichen und Spuren auf dem 
Körper der Toten typiſche Merkmale eines Selbſtmörders 
ſeien, weshalb der Verdacht einer Mordtat ausſcheide. 
Trotzdem verurteilte das Gericht Sarna zu 15 Jahren Ge— 
fängnis. Aber auch dieſes Urteil wurde vom Oerſten Ge⸗ 
richt nicht beſtätigt und eine nochmalige Verhandlung vor 
dem Krakauer Gericht angeordnet. 

LITITCcCCcC. 

Ein unvergeñliches Erlebus... 
... iſt unzweifelhaft der Beſuch des ſchönſten aller ſchönen Luſtſpiele, Man braucht —9 Geld qy —* Auto⸗ 

ten Günther Bibo und Willy Roſen mit der Muſik von 
Willy Roſen, das heute nachmitdag um 5 Uhr im „Tha⸗ 
lia“ Theater ſeine 4. Aufführung erlebi. Die vielen hun— 
dert Perſonen. die dieſes wundervolle Spiel bereits ge⸗ 
ſehen haben, ſind davon geradezu entzückt; ſo ſchön und 
ſo gut, hat das „Thalia“ ſatſächtich noch kein anderes 
Stuck herausgebracht. Der Zuſchauer, den ſchon der erſte 
Akt mit ſeiner neiten Dekotalion und den herrlichen 
Tanzeinlagen einnimmt, läßt ſich von dem Sluck ganz 
gefangennehmen. Man folgt dem Lauf der Dinge,die 

erſt ganz am Schluß entwirren, mit geſteigeriem In⸗ 
wereſſe und vergnügt ſich in einer ganz föſtlichen Woiſe. 
Herrliche Typen bringi der Autor auf die Bühne: Klein— 
ſtadtmenſchen, wie ſis im Witzhuch ſtehen und das Thea⸗ 
terpublikum ſie immer gern ſieht. Ein Schuſter, ein 
Schneider, ein Krämer und.. o Schre! ein GEerichts- 
vollzieher. Was dieſe lieben Leutchen auf der Bühne 
anſtiften, das iſt großartig und „das ganze Geld weri“, 
wie ein Zuſchauer ſich wörthich geäußert hat. Dabei ſind 
dieſe ſpaßigen Leutchen gewiſſermaßen nur ein wirtfamer 
Hintergrund für die Leiſtungen der übrigen Lieblinge 
unſeres Publikums, die mit Geſang, Muſik und ganz 
hervorragenden Tänzen den Zuſchauer über drei Stun— 
den lang erfreuen. Kein Kino,. keine Revue, keine an⸗ 
dere Beluſtigung bringt das, was man hier zu ſehen 
bekommt. Und darum laſſen Sie ſich überreden, faſſen 
ſie den Entſchluß: 

Heute gehe ich zu Man braucht kein Geld.!“ 
IICCECCCCC.CTCCC.CXCC 

Kirchliches 
Paſſionslichtbildergottesdienſt. Donnerstag. den 23 Vat; 

ndet um 8 Uhr abends ein Paſſionslichtbilvervortrag ſtatt, 
und zwar im neuen Jugendheim. verbunden mit Demonſtrie⸗ 
rung verſchiedener Stätten Paläſtinas, wolche mit den Leiden 
Jeſu Chriſti in Verbindung ſtehen. Kinder haben nur in 
Begleitung Erwachſener Zuiriit, welcher für alle frei iſt gegen 
oine Liebesgabe zugunſten des Jugendheims an St. Johannis. 

Konſiſtorialrat Dietrich. 
Gebeiswoche in der St. Matithäigemeinde. Wir bringen 

unſeren werten Glaubensgenoſſen hiermit freundlichſt zut 
Kenntnis, daß wir in der Zeit vom 26. März bis zum 1. April 
an Gebetswoche in der St. Matthäigemeinde abzuhalten ge⸗— 

enken. 
Es iſt tragiſcher Zug unſerer Zeit, daß für Millionen von 

arbeitsfãhigen Menſchen keine Beſchäftigungsmönglichkeit und 
damit keine Exiſtenzmöglichkeit mehr da iſt. Es iſt aber ebenſo 
tragiſch, dafz Millionen von Gegenwartsmenſchen nicht mehr 
die Haände halten und nicht mehr beten. Eriſten ʒbedrolung 
und Gebeisloſigkeit — liegt hier nicht eän Zuſammenhang vor?! 
Wir wollen uns daher in den Abendſtunden unferer Gebefs— 
woche zum gemeinſamen Gebet zuſammenfinden und unſer Le⸗ 
ben in Vergangenheit, Gegenwatt und Zukunft der Gnade un⸗ 
ſeres Gottes befehlen. Ohne Segen wird das ſicherlich nicht 
bleiben. Die Evangeliſationsanſprachen im Rahmen unſerer 
Gebetswoche hat auf unſere Bitte hin unſere jüngſte Pfarrer⸗ 
generarion bereitwillig und ſreudigſt übernommen, ſo daß wir 
dadurch die Möglichkeit haben, unſer jüngſtes Paſtorengeſchlecht 
53— iegoeuſegen e aden hiermit zur Teilnahme an 
umnferer Gebetsw li ein. 

Die Paſtoren der St. Matthäigemeinde. 
13. Landeskonferenz des Jugendbundes für Entjchiedenes 

Ehriſeninm. Wie vbercits angetundigt. ſinden, aus Anlaß der 
13 Zandegton ſerez des Jugendbundes ſfür E. C. folgende 
Zufammenkünfte ſiatt: 

Am Sonnabend, den 25. Vurz um * Uhhabends. Er⸗ 
dffnung der Konferenz und Begrühung der Gäſte * ——— 26. März: /50 Uhr vorm.; Weiheſtunde 
für tälige Miſanieder; /29 Uhr vorm.: Gebetſtunde für Gäſte; 
10 Uhr vorm.: Feſtaottesdienſt in der St. Matthäikirche; 
2/24 UÜhr —5 —— 1/28 Uhr abends: BVerichte 
aus der Jugendbundarbeit. J Ig bis Donnerstag, den 30. März, on Montag,. den 27. 
einſchietzlich ſinden ſiatt: Tagsüder Bibelkurſus über das 

a: Die Bedeulung der E. C. Grunditütze für unſere 
Zeit und abends 8Uhr: Evangeliſationsvorträge. 

Sämfliche Zuſammentkümfte (aufßer dem Feſtgottesdienſt) 
finden im Saale Kopernitaſtra s. ſtall. Zu dieſen Ver— 
anſtaltungen ladet herzlich ein ina he Der Lodzer Konferenzausſchuß 

i. A. Paul Otto, Vaitor. 

ſie die Einkleidung eines armen Konfirmanden zu übernehmen 

Kirchenlonzert des Geſangvereins der Pabianicer Brüder⸗ 
gemeinde in der St. Johanniskirche. In liebenswürdiger Weiſe 
hat ſich der Geſangveroin der Pabianicer Brüdergemeine ent⸗ 
ſchloffen. das Oratorium Iſaoks Opferung“, welches in Pa—⸗ 
bianice mit aroßem Erjolg gegeben wurde. in der St. Johan⸗ 
riskirche in einem Kirchenkonzert aufzuführen. Ich mache jetzt 
ſchon darauf aufmerkſam. daß dieſes Kirchenkonzert am Sonn⸗ 
taa, den 26. März. ume! /5 Uhr nochmittags in der St. Jo⸗ 
bannislirche ſtatifimdet. Ich bitte die liebe Gomeinde. ſich 
dieſen Tag und Stunde jetzt ſchon vorzumerken. Näheres 
bringe ich rechtzeitig. Konſiſtorialrat Dietrich. 

Helft der St. Matthäigemeinde. Die Lage der St. Maithäi⸗ 
goemeinde iſt außerordentlich ſchwer. Die ungeheure Verar⸗ 
mung unſerer meiſt arbeitsloſen Gemeindeglieder hat die lau⸗ 
fenden Einkünffe außerordentlich zurückgehen laſſen. Wir ſind 
nicht mehr in der Lage, das Exiſtenzminimum für unſere Ge⸗ 
meinde gufzubringen. Dieſe Lage wird noch orſchwert durch 
die Verpflichtungen der Vergangenheit. Und das alles wirkt 
ſich dahin fatal aus. daß wir unſere großen kirchlich-ſozialen 
Verpflichtungen zurückſtellen müſſen. Um der St. Matthäime⸗ 
meinde aufzuhelfen, ſoll in dieſem Jahre am 253. oder 28. Mai 
im Helenenhof ein Gartenfeſt veranſtaltet werden. Die Vor—⸗ 
bereitungen dazu ſind im Gange. Wir wenden uns heu an 
die evangeliſche Geſamtheit und richten an alle werten Glau⸗ 
bensgenoſſen die herzlichſte Bitte: Helft auch diesmal unferer 
gefährdeten lutheriſchen St. Matthäigemeinde. 

Paſtor A. Löffler. 
Wer hilft den Aermiten unter unſeren Konfirmanden? 

Eine Dame unſerer Geſellſchaft hat uns mitteilen lafſen, daß 

gedenke. Herr Kaufmann G. Filtzer hat uns bereits 
ſchönen ſchwarzen Anzug für den genannten Zweck überſandt. 
Wir danken herzlichſt für dieſe edlen Spenden und begrüßen 
dieſe höchſt nachahmenswerte Art und Weiſe der Unterſtüßung 
armer Konfirmanden aufs allerfreudigfte. Wer hilft unſern 

h ſronfirmanden auf dieſelbe ſchöne oder ähnliche Art und 
e?! 

Laſtor A. Löffler. 
Paſtor Guſtaw Berndt, Diak. 

Briefe an uns r die hler veröffentlichten Zuſchriften übernehmen — rrut die ————— Verantwortung). 

Ojterhaſenverloſung zugunſten des Neuen Jugendheims 
an Si. Johannis. 

In verſchiedenen Geſchäften unſerer Stadt dürften viele 
bereits wunderſchone Oſterhaſenausſtellungen beobachtet ha⸗ 
ben. Es handelt ſich hierbei um eine ſogenannte Oſder haſen⸗ 
verloſung. deren Reingewinn für das Neue Jugendheim an 
St. Johannis beſtimmt iſt. Es hat ungemein viol Ärbeit 
geloſtet. dieſe Verloſung, nicht nur in die Wege zu leiten, ſon⸗ 
*33 ſie auch ſo auszinſtellen, daß ſie große Froude betoilen 

Herzlich bitte ich, fich mit Loſen, deren Preis Z1l. 1.50 be⸗ 
trägt (jedes 4. Los gewinnt). zu verſehen. Die wunderſchönen 
Oſterhaſen werden unſeren Kloinen gewiß große Freude be— 
reiten. Folgende Firmen haben in dantenswerter Woiſe ihre 
Schaufenſter zur Verfügung geſtellt 

Firma Schwalbe. Petritauer Straße 853: Olterhaſendörf⸗ 
chen: Firma Alexander Müller. Przefazdſtraße 4: Sjfieroier⸗ 
malerei in der Höhle des Oſterhaſen: Paryranta. Zamenhof⸗ 
ſtraße 3; Haſenbäckerei und Kondinorei-, Ford, Ece Ewange⸗ 
licka und Petritauer; Oſterhaſe auf dee Wanderichaft; Blu⸗ 
mengeſchäft .Ira“. Gluwnaſir. 2: Saſengärtneroei. 

erzlichſt danke ich genannten Firmen für die Gefälligkeit 
und ich bitte, dieſe Ausſtellungen zu befichtigen umd durch An⸗ 
kauf von Loſen die gute Sach— zu unterſtützen. 

Konſiſtorialrot Dietxich. 

Nochmals der Märchenabend der deutſchen Schule Nr. 118 
Anläßlich meiner Zuſchrift zum Märchenabend der 

deutſchen Schule Nr. 118. brachte die ‚Lodzer Volkszei- 
tung“ eine „Richtigſtellung“, in welcher behauptet wird. 
daß nicht zwei polniſche. ſondern ein polniſches und ein 
deutſches Märchen zur Aufführung gebracht wurden, und 
ich der Unwahrheit bezichtigi werde 

Jeder aufmerkſame Leſer meiner Zuſchrift wird erſe⸗ 
hen haben. daß ich von zwei potniſchen und einen deut⸗ 
ſchen Märchen berichtet habe. 

Wunderlich iſt es, daß eine deutſche Zeitung ſich allein 
auf trockene Berichte beſchränken kann, Wehtun, Bemer⸗ 
kungen und Wünſche deuhſcher Eltern an die Vormund— 
ſchaft und Lehrerſchaft einer deutſchen Schule aber ſchwei⸗ 
gend übergeht. Wie kann man nur feſtſtellen, was aufge⸗ 
führt wurde, für das Wichtigſte aber: für unfere Anhe— 
gen ſich nicht intereſſieren? 

Was iſt es denn für eine Rechtfertigung oder Ent— 
kräftung. daß nicht zwei polniſche, ſondern ein polniſches 
und ein deutſches Märchen gebracht wurde! 

Wenn man einerſeits angeblich Tatſachen liebt. ſo 
darf man auch andererſeits den Sachverhalt eines Schrei⸗ 
bens nicht unterſchlagen, in welchem von einem deuiſchen 
Märchen die Rede iſt. Und wer bürgt mit ſeinem Na⸗ 
men dafür, daß nur drei Lieder: zwei deutſche und ein 
polniſches geſungen wurden, wie es in der, Richtigſtel⸗ 
lung angeführt wurde, und nicht fünf: zwei deutſche und 
drei polniſche. wie ich berichtete? 

Wenn unter anderem auch der Wunſch geäußert 
wurde: wir wünſchen auch leferliche Programme (was die 
WVolkszeitung“ ihren Leſern nacht ſagte) ſo wiu das 
beſagen, daß viele nicht wußten, was überhaupt gebo⸗ 
ten wird. Wenn die Reihenfolge des Programms im 
letzten Augenblick geändert wird wie das ſtattgefunden 
hat, ſo konnte riemand wiſſen, was gebracht wird 

Wenn fünf Dieder hintereinander geſungen werden, 
groß und klein ſich langweilt, wenig oder gar nichts ver— 
ſtanden wird, niemand weiß. was ſolgt, das erſte Mär⸗ 
chen polniſch iſt und nicht verſtanden, daher ein Aufzug 
als abgeſchloſſenes Märchen angeſehen wird, wenn bie 
Pauſe bis zum nächſten Auftritt ſeht lang iſt, was Wun⸗ 
der, wenn r zweite Aufzug desſelben Märchens als ein 
zweites polwiſches Märchen angeſehen wurde! Wer 
länger verweilte. ſah ſogar drei polniſche Märchen, denn 
es wurden doch drei Aufzüge gebracht. 

Auf dem Nichtverſtehen beruht der Irrtum, daß nicht 
wer eſp. drei, ſondern e ien polniſches ärchen gebracht 
wurde. 

Was ijſt übrigens die Richtigſtellung vom Dienstag 
im Vergleich zu unſeren Anliegen? 

Werden unſere Drei⸗, Vier⸗ Fünfjährigen Zubardzer 

ei nen 

im nächſten Jahr polniſche Märchen verſtehen? 
Oder werden die deutſchen Zubardzer, dank der er⸗ 

wähnten Richtigſtellung der Volkszeitung“ von jeht ab 
auf Elternverſammlungen polniſch verſtehen?! 

Richard Sartwecker. 

Togol-Tableſen sinc 
ein rasch wirkandes 

Heilmiftol gegen 
Grippe.Inſſuenza 
und alle Erkàal- 
tungskrankhei. 
fen. Dabei ist 
ITogal ſũr dio 

innerenOr· 
ganse un- 
schãdlich. 

ZWwoi bis drei Tablefen Toꝗal 
3-4 mal faglich genommen, 
verhindern dasvorarisschrei- 
lon und dis Enwicklunꝗq von 
Komplikafionen boi jeden Er- 
kaliungskronkheiten. Schacii- 
gen Sie sich aber nicht durch 
don Gobrauch minderverſiger 
Mitftel. Nehmen Sie To ꝗ2ll 
ln Apothoken erhaſifich. 

Vom Greiſenheim der St. Johannisgemeinde. 
Allen Freunden unſeres Greiſenheims kann ich die frew 

ige Mitteilung machen, daß ein liebes Gomeindegiied. H. H., 
100 31. für das erſte, Bett geſtiftet hat. Hoffentlich wird die⸗ 
ſes hochherzige Beiſpiel bald freud'ge Nachfolger finden. Wir 
möchten in dieſem Jahr, wenn auch nicht das gang Greiſen⸗ 
heim. ſo doch einen Teil ſeiner Beſtimmung übergeben. Möge 
Gott der Hetrt die Hetzen vieler bewegen, ſatkräftig mitzuhel⸗ 
fen. Im Lauſfe der letzten Tage ſind mir noch folgende Spen⸗ 

den übergeben worden; auf der Tauffeier der Sigrid Sylvia 
Kerger wurden durch Frau Elſe Hagner Z31. 25.— geſammelt! 
von Fr. Olga Frinker 5 31., N. N. 1 Dollar und 5 31. Frau 
Elſe Gärtner 33 31., Frau Berta Mader 5 Zlh. J. Uldrich 
10 31. Für alle ſreundlichen Spenden ſage ich meinen her 
lichſten Dank. Paſtor A. Doberſtein, 

Für die arbeitsloſe Intelligenz, 
die ſich noch retten will und die voch gewiſſe Erſparniſſe ſowie 
kaufmänniſche oder fachmänniſche Fähigkeiten, cinen feſien Wil⸗ 
len und Luſt zu redlicher und gewiſſenhafter gemeinſamer Ar⸗ 
boit beſitzt, gibt es eine Mönglichkoit, ſich zu organiſieren, ähn⸗ 
bich wie die Arbeitsloſen in Amerika das geinn haben,. die 
gemeinſame Verkaufsſtellen. Werlſtätten u. drül. ins Leben ru⸗ 
fen. dieſelben leiten und erweitern. weil ſie von den Behörden 
und den Geſellſchaftskreiſen, die die Noiwendigkeit und Nütz⸗ 
lichkeit dieſer Selbſthilfe verſtehen, entgegenkommend und wohl⸗ 
wollend unterſtüßzt werden. Diejenigen Arboeitsloſen, die ſich 
für obige Konzeption intereſfieren, wollen eine ſchrifiliche De⸗ 
klaration in der Geſchäftsſtelle der „Freien Preſſe“ unter 
„Selbſthilfe“ hinterlegen mit Beifügung ihrer Adreſſe, gines 
kurz gefaßten Lebenslaufes., mit Angabe des Berufes, der Fach⸗ 
kenntniſſe. der letzten Tätigkeit und der Summe. die als Anteil 
zur Verfügung geſtellt werden kann. 
—— 

Geftchaßtliche Mittetlungen 
Ratiſchlag für ſtellenloſe Beamte. Eine letzte paten⸗ 

tierte Neuheit, billiges und praktiſches Geſchenk für jeder⸗ 
mann und zu jeder Zeit, das im In- und Auslande großen 
Erfolg hat, ſind die geblockten und abreißbaren Viſitenkar⸗ 
ten in Lederetuis verſchiedener Farben, mit ſilbernem Mo⸗ 
nogramm, mit Kalender und Bleiſtift; die gedruckten 100 
Viſitenkarten, zu je 20 Stück, haben den Vorteil durch das 
Etui, bei beſtändigem Tragen geſchont zu werden und ihre 
Tadelloſigkeit zu behalten, was beim Tragen in den Brief⸗ 
taſchen nicht möglich iſt. Die Etuis ſind in jeder Weſten⸗ 
taſche oder Damenhandtaſche bequem zu tragen. Wer 
Näheres ühber den in Frage ſtehenden Patentartikel erfah⸗ 
ren will, den verweiſen wir auf die Anzeige in der heu— 
tigen Ausgabe der „Freien Preſſe‘ unter dem Stichwort 
„Guter Verdienſt“e. 

„Chlodnia Wloska“. Petritkauer Straße 74. Die erſte 
italieniſche Eisſtube, Petrikauer Straße 74, Tel. 190-25, iſt 
nach gründlicher Renovierung und Vergrößerung des Lo⸗ 
kals wieder eröffnet worden und empfiehlt Speiſeeis von 
hervorragender Qualität zu geſenkten Preiſen. Die Lei⸗ 
tung des Unternehmens ruht in den bewährten Händen 
der Herren Dall Aſta und Soravia, die in fünfjähriger Ar⸗ 
beit in Lodz ſich die Anerkennung des Publikums erwor⸗ 
ben haben. 

Kosmetik⸗Schule von Anna Rydel. In der konzeſſio 
nierten kosmetiſchen Schule von Anna Rydel in Lodz, Pe⸗ 
trikauer Straße 111, fanden am 5. d. M. Prüfungen ſtatt; 
nachſtehende Perſonen haben Diplome erlangt mit dem 
Recht, kosmetiſche Inſtitute in ganz Polen zu eröffnen: 
Elbaum Pola, Roſenbaum Berta, Oſtrowſka Giza, Kor⸗ 
czewſka Halina, Hermel Elſa (Moszczenice), Hofmann 
Eliſa-⸗Prarie, Furmanek Marja, Rydel Leon, Krymalowſta 
Lola, Tuchsznajder Ruzia. 

Vom Verband der Krankenpfleger. Der Verband der 
Krankenpfleger, Pflegerinnen und Maſſeuſen in Polen, 
Zentrale in Krakau, hat in Lodz in der Petrikauer Straße 
Nr. 79 und Kosciuszko-Allee 22 Abteilungen eröffnet. 
Intereſſenten können ſich bei Bedarf an erprobten Kräften 
dort melden. 



Die kleidſamen Kappen ſind wie— 
der modern — in der Form etwas 

3 verändert, in der Art, aufgeſetzt zu 
werden, jedoch ganz anders, als wir 

8 vor einiger Zeit noch gewöhnt 
waren. Man trägt die moderne 

Kappe ſchief auf dem Kopfe, ihre Schnittform und Garnie— 
rung bedingen es. Unſere Abbildungen A und Bözeigen 
das Charalleriſtiſche der modernen Kaͤppe. Beide ſind nach 

gleichem Schnitt zu arbeiten, belie⸗ 
ig aus Strohſtoff (Abb. A) oder 

aus Seide (Abb. B). Eine Poſe, 
eine Seidenſchleife daenen zur Gar⸗ 
nierung. Der Kopf iſt ungleichmä⸗ 
ßig geteilt, ein doppelt zuſammen⸗ 
e be 

84 Um dieſen zuzuſchneiden, legt 
man den Stoff, Schnittkante dquf 
Webkante treffend, zuſammen, Ab— 
bildung 1, und ſchneidet dann längs 
des Bruchrandes. Dann mißt man 
die erforderliche Breite des Schräg⸗ 
ſtretfens ab (Abb. 2),. Wie man die 

Kopfteile aus dem reſtlichen Strohſtoff zuſchneidet, iſt mit 
Abbe3 gezeigt: der untere Rand der Kopfteile trifft an 
die Webkante. Bei Anfertigung einer Sedenkappe wählt 
man die Kopfteile abwechſelnd aus blanker und ſtumpfer 

Seide Nun ſteckt man die Kopf⸗ 
teile, der Reihenfolge der Zah⸗ 
len entſprechend. zuſammen und 
probiert die Kappe (linke Seute 
nach außen) auf. Die vordere 
Mitte iſt auf dem Schnitteil an⸗ 
gegeben. Man kann hierbei die 
Nähte, der Kopfform entſpre⸗ 
chend, eventuell noch etwas ab⸗ 
ſtecken (Abb. 4). Dann führt 
man die Nähte aus, die man 
bei Verarbeitkung von Stroh⸗ 
ſtoff am beſten mit der Hand, 
bei Verwendung von Seide mit 
der Maſchine näht. 
Abb. 5: Den unteren Rand der 

Kappe ſteckt man nach Zuſam⸗ 
mennähen einen Schragſtrei⸗ 
ſen aus Spartevie auf 

Abb. 6: Mit Sinterſtichen wird 
der untere Rand feſtgenäht. 

Abb. 7: Nachdem man am 
Schrägſtrejfen die Naht ge⸗ 
ſchloſſen hat, legt man ihn 
zum Bruch zuſammen, den 
man feſtbügelt. 

Abb.8 und 9: Man ſteckt den 
Schrägſtreifen dem Kopf ſo 
auf, daß er an der rechten 
Seite etwas kürzer iſi. 

Abb. 10: Der untere Rand des 
Schrägſtreifens iſt der Kappe innen anzuſtecken. 
Abb. 11: Man naht den Rand des Schragſtreifens feſt. 
Abb. 12: Der Rand wird hochgeklappt. 

Frau Berte. 
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Beſonders die ſparſame und umſichtige Frau will 
wmöglichſt zeitig über kommende Moden unterrichtet ſein. 
Wie oft hat ſie eine kleine Schneiderin an der Sand, die 

es geſchickt verſteht, aus einem vorjährigen Kleid mit we— 
nig Koſten etwas Modernes zu machen. Daß man dazu 
natürlich viel w— Zeit braucht, als wenn man in ein 
Geſchäft geht, um 
liegt auf der Hand. 

Für das lommende Frühjahr wird beſonders die Frau 
gut angezogen ſein, die ein Mantelkleid, ein Koſtüm oder 

— Wollſtoffen zurüdgeklehrt, man liebt die ſogenannten 
„Herrenmuſter“. Für das Frühjahr ſind die Kleider, wie 
meiſt auch in dieſem Jahre hochgeſchloſſen. Es iſt doch noch 

oft kühl und man hat nicht immer einen Mantel. Der 

Warum reiner VBienenhonig ein ſo ausgezeichnetes Mittel 
zur Behebung von Müdigkeit und Herzſchwäche iſt? 

Um dem erlkrankten Herzen die zu ſeiner Rieſenarheit 
erforderliche Nahrung zuzuführen, werden in neusrer Zeit 
in Kliniken und Kränkeßhäuſern mit gutem Erfolg Ein—⸗ 
ſprizungen von Traubenzuckerlöſung verwendet. Nun ent⸗ 
hält echter Bienenhonig neben Fruchtzucker, Mineralien 
und Fermenten 30409 Prozent Traubenzucker, der ohne 
weſentliche Veränderung ins Blut übergeht, alſo weder 
Magen⸗ noch Darmtätigkeit erfordert, ſondern in der Le— 
ber als GElykogen aufgeſpeichert und den Muskeln, insbe⸗ 
ſondere dem Serzmuskel, zugeführt wird. 

Gegenüber der Digitalis, die vielfach als Anregungs— 
mittel von Aerzten verordnei wird, beſitzen wir im Sonig 
ein ausgezeichnetes Herznahrungsmittel, bei deſſen rich— 
tiger Verwendung eine Linderung der Atemnot, beſſerer 

ich das fertige, moderne Kleid zu baufen, 

Uebergangsmantel muß, um möglichſt vielen Zwecken zu 
dienen ohne Pelz und mit breiten Reverſen ſein. Der an⸗ 
geſchnittene Schal oder kleine Ueberärmel ſind auch im 
ommenden Frühjahr ſehr modern. Als beſonders prattiſch 

hat ſich die lleine Kappe aus dem Kleider⸗ und Mamtel⸗— 
material erwieſen; ſie lann natürlich auch neutral aus 
Samt oder einem einfarbigen Stoff ſein. Mit den Puff⸗ 
ürmeln muß man vorſichtig ſein. Wer nicht viel anzuziehen 
hat, ſollte ſie lieber vermeiden. Das glieiche gilt fuür die 
großen weißen Aufſchläge und Aermelverzierüngen, die 
ſehr hübſch ausſehen, die aber, wenn man eine nicht ſo 

grohe Kleiderkaſſe hat, ſehr teuer im Tragen ſind Faſt 
alle neuen Kleider haben ſchmale Gürtel und vorn und 
hinten eingelegte Falten. I 

o. 

Schlaf, ruhiger, Lräftiger Pulsſchlag und eine 
Stbeigerung der Leiſtungsfaͤhigkeit des Serzens beo 
wird. Es mag hier und da vorkommen, daß einzelne Per⸗ 
ſonen rohen Sonig nicht gut vertragen können. Sie ſollen 
ihn dann im Kaffee, Tee oder Miſch nehmen. Zu einer 
richtigen Honigkur empfehlen wir den Genuß voſt einem 
bis zwei Teeloͤffeln voll guten, reinen Honigs vor dem 
Schlafengehen. Dabei iſt ẽes ganz gleichgültig ob der So⸗ 
nig kandiert oder flüſſig genommen wird. Seine Farbe 
hat auf die Belömmlichkeit und Heilwirkung ebenfalls 
keinen beſonderen Einfluß. 

Die Feuergefährlichkeit der Gardinen kann man mit 
geringer Mühe, wenn auch nicht ganz beſeitigen, ſo doch 
ſehr vermindern, wenn man nach dem Waſchen dem Spul— 
waſſer, je nach ſeiner Menge, einen oder zwei Eßlöffel 
Alaun zuſetzt. 
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84— GERT ROTHBERG 

Copyriebt by Martin Feuchtwanger. Halle (Saale) * 

Lore mühte ſich, es feſtzuſtellen, aber es verſchwamm 
noch alles vor ihren Augen. Zu tief war der Schlaf ge— 
weſen mit ſeinem Traum — ſeinem ſeligen Traum! 

Noch jetzt ſpürte Lore den heißen, langen Kuß. 
Gedankenverloren ſaß ſie da, und ihre Hände falteten 

ſich unwillkürlich. 
Nach einer Weile hörte ſie drunten eine kurze, befehls⸗ 

gewohnte tiefe Stimme — da fuhr ſie auf. 
Frank wollte doch heute früh zur Stadt zurück? Sollte 

er fortfahren, ohne ſich von ihr zu verabſchieden? 
Lore ſprang aus dem Bett, lief mit bloßen Füßen ans 
Fenſter, ſchob den Vorhang beiſeite. 

Soeben fuhr der große rote Wagen um die Ecke, bog 
in die Allee ein. 

Lore ſtand wie vernichtet da. 
So fertig war er mit ihr, daß er ſie ohne Abſchied ver⸗ 

ließ. — 
ODroen am Walde ſah ſie den Wagen noch einmal kurz 

auftauchen, dann war er verſchwunden. 
Sie war allein in der Abgeſchloſſenheit von Friedrichs⸗ 

heim. 
Lore ging langſam, mit ſchleppendem Schritt zum Bett 

zurück. Sie ſetzte ſich auf den Rand. Wie lange ſie dort 
ſaß, wußte ſie nicht. Mechaniſch ſtrich ihre Hand über die 

ſeidene Decke. Mit einem Male entfuhr ihr ein leiſer Weh—⸗ 
laut. Sie hatte ſich an irgend etwas geſtochen. 

Vorſichtig glättete Lore die Decke — da blitzte es ihr 
entgegen 

Eine Nadel lag dort! 
Vorſichtia nahm Lore dieſe Nadel auf. 

Franks Krawattennadel, die er mit Vorliebe trug! 
Die Nadel mit dem kleinen Kopf, der aus einem wert⸗ 
vollen Brillanten beſtand. 

Wie kam dieſe Nadel hierher? 
War Frankl denn hier geweſen? Hier — bei ihr? 
Lore ſaß regungslos da. 

Der Kuß! 
Der Traum war Wahrheit! Frank war hier geweſen 

und hatte ſie geküßt! Ehe er fort fuhr, hatte er ſie geküßt! 
Die Portiere hatte ſich bewegt! Jetzt ſah ſie alles klar 
vor ſich. 

Frank hatte ſie geküßt! 
Dann liebte er ſie doch! 
Dann wollte er ſie nur freigeben, weil er dachte, ſie 

ſei jetzt unglücklich. 
Lores Herz hämmerte ſchmerzlich. 
Wenn alles doch nur eine Täuſchung wäre? Man 

glaubt ſo gern, was man ſich brennend wünſcht. 
Die Nadell? 
Franks Nadel!? 
Ein Irrtum war nicht möglich! Wie käme ſeine Nadel 

ſonſt hierher? 
Lore klingelte endlich. 
Das Mädchen erſchien — in den braunen Augen ſorg—⸗ 

ſam verſteckte Neugier. 
„Mein Bad, Marxie! Und dann bringen Sie mir mein 

Frühſtück ins Blaue Zimmer.“ 
„Sehr wohl, gnädige Frau.“ 
Lore ging ſpäter, in ihren dicken Pelz gehüllt, ein 

Stück in den Schnee hinaus ſpazieren. Der Förſter be— 
gleitete ſie. 

Der Herr Doktor hat das ſo befohlen“, ſagte er höf⸗ 
lich zu der jungen Herrin. 

„So? Nun, mir iſt Ihre Begleitung ſehr recht. Iſt es 
denn gefährlich hier?“ 

„Na, es treibt ſich eben doch allerlei Geſindel herum. 
Und nun kommen auch viele davon zu uns, weil die Frei⸗ 
gebigkeit des Herrn Doktors ſprichwörtlich in der Gegend 
hier iſt. Er hat ein Herz für die Armen. Manche werden 

meinte ſie:; 

drüben in dem Heim aufgenommen, und zwar ſolche, die 
es wert ſind. Den anderen gibt der Herr Doktor Geld. Ob 
es immer gut iſt? Ausgenützt wird es doch wohl zu 
weilen.“ ———— 

Als er dies geſagt, erſchral der alte Mann. Mein Gott, 
da hatte er ſich wahrhaftig eine Kritik an den Handlungen 
ſeines verehrten Herrn erlaubt. Wie kam er bloß dazu? 
Und noch obendrein der jungen Herrin gegenüber. 

Lore ſagte freundlich: 
„Sie ſprachen von einem Heim, Herr Förſter? Was 

iſt das für ein Heim?“ 
Ein Obdachloſenheim, gnädige Frau. Dort drüben 

das große Gebäude am Eingang zum Dorf iſt es. Man 
lann es in etwa zehn Minuten erreichen.“ 

Lore blickte intereſſiert hinüber. Nach einem Weilchen 

„Heute will ich in den Wald. Wenn es Ihnen morgen 
paßte, wäre es mir ſehr angenehm, das Heim einmal zu 
beſichtigen.“ — 

„Das wird den gnädigen Herrn ſohr freuen Wo das 
Haus jetzt ſteht, hat einmal ſein Vaterhaus geſtanden!“ 

ZDa? Nun, Herr Förſter, Sie ſind doch ſicher ſchon ſehr 
lange im Dienſt dieſes alten ſchönen Beſitzes Erzaählen 
Sie mir doch ein bißchen von — von früher.“ 

Der alte Mann blickte zweifelnd in ihr ſchönes, klares 
Geſicht, das von der Winterluft hell gerötet war. 

Da erzählte er ihr, und hielt nicht hinter dem Berge, 
wie allgemein Doktor Dahlmann hier verehrt wurde. 

„Die Bauern ringsum ſind ordentlich ſtolz darauf, daß 
einer von ihnen hier Standesherr geworden iſt. Einen 
Mann, wie unſeren Herrn Dokior, gibt es nicht wieder.“ 

In Lore jauchzte es: 
„Nein! Es gibt auf der ganzen weiten Welt keinen 

Mann wie Frank Dahlmann!“ 
Sie ſchritten weiter. Der Schnee wurde höher und 

höher. Einmal blickte der alte Foͤrſter zweifelnd auf die 
kleinen Stiefelchen, die Lore trug. Als er eine beſorgte 
Bemerkung machte, lathte ſie und ſchritt neben ihm froöh— 
lich weiter. ¶Forbebung falat⸗ 

⸗ 
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Anbuündigunusen 
Das heutige ſinfoniſche Nachmittagslonzert. Uns wird ge⸗ 

ſchrieben: Seute nachmittag um 3.,30 Uhr findet in der Phil⸗ 
amonie de⸗s 3. und damit vorlekte ſinfoniſche Nachmittags⸗ 
konzeri des Lodzer Philharmoniſchen Oxcheſters ſtaͤtl. Am 
Di eentenpule rd Eomund Zyman, Dirigent aus Varis 
den Vleß anneßmen, vahrend die junge talentvolle Pianiſtin 
Qudmila Berkwic die Soliſtin des * ſein wird. Mit Qrche⸗ 
ſterbegleitung wird ſie das beliebte Klavierkongert von Tſchai⸗ 
iin Getber bringen. Ferner werden durch das Otcheſter 
Aen folgende Werte gelpieit werden: Frand — Redemption, 

egd ee rrpen vevi 
Sholeſtan — Rumaniſche Rhapſodie. Eintrittskarten zu den 
— Vreifen ſind an der Kaſſe der Vhilharmonie zu 

ven. 

13. Meiſterlonzert. Man ſhreibt uns; Am klommenden 
Donſterstag peren vwir die Boglichteit haben, in der Phil⸗ 
darmno nie den rochen Spanier Juan Monen zu hören. Das 
Spiel dieſes Geigers. deſſen meiſterhaftes Spiel von unver— 
Reiolicher Technit iſt. hintnerläßt bei den Zuhörern einen 
Anausiſchbaren Eindrus Juan Manen wird das 18. Mei— 
ftertonen i dieſer Samſon beſtreiten Das Programm bringt 
Werte ſoigender Tonmeiſter: Mozatt, Bach, Pagamini, Daquin, 
Thopin. Ranen. Saraiate, Wieniawſti u. a. Beginn des 
Konzeris um 8,330 Uhr abends. 

Literariſche Leſeabende. Uns wird geſchrieben: Morgen, 
tonag um i/ Vtr abends. findet im Lefezimmer des Deut⸗ 
ſchen Schui⸗ und Bildungspereins Vetrikauer Strahße 111. 
ier an deniier. Voreſeabend ſtatt. Tema: See⸗ 
mannsleben. Zum Vorleſen gelangen einige Erzählungen aus 
dem Seben der Matroſen und Seeleute von S. Bonde, 
Sorn u. a. Jedermann willommen. Eintriit frei. 

Berein Deutſchſprechender Katholiken, Uns wird geſchrie⸗ 
ben: Seuie fruh zue Id Ahr⸗Veſſe deulſcher Geneindegeſang 
in der hl. Kreuzkirche — Montag nachmittags Damenkaffee im 
Vereinslokal. Alle werten Vereinsdamen ſind herzlich einge⸗ 
leden Gaſte willtommen — 8.Uhr abends Leſeſtunde der 
Junamänner —, Mittwoch. 7 Ahr abends, deutſche Kreuzweg⸗ 
andacht in der hl. Kreuzkirche und in der bl. Antonius birche 
in Zubarda. Kreuzwegbüchlein ſind täglich zum Vreiſe von 
5 Graſchen on Uhr Wends im Seretariat erhältlich — 
Freitga. 8 Uhr abends. Uebung für den Gemeindegeſang. Alle 
deutſchen Katholiken. beſonders die ſchulentlaſſene Jugend, 
ſind herzlich eingeladen. — Sonnabend. 4 Uhr nachm, Mär⸗ 
enlichtbi derſtunde für jung und alt im Sekretariat. Freie 
Spende. — 7 Uhr abends Muſitübunag der Jungmänner. — 
Sonntag, 2 Uhr nachm, deutſche Kreuzwegandacht in der 
SaUnnakitche — Jeden Monteg und Freitag von 7—209 UAhr 
abends Bücherausgabe für jedermann. 

Frühlingsfeſt im Frauenverein zu St. Matthäi. Uns 
wird geſchrieben: Der Frauenverein zu St. Matthäi veran⸗ 
ſtaldet am Mitiwoch um 4 Uhr nachmittags im eigenen Lolal 
ein der Zeit entſprechendes Fruühlingsfeſt. Im Programm 
ſind vorgeſehen muſitaliſche Darbietungen. geiſtliche Voltslie⸗ 
der in Geſang und BVild und eine den Früßling darſtellende 
Aufführung durch eine Kinderaxuppe. Die Vereinsmitglieder, 
die Freunde des Vereins und Kinder werden zum Beſuch des 
Frühlinasfeſtes herzlich eingeladen. 
3Zweite Aufführung: Um die Seimatſcholle“. Hert Kon⸗ 
ſiſtor alrat Dieirich ſchreißbt uns; Heute, Sonntag findet um 
5 Ahr nachm die zweite Aufführung des großen chriſtlichen 
Schauſpiels Am die Seimatſcholle? ſtatt. Dieſes gelungene 
Werk iſt es wert, daß viele Gemeindeglieder es ſich anſehen. 
Es beſteht aus 4 Alten, wobei über A Perſonen teil⸗ 
nehmen. und zetat die verwerflichen Folgen der Sünde, des 
Zochmutes und der Liebloſigkeit. Jung und alt ſind herglich 
ingeladen. Der Eintrittspreis beträgt; jür Exwachſene 131, 
für Kinder 50 Gr. ein nummerierter Platz 1350 31. 

Reue Ausſtellung im Sientiewiczparl. Heute, Sonntag. 
um 12 Uhrr, erdfinet das Inſtitut für Kunſtwerbung im Sien⸗ 
tiewiczpark zwei Ausſtellungen, und zwar eine Ausſtellung des 
Aquarellmalers und Graphilkers Tadeus) Cies lewſti — 
und der Malergruppe Freie Malerloge“. 

Wohin nach der Arbeit? Willſt Du nach der Arbeit All⸗ 
tag und Soraen vergeſſen, ſo beſuche einmal den Klub des 
Ledzer Journaliſtenſyndibats. Vetrikauer Straße 121 (rechte 
Offizine. Varterre, Tel. 18740). 

Bolniſcher Vortrag. Das Rote Kreuz veranſtaltet heute 
um 122 Uhr mittags im Saal der V. M.C.A. Petriauer 89, 
einen Vortrag über das Thema:; Der Einfluß der Ernäh— 
rung auf des Leben des Menſchen“. Sprechen wird Frau 
—— Goldbera. Der Eintrilt iſt frei. 

———— — — — 

—IVVV 
Wir hatten in unſerer Ausgabe Nr. 78 vom 

14. 8Myſuüber die neueſte Schaͤndung der evan⸗ 
Sirche in dom Bromberger Vorort 

Selefenau berichtet. Die Poltzei hal die Unter— 
unn ver verebſcheuungswurdigen Freveltat 
Angeleitet. Hoffentlich gelingt es ihren 
ſchen Bemühungen. die Uebeltäter feſtzuſtellen 
Ind der gerechlen Strafe zuzuführen. Was ſich 
dieſe aller Menſchenwürde. Ehrfurcht und Sitte 
ſpollenden Bolſchewiſten in dem geweihten Got , 
e⸗ahauſe geleifiet ha ben. um das Seiligtum des 
Socſten zu ſchänden, überſteigt die ſchmutzigſte 
Phantaſie ir entnehmen einem in der Brom⸗ 
deerDeulſchen Rundſchau“ veröffentlichten 
nchen iréchen Bericht folgende Einzelhei⸗— 
len über den Befund nach der Tat: 

Am Sonnabend, den 11. März 1088. meldete der 
Kirchenhen er der evangeliſchen Kirche in Schleuſenau dem 
zuſtändigen Pfarrer, daß in die Kirche ein Einbruch ver⸗ 

ſei. Der Pfarrer meldete den Vorfall un⸗ 
miltelbar darauf. Awa um 10 Uhr vormittags, der Po— 
ligei, die einen Wachtmeiſter engſandte, der gemeinſam 
mit dem Pfarrer die Kirche einer ugen unterzog. 
der Polizeibeamte nahm den Tatbeſtand auf, ſtellte durch 
Rachbarn der Kirche feſt. daß in der voraufgegangenen 
Rah zwiſchen 2 und 3 Uhr das eleltriſche Licht im Got⸗ 
leshauſe gebrannt hatte, und benachrichtigte die Krimi⸗ 
nalpolizei die dann auch erſchien. 

Der Einbruch haite offenfichtlich den Zewä verfolgt. 
das Golleshau⸗s, das Satrament und die liechlichen 
Eeräte zu ſchänden. Die Einbrecher haben nichts 

mitgenommen. 
Der Tatbeſtand war folgender: 
Die beiden großen Altorengel wurden von der Er⸗ 

h6hung der hinteren Altarwand auf den Altar geſetzt, 
ebem Engel war eine große Altarkerze in die Arme ge⸗ 
legt. Zwiſchen den Engeln ſtand auf dem Altar das Har⸗ 
onium vweiches die Einbrecher aus dem Konfirmanden⸗ 

ſheu grtenocenenn 
ſaal nebenan geholt hatten. Auf den 
zwei Tiſche aufeinander; oben darauf 

das Satriſten gernie auf welches eine ſchwarze 
Kopfbededung gehängt war. 

Vor dem Kruzifix, welches die Front nach dem Sarmo 
Num hatte, ſand auf dem Sarmonium eine Flaſche und 
ein Glas. Vor die genannten Tiſche war der umgebehrie 
Taufſtein gewälzt, von welchem der abgebrochen 
war, der ſich an ſeiner alten Stelle befand. An dieſen 
Amgekehrten Taufſtein gelehnt war das große Luther⸗ 
diid das bei ſolcher Gruppierung dem vom Sauptportal 
intrelenden Kirchenbefucher als Sauptſtüc in die Augen 
fallen mußte. Dazwiſchen waren die geſtickten Decken ge⸗ 
iegt mit den nach oben gerichteten Bibelſprüchen. 

Vor dem Lutherbild waren bis ins Kirchenſchiff 
hinein Abendmahls⸗Oblaten geſtreut. Am Soden 
neben der Kanzel lag die ſilberveſchlagene Altarbibel. 

Daneben ſtand ein Opferkaſten. Die Kanzeldecke war in 
die Banke hineingeſchleudert worden. 

In der Sakriſtei ſtanden drei Leuchter, jeder trug 
oben ein Barett vom Ornat des Geiſtlichen. 

Die ſilberne Kanne für den Abendmahlswein war 
an der Seile mit einem Meſſer oder Stemmeiſen 

durchſtohen. 
Auf dem Fußboden war Weihnachtsbaumſchmuck mit 
Faſchenſherbden durcheinander verſtreut. Der Abend⸗ 

war ausgegoſſen. 
Im kleinen Flur der Sakriſtei war aus den Knie⸗ 

tiſchen ein Lager hergerichtet, um welches Oblaten ge⸗ 
ſttreut waren. 

Ein Oblatentkarton diente als Unraisbehälter. 
Man weiß nicht, auf welche Weiſe die Einbrecher ins 

Innere der Kirche gelangen konnten, da Fenſter und Tüu⸗ 

Altarſtufen ſtanden 

den die verſchloſſen waren, unbeſchädigt ſind. 

Rabbinertinder heiraten 
20 Oo0o Seſtguſie. 

Vor einiger Zeit berichleten wit über die großen Voꝛr⸗ 
bereitungen, die für die Soceit des Sohnes des Rabbi⸗ 
ners von Siedice mit der Tochter des Oberrabbiners in 
Muſacevo in Karpathorußland getroffen wurden. Ange— 
ſichts der außerordentlich hohen Koſten, die die Hochzeit 
beurſacht, erliehen die reformierlen?“ Juden der Iſchecho⸗ 
Slowatei einen geharneſchten Aufruf gegen dieſe Ver⸗ 
ſchwendung in ſchwerer Zeit. Dieſer blieb jedoch erfolg⸗ 
los In Rutacevo wurden Vorbereitungen getroffen. als 
ollte din Fürſt heiraten. Die Prager Preſſe die zu den 

lattern gehorte, die ſich gegen den außerordentlichen Auf⸗ 
And in Vutacevo wandten, berichtet über die Sochzeit 

Dder Sra ungam traf heute morgen in Mutacevo mit 
dem Perſonenzug ein. Er reiſte in Begleitung einer gro⸗ 
hen Anzahl von Anhängern aus Polen und ſeiner Schwe⸗ 
lern in der 1m. Klaſſe bis nach Bat'ovo, wo ihn ein 
Fefltomiee erwartete Auf dem Bahnhof von Mukacevo 
rwpearteteden Bränutigameineindie Zehn—— 
tauſfende gehende Menſchenwenge mit dem 
Sberrabbiner Spira an der Spitze. Bei der Einfahrt des 
Zuges ſpielte eine Muſitltkapelle. In Zeelenung 
d veanderien ſcveriltenes Ehrengeleit Fr. Pr.“ 
bewegte ſich der Feſtzug, in deſſen Mitte der Vierſpäan⸗ 
e mit dem Brautigam fuhr, zur Stadt. Der Bräuti⸗ 
gam hat geſondert bei jũdiſchen hervorragenden Perſön⸗ 
lichle iten 50 Fenommen, da er vor dem vochzeitszere⸗ 

moniell ſeine Braut nicht zu Geſicht bekommen darf. Das 
Hochze itszeremoniell ſelbſt —* auͤf dem Hofe von Spiras 
AInweſen ftaiu Siellenweiſe mußte die Polizei in ſcharfer 
Weiſe einſchreiten. Die Straße, in der ſich das Haus 
Rabbi Spiras befindet. iſt von Neugierigen dicht ange⸗ 
füllt und aile Straßen der Stadt prangen im Fahnen- 
ſch muck. Auch wurden zahlreiche Triumphbogen 
erdichiet an denen verſchiedene Aufſchriften angebracht 
find Rur mit der allergrößten Anſtrengung gelingt es 
der Poligei, vor dem Sauſe ſowie auf dem Sof die Ord⸗ 
nung aufrechtzuerhalien. 

Im Mulacevo trafen eine Reihe von ausltändi⸗ 
ſchen Iburnaliſten ein. Standig treffen in der 
Sladt ee große Anzahl von Göſten ein, die Geſchenke 
ſowohl für die Küche, als auch Hochzeitsgeſchenke mit ſich 
führen, die im Sauſe des Rabbi Spira ausgeſtellt werden. 

Die Zivilehe wurde heute um 12 Uhr mittags auf 
dem Magiſitat heſchloſſen. Dieſe Eheſchließung wurde der⸗ 
ar durgeſrt deß beide Ehepartner einander nicht 
ehen bonnten Sie ſanden hiner einer ſpaniſchen Wand, 
dennach abgeſondert, ſo wie dies der Talmud anordnet. 

In Mulacevo herrſcht ein Rieſenverkehr. Beſtãndig 
treffen hier ungezählte Automobile aus allen Richtungen 
ein. Seuie abend wird eine Beteiligung von 20 000 Per⸗ 
ſonen erwartet. 
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Wie ſchön war doch dieſes Wandern mitten in den 

olchten verſchneiten Waid hinein! Wie Zucker glänzte der 
ganze Wald. Ein Rudel Rehe zog ſcheu über eine Lich⸗ 
dung und ſuchte gewiß die Futterſtelle. 

Wie ſchön, wie wunderſchön iſt es hier!“ 
und blieb ſtehen. 

Sie waäre wohl noch weiter gelaufen, aber der alte 
Förſter wußte ſchon, daß der Eifer ſpäter nachlaſſen und 
die unge Serxrin ganz ermüdet heimkehren würde. Das 
durfte nicht ſein. Zu ſehr hatte ihm der Herr Doltor die 
Sorge um die junge Herrin ans Herz gelegt. Nun war 
es ſeine Pflicht, über ſie zu wachen. 

Lore machte auch keine Einwände. Die Füße taten 
doch ſchon ein bißchen weh. 

So ſchritten fie heimwärts; dieſer Heimweg dauerte 
eine ganze Weile. 

Lore haue zu Sauſe tũchtigen Hunger; ſie ſaß im Erler 
und ließ es ſich gut ſchmecken. Der alte Diener bediente ſie 
aufmerkſam. Sie richtete einige freundliche Worte an ihn, 
worüũber er ſich ſehr zu freuen ſchien. 

Dann klingelte plötzlich das Telephon. 
Zor Diener nahm den Sörer auf; im nächſten Augen⸗ 

blick meldete er: 
DSer Serr Dottor iſt am Telephon. Er möchte die 

gnädige Frau ſprechen.“ 
Ja?“ 

Lore war ſchon neben ihm, nahm den Hörer zur Hand. 
Guiten Tag, Frankl Du willſt mich ſprechen ?* 
Guten Tag, Lore. Ja, ich will einige Herren morgen 

zur Jaad mit berausbringen. Ilt es dir recht? 

ſagte Lore 

Ja — Frank — nein — ich .. 
LSore dachte an die Rehe, die ſie heute im Walde ge⸗ 

ſehen hatte. 
Frant, ich war vorhin mit dem Förſter im Walde. Es 

war wundervboll. Ich habe Rehe geſehen. Bitte, ver⸗ 
anſtalte keine Jagd. Wenigſtens ſo lange nicht, wie — ich 
hier noch bin. Ich ertrüge es nicht, wenn ihr eines der 
Tiere ſchießen würdet.“ 

Ein kurzes Lachen. 
Za, Kindel, aber die Tiere ſind doch dazu da!?* 
Za, das ſind ſie wohl. Ich — bin töricht. Vater hat 

ja auch auf Loringer Revier Rehe geſchoſſen und hat ſich 
immer einige Herren dazu eingeladen, Bitte — ich habe 
doch auch nichts zu beſtimmen.“ 

Die Tränen ſaßen ihr in der Kehle. 
Lore? Ja, was ich ſagen wollte: Wir werden die 

Jagd allſo einſtweilen beiſeite laſſen. Ich komme dann 
morgen abend allein nach Friedrichsheim hinaus. Ueber⸗ 
morgen müſſen wir aber beide hier in unſerem Stadtheim 
ſein. Es gibt eben doch allerlei zu tun. Uebrigens — ent⸗ 
ſchuldige Lore, daß ich heute früh, ohne mich von dir zu 
vereobſchieden, fortgefahren bin. Doch du ſchliefſt noch feſt, 
und wozu ſollte ich dich wecken? Alſo dann morgen abend 
auf Wiederſehen, Lore!“ 

Auf Wiederſehen, Frank!“ 
Zore ſtand noch eine ganze Weile am Apparat. Es war 

ihr faft unmöglich, ihre Gedanken in eine klare Bahn zu 
bringen. 

Ale Hoffnung fiel wieder in ihr zuſammen. 
Frant, der ſo kühl und ſachlich mit ihr geſprochen, ſollte 

ſie heute früh geküßt haben? Sie hatte ſich geirrt, mußte 
ſich geirrt haben. 

Langſam ging Lore zum Tiſch zurück. Alle Lebens— 
freude fank in einem Nichts zuſammen. 

Frank liebte ſie nicht! Sie wollte ſich das nur 
einreden, weil ſie jeyt nach ſeiner Liebe Sehnſucht 
hatte. 

Lore aß nichts mehr. Der alte Diener blickte ſie be— 
enmert an. 

Zehntes Kapttel. 
Am anderen Tage rief Frank an und ſagte, ſie möge 

doch lieber noch einige Tage bleiben. Frau Keller werde 
wirklich allein fertig mit allem, und er ſelbſt habe udch 
einige wichtige Beſuche zu mochen. Sie würde ſich hier 
nur langweilen, waͤhrend ſie doch draußen in Friedrichs⸗ 
heim jeden Tag mit dem Förſter ſpazierengehen könne. 

Lore, die noch ganz unter dem Eindruck der Beſich⸗ 
tigung des von ihm ſo großzügig gegründeten Heims 
ſtand, zitterte. Zu ſehr hatte ſie ſich auf ſein Kommen ge— 
freut, um nun dieſe unerwartete Abſage ohne weiteres 
überwinden zu können. Ihre Stimme klang verzagt, als 
ſie fragte: „Und wann ſoll ich kommen?“ 

ZSch hole dich am Heiligabend früh. Drauben in 
Friedrichsheim beſorgt die Kippnicken alles. Sie macht 
das ſchon ſeit Jahren zu meiner vollſten Zufriedenheit. 
Sie wird wahrfcheinlich auch ſchon längſt alles beſorgt 
haben. Vielleicht ſuchſt du mit dem Förſter die Tanne 
heraus, die den Leuten aufgeſtellt wird. Du kannſt ja, 
wenn du Luſt haſt, ein bißchen mit ſchmücken helfen? Am 
Heiligabend gegen Mittag hole ich dich. Gegen ſechs Uhr 
iſt dann hier die Beſcherung, und um acht Uhr müſſen 
wir in Loringen ſein. Eigentlich wird es eine Hetzzjagd — 
findeſt du nicht? — Doch für uns beide iſt es gut, wenn 
wir gerade an dieſem Abend unter Menſchen kommen. 
Allein miteinander wäre es ja doch zum Verrücktwerden. 
Nächſtes Jahr wird es ja anders ſein.“ 

Noch ein paar Worte hin und her — dann ſaß Lore 
zuſammengeſunken im Seſſel. 

Nächſtes Jahr wird es ja anders ſein.“ 
Es war, als rieſen es höhniſche Kobolde aus den 

Zimmerecken ihr immer wieder zu— * 
Rirgends brauchte man ſie. Nirgends! Frank machte 

wichtige Beſuche! Ohne ſie! 
Wen beſuchte er? 
Maͤrternde Vorſtellungen trieben die junge Frau hoch 
Frank beſuchte eine Fraull 
Zore lief im Zimmer hin und her. Ruhelos! Wohl 

eine Stunde lana. GSortſetzung ſolat. 
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in der glũckbringendſten 
Kollektur von 

Wir empfehlen auch weiterhin unſ 

Seſtern, am 8. Ziehungstag der 5. Klaſſe der 26. Polniſchen Staatslotterie 

fiel der Hauptreffer vonn 10,000 3lo0i9 auf die Losnummer 8770 
ſowie 2 Treffer von 2000 zl. auf die Losnummern 8264 und 20130 

A. D. Miedæyrzeclci, Petrikauer Str. bl 
ere glũckbringenden Loſe. 

Sewinnliſte der 26. Polniſchen Staatslotterie 
9. Ziehungstag. 

10.ooo . N 870 75566 122238 
5.00oo . N 40314 
2.000 d. X 32826 33159 42462 

55208 61511 72426 77967 709010 
91534 3025 985128296314 
102201 111716 125037 132485 
132627 136045 

1.ooo 2. M 723 12324 
19540 29770 30733 35808 38061 
38090 42309 47202 53229 53989 
56360 61191 64412 65398 67419 
73523 7511 7550 77878 80118x 
81090 85437 89625 93451 94820 
95229 98121 99363 101350 103434 
108415 1141060 119351 126534 
131571 134900 1335452 136134 
136368 139938 143223 145555 

250 2. NMN: 
84 149 3344 42 826 985 1139 330 

603 741 92 2001 1144 50 69 265 30604 
09 6053 855 3122 49 58 904 624 875 942 
41394 84 252 82 327 44 469 507 668 
71 73 84 9 707 870 5146 297 604 709 
J 6006 306 55 99 4800 522 30 718 38 
7038 190 91 440 65 97 538 50 652 879 

(Ohne Gewäãhr 

57 74 862 
581 807 9024 

401514 79 268 4104 95 615783 816 
82 967 8334 411154 82 405 80 916 24 
42006 369 4084 60 546 656 90 7804 865 
45031 175 5444 65 77 617 726 850 967 
44188 202 05 308 5352 51 88 667 
450600 974 159 493 519 7834 788 918 
744 461774 512 20 574 623 41 704 10 

24 802 19 967 47025 71 05 111 254 302 
51 563 626 875 48032 229 95 964 441 
568 622 760 810 9244 58 49127 45 54 
65 76 478x Ol 507 720 35 841 46 59 86 
804 

50055 65 1714 2494 62 408 2155 
541 651 891 974 51557 559 82 604 222 
47 807 52052 85 209 41 60 466 563 609 
57 760 834 05 90 350 70 53193 2453 
494 78 375 470 583 830 838 69 54054 
117 3834 4404 505 19 554 607 80 531 
78 8060 552154 459 630 72 864 56215 
5774 755 8254 49 83 570650 248 388 
400 94 594 9667 783 95 58010 60 
49004 506 2 54 709 80 786 50028 171 263 
66 87 305 485 

600884 420 40 64 505 80 617 33 
41 995 6112) 25 32 66 79 3534 60 68 91 
94 474 554 57 746 880 945 620164 674 
85) 205 68 90 327 426 8— 8 6004 
823 9001 214 95 6106 3704 47 567 624 
544 780 972 77 05 64041 74 108 225 607 

8063 265 80 95 346 66 452 625 57 94 16 7114 20 8900 9 909 65002 188 273 

5. Klaſſe. 

olosA 165 214 310 32 452 617 885 91 925 41 960186 93 339 90 872 
97151 22 409x 557 756x 65 71 876 927x* 
20 71 80762 159 232x 56 358 69 409 539 
615x 729 41 67x 349 001l 66 71 90270 378 
545x Bx 640 75 755 90 75x 78 
100028 78 150 246 56 65 65 90 377x 85 

40 95 551 82 727x 47 818 77 914 101009x 
38 1095 286 359 487* 617 18 36x 85 95x 
48*x 77x 955 102178 20 312 29x 41 408 
41 502x5 18 76 624x 786 849 15055 47 
8 24 60 351 463 65 684 881 98 922* 71 
87x 91 104025 69 100 53x 8 72 235 317 
91 413 652 105015 90 179x 82 277 376 
572 974x 106176* 215 86 595 601x 8989 
107016 18x 244x 37 407 78 5498 684 
741 1814 232 318 4065 55296 688 765 
921 25 26 65 109007x 211 17 83 377 458 
656 

Uoon 156x 55 202 570 565715 1777 
922 63 111036 59 128 92 329x 460 511* 
40x 90 604 794x 112078 12 50 60 255 
358 403 95x 565 619 703 50807 113018* 
119 82 460 511* 21 7613 55 85 816 114018x 
45x 562 484 589 741 904 25 88 115018x 
76 163 2890 357 423 453x 522 769 906 
116110 70 224 70 467 76 86 89 571 757 
02 4 117032 50 8 87 249 337 76x 477 
577 82x 88 98 672 775 727 79 88 803 32 
46 86 118107 47 220 95 320x 38 446 654 
78 75x 90 831x 119008 93 300 455 66 
93 52 49 600 79 846x 

120010 69 1165 5365 491 5 4 82 658 

Ibder gedte beupo von Z1. 75,000 Wleibep 
in unserer grõöhten Kollektur in Polen 
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Ineue eingetauscht. 

Gluckliche Lose zur 5. Kasse sind weiter bei uns erhãltlich. Wir zah- 
len Gewinne aus. — Mit dem Einsatz herausSgekommene Lose werden gegen 

4349 

744 340 654 9 9005 48 186 96 385 
90 4494 712 815 949 

10170 225 85 345) 894 804 921 
1088 175 24 3694 90 632 624 760 834 
894 12192 208 97 389 457 76 510 654 720 
52 805 905 15007 41 80 103 281 318 98 
40 90 7164 802 oο 454 
192 220 35 3908 425 344 550 57 724 86 
824 15006 78 215 81 325 484 8 7095 886 
161694 218 69 98 325 505 608 8853 17019 
164 202 81 455 500 41 91 602 30 404 
9 976 18167 586 591 647 729 185331 

20056 70 154 85 223 50 56 85 307 
48 526 6584 730 800 924 21007 57 
96 130 218 25 315 545 711 805 42 80 905 
22007 36 175 279 504 88 64) 740 45 67 
906 23022 95 70 79 550 85 641 735 818 
665 24055⸗. 60 84 93 2900 500 58 61 
425 75 96 500 27 4J 8S7 761 869 25108 25 
59 257 3090 10 449 98 828 34 53 908 
260574 49 106 30 532 46 2165 98 371 617 
35 7890 Voos oo 61 174 91 203 319 
922 4004 28 55 65 565 80 672 702 77 90 
97 857 910 61 68 70 28245 65 365 442 
72 9496 557 742 907 290044 555 664 
705 874 

200453 300 455 566 706 46 802 9544 
85 31254 599 504 30 66 679 786 861 98 
321659 92 2154 7 5865 755 40 89 857 950 
91 5351004 2514 301 08 4053 13 50 
776 812 937 34000 155 54 360 4090 20 
60 575 684 708 29 867 9002 55 55189 
224 348 82 494 513 93 648 810 83 95 
36254 119 50 20 03 49 54 62 96 
415 17 32 559 606 815 37182 300 15 22 
66 594 606 31 381574 256 62 461 654 

585 400 36 6890 714 902 66172 217 407 
37 884 92 510 670 755 829 67020 264 
2914 96 4954 71 5661 650 524 57 763 
68 8190 60 80 905 23 68132 242 59 301 
26 585 86 667 85 840 609095 166 265 485 
546 747 839 46 98 874 

70155 59 205 4 305 114 A1 558 
390 627 46 866 978 71043 63 188 24 336 
4 608 16 715 8090 77 720384 170 79 207 
341 675 92 96 848 910 15 46 73051 59 
168 359 550 90 628 46 750 940 74135 
50,55 250 67 427 424 5214 55 49 92 
621 708 194 55 67 820 760254 42 87 
185 250 392 614 39 4 67 717 800 58 
76027 4 75 107 34 456 500 46 6794 8532 
7us6 225 87 5320 50 423 804 5344 89 
715 28156 508 802 924 67 79021 86 111 
480 8 706 824 754 942 45. 

30089 261x 4605 89 573 705 844 
812128 404x 94x 557 746 85 82200 27 51 
5307 75* 446 524 711 73x 858 85027 55 
112xæ 75 246 348 421 505x 666 783 810 
951 84014 112 50 229 386 98 526x 999 
85003 22 156 78 422 23 87x 509 20 34 88 
54 00 54* 64 6 762 88x 86022 35x 157 
217 455 5765 547 68 655 65 934 88 87009 
59 82 114 2002æ 302 413 47 543 604 88058 
65 304 31 479 651 78x 812 22 2 80005 
4 117 5 215 311 35 48 610 4 815 532 39 
910 64 

90026x 29 x47 101 12x 22 42464 
89x 524 732 803 915 75 91161 245 342 
405 23 24 55 656 7862 828 918 66 92024x 
88x 99 247x 62 301 44 407 56 846 
3037 85 458 87x 795 817 922 9402) 36 
124 202 55 328 48 452 584 92 90 670 722 
821 9553 95083 188 255 67 328 432 593 

770 7 805 5 925 121102* 75* 3855 4 11409 
542 600 39x 41 774 897 122095x 146 7 
86 395 666 750x 49 53 57 63 92* 881 922 
123460 560 673 704 45* 124044 450 48x 

66 555 92* 666x 80 830 70 80 832 72 
125182 220 317 32x 7651156 650 126 86x 
127 56x 216 72 90 491 6506 640x 748 83 
121026 51 70 160 21 50 82 559 45x 675 
712 16 19 807 980 128102 536 279x 3352* 
40 511 645 744* 812 16 94x 120034 1452 
59 653 329 44 54 401 524 29 609 724 819 
36 91 954 

130092 627 55x 37 752 808* 18 56 
151018 324 75 78 419 83 97 505 30 35 
74 602 98 784 925 7 34 132052 147 91 
216x 325 92 465 595 675 774 92 8534 37 
133010x 176 79 519 617 7060* 82 819 986 
154018 140 264 83 304 43 639 40 7209 39 
68x 85x 155052 51 111 12 41 56 79 227 

316 405 556 61 849 945 136023* 105 20 
55 58 22 85 395 9 448 641 700 14 40 
95 884 92 972 1537115 290 406 601 958 
1382557x 87 359 62 415 89 55928 850 65 
95lx 1390065 161.477 99 620x 31 94x 742x 
49 859 947 

140115 48 520 487 550 632 750 87 805 
3 141015 155x 600 16 98 74 60 805 
50 86 142191 9 23 71 586 435 683 80 
21 968 145 10x 17 100 3 277 5358 3 
456x 534 601 28 324 409 767 809 46 945 91 
144041 81 119 90 204 341x 64 90 526 656 
899 991 1450110 221 54 311x 69* 507 46 
780 8357 956 146068 172 42x 79 559 47 
90 90 628 x 705x 45 847 76x 85 917 
14044 93 232 35 77 345 85x 456x 689 755 
72 826 

Lotalaugenſchein in Brzuchowire bringt Aus dem Keich 
288077 Arbeitsloſe 

Auf Grund von Angaben des ſtaatlichen Arbeitsver⸗ 
mittlungsamtes würden am 14.d. M. im ganzen Lande 
288 077 Arbeitsloſe gezählt, was im Verhältnis zur vor— 
erden Woche eine Zunahme um 859 Perſonen be— 

utet. 

Fluglinie Moskau —Warſchau geplant 
In Moskau wurde der Beſchluß gefaßt, eine Flugver—⸗ 

kehrslinie auf der Strecke Moskau—MinskWarſchau 
einzurichten. Die ſſowjetruſſiſche Behörde hat ſich in die— 
ſer Angelegenheit an die zuſtändigen polniſchen Stellen 
gewandt. 

Segelfliegerſchule bei Lemberg 
Vor einigen Tagen wurde in Czerwony Kamien bei 

Lemberg die erſte Winterſchule für Segelflieger in Europa 
eröffnet, in der an dem Lehrgang zurzeit 50 Perſonen teil⸗ 
nehmen, vorwiegend Mitglieder des Lemberger Aeroklubs, 
der militäriſchen Vorbereitung der Eiſenbahner und Gym— 
naſialſchüler. Im Laufe von drei Tagen haben die Schü— 
ler etwa 300 Flüge ausgeführt, wobei einer der Segel⸗ 
flieger bereits die Kategorie ‚A“ erhielt. 

nichts Neues 
Das Ergebnis des erſten Tages des Lokalaugenſcheins 

in Brzuchowice hat keinerlei neue Momente für den wei—⸗ 
teren Verlauf des Gorgon-Prozeſſes gebracht. Der 
Hauptaugenmerk wurde auf die Frage gerichtet, ob Stas 
Zaremba die Angeklagte in der Mordnacht habe ſehen kön— 
nen. Die in der Villa Anweſenden konnten die Geſtalt 
nicht mit Beſtimmtheit erkennen. Es wird zwar einge— 
wendet, daß in der Mordnacht Schnee gelegen habe, ſo daß 
es in den Zimmern etwas heller geweſen ſein kann, an—⸗ 
derſeits befand ſich das Gericht fünfzehn Minuten im 
dunklen Zimmer, ohne die Geſtalt der Gorgon zu erken— 
nen. Verteidiger Dr. Ettinger proteſtiert gegen einige 
Aeußerungen eines Mitgliedes des Gerichtshofes, des 
Richters Palczewſti. Danach hat dieſer folgende Wen— 
dung gebraucht: „SHerr Vorſitzender, bitte bleiben Sie doch 
dort bei der Tür ſtehen, die Herren von der Verteidigung 
behaupten nämlich, daß der Mörder hier ſtehengeblieben 
ſein müßte. Wir ſind ſchon 24 und laſſen aus uns nicht 
Idioten machen.“ Ferner beanſtandet die Verteidigung 
folgende Aeußerung des gleichen Richters, die dieſer 
machte, als Verteidiger Dr. Axer eine Frage an Ing. 
Zaremba richtete: „Ich ſinde Sie und Ihre Fragen lächer— 
lich“. Beim Eintreften der Schwiegermutter der Ange— 
klagten gab es eine dramatiſche Begrüßungsßene. 

Warum nicht fünf, wenn es ein einziger 
auch leiſften kaun 

Das von Dr. Staniſſlaw Lauterbach redigierte 
Siuletyn T-wa polityki gospodarczei wlokiennictwa 
polskiego* GBerichte der Geſellſchaft für polniſche Terttil⸗ 
wirtſchaftspolitik) führt eine charakteriſtiſche Tatſache über 
die Kartellorganiſation der Spinnereiinduſtrie an. Das 
geſamte Perſonal des Kartells, das aus 5 Perſonen be—⸗ 
ſteht, erhält jährlich an Gehältern 175 000 3Zĩ. Die Ar— 
beit dieſer Herren iſt verſchwindend gering. Sie veſteht 
einzig in der Kontrolle der faſt ausſchließlich in einer ein⸗ 
zigen Stadt konzentrierten Produktion, ſo daß zur Leitung 
des Kartells und Erledigung ſeiner Geſchäfte eine einzige 
Perſon ſehr gut genügen würde. 

Unterſchlagungen 
In Wilna wurde unter dem Verdacht, gegen 2000 31 

veruntreut zu haben, der Beamte des Wilnaer Schulkura-⸗ 
toriums Mikolaj Grzegorczuk verhaftet. 

Der Staatsanwalt des Konitzer Bezirksgerichts hat 
gegen den Vogt von Bruſa, Januszewſti, eine Anterſu⸗ 
chung eingeleitet. Januszewſti hat 2000 31. aus dem Fonds 
der Verſicherungsgeſellſchaft unterſchlagen. 

Dieustag geſtorben, Mittwoch 100 000 31. 
gewonnuen 

In Warſchau ſtarb am vergangenen Dienstag in der 
chirurgiſchen Klinik der 2jährige Volksſchullehrer Sylwe— 
ſter Krzeminſti. Vorgeſtern erſchien dort der Briefträger 
und brachte die Nachricht, daß Krzeminſti 100 000 31. in 
der Lotterie gewonnen hatte. Das Geld werden ſeine 
nächſten Angehörigen erben. 

Sosnowice. Agitatoren verhaftet. Im Zu 
ſammenhang mit dem Arbeiterſtreik in den Gruben „Kli⸗ 
montow“ und „Motimer“ wurden bereits mehrere kommu—⸗ 
niſtiſchen Agitatoren, die unter den Arbeitern für einen Ge—⸗ 
nexalſtreik warben, verhaftet. Die Lage iſt unverändert. 

Zriefkaſten. 
Sautiiche Aufragen Aud auf der Briefh ãte tt dem VBermeita SFr 
den Brieftaſten zu verſehen· Ferner muß der Name ind biebre— 
des Frageſtelers deutiis angegeben und, aus Srtundiguugen ein gehou 
werden mũſſen, eine Brie fmarte ſur 60 Sro ſchen beigelegt ſein. Briefliche 
und telefoniſche Austũnte werden grundãgiich nic erteilt, Nudliche 
nur in — an den hierſũr beſtiumten Tagen. Rechtsauskun 
im Brieſfta nur Auswãrtigen erteilt. Auondme Anfragen ſiud zwedios 

ſt vird 

C. S. Das Wort „Forum“ ſtammt aus dem Lateiniſchen 
und bedeutet Marktplatz. Im Altertum Mittelpuntt des ſtädti⸗ 
ſchen und politiſchen Lebens. auch Gexichtsſtätte In Anteh— 
nung an dieſe Bedeutung wird das Wort auch im übertrage⸗ 
nen Sinne gehraucht. Man ſpricht z. B. von einem ‚Forum 
von Gelehrten“, das über eine wiſſenſchaftliche Frage ürteilen 
ſoll; ferner von einem Forum der Geſchichte““ Im alten Rom 
war das Forum Romanum berühmt, deſſen wieder ausgegra⸗ 
bene Ruinen und Reſte von Tempeln, Baſiliken und Ehren— 
reen noch heute von allen Beſuchern Roms bewundert 
woerden. 

8. R. Das Wort „Zertifilat“ ſtammt aus dem Lateiniſchen 
und bedeutet Beſchernigung. Im finangwiſſenſcha fllichen Sinne 
verſteht man darunter Erſatzſcheine für hinterlegke Wertpapiere, 
ferner ſogenannte Münzſcheine, die voll durch Edelmetall oder 
WMetallgeld gedeckt ſind. In dieſer Form bilden ſie als Beſchei⸗ 
nigung für hinterlegtes Barren⸗ oder Münzgold in den Ver⸗ 
einigten Staaten ein Zahlungsmittel, das von allen amtlichen 
Kaſſen und anderen Stellen in Zahlung genommen wird. Ne— 
ben dieſen Goldzertifibaten gibt es auch Silberzertifikate. 

T. T. Das Wort Ragzzia“ ſtammi aus dem Araebiſchen 
und iſt dort eine Begeichnung für die Raub⸗ und Beuieguge, die 
die Stãmme gegeneinander ünternahmen. Im deulſchen Sprach 
gebrauch verſteht man unter Ragzia die Streifzüge der Volizei 
zur Aufftöberung und Feſtnahme von Verbrechern 

S. V. Ausländiſche Lotterien ſind in Polen verboten 
M. G. Eine Heilpflanze Fendel“ kennen wir nicht. Viel⸗ 

leicht meinen Sie Fenchel? Der polniſche Name wäte dann 
Kopr wloski. 

Briefmarkben· EOcke 
Neue deutſche Poſtwertzeichen. Die Deuiſche Reichspoſt hat 

die nötigen Vorarbeiten eingeleitet. um in nächfter Zeit * 
Pfennigwerte der Freimarken allgemein mit dem neuen relief⸗ 
artigen Bildnis des Reichsprãſidenten v. Sindenburg heraus⸗ 
zugeben. Die diesjährigen, wie immer im Serbſt erſcheinenden 
Wohlfahrtsmarken werden Bilder aus den Werken Richard 
Wagners tragen. Ferner plant die Deutſche Reichspoſt ſpater 
auch Sondermarlen mit den Bildniſſen großer deuiſcher Per⸗ 
ſönlichleiten in beſchränkter Anzahl herzuſtellen und ſie neben 
den Marken der Sindenburg⸗Ausgabe in den Verkehr zu ſetzen. 

eunte in den Theatern 
Thalia⸗Bihne“ im „Scalaꝰ· Theater. ⸗¶ 5 Uhlt 

„Man braucht kein Geld ...!“ 
Teatr Mieiskã. — Nach.: Pokoi 17 na 3 pietrze“, 

abends: Gastspiel der Warschauer „Reduta“. 
Teatr Kameralny. — Nachm.: „Sprawy poufne“, 

abends: „Czlowiek bez zycia osobistego“. 
Teatr Popularny. — Nachm. und abends: Kuzvnta 

z Moskwyr“. 
— BRRä 

Seute in den Kinos 
Adria: Verſchiedene Mißageburten (Ol —3 Capitol: „Der Teufel der Eiferſucht“ —S Ban 

Gary Cooper) 
Caſino: The Champ“ (J. Cooper, Wallace Beer 
Corſo: Zungu?“ (William Desmont. Tom Tiler 
Grand⸗Kino: „Jeder darf lieben ...“ (Zielinſta, Dus 
Luna: „Madame Butterfiy“ (Sylvia Sidney, Cary Gr 
Metro: Verſchiedene Mißgeburten. 
Swialowe: Für Erwachfeney Der Sohn des Himmels. 

Die unerträgliche Fifie (Coilen Moore); (für Jugend): „Die 
Schlacht an der Somme“. 
Palace; MWeine Frau, die Hochſtaplerin“ (Renée De⸗ 

villers, Robert Arnoux. A. P i 
(Maurice Chevalier 

dasquali). 
Vrzedwiognie: „Lieb mich heut“ 

Jeanetie Macdonald). 
Splendid: „Menſchen im Hotel“ (Greta Garbo, Joan Craw⸗ 

ford, Wallace Beery, John Barrymoore). 
Sainta: Die Frau aus Monie Cario“ (Eil Dagever). 

5* 
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ſWt „Freie Preſſe‘ — Sonntag, den 10. März 1038 

Die Lodzer Bormeiſterſchaften 
h. m. Das Intereſſe im Lodzer Borſport konzentriert 

ſich in der kommenden Woche auf die Bezirksmeiſterſchaf⸗ 
ten, die am Mittwoch ab 18 Uhr im Geyerſchen Saal ihren 
Anfiang nehmen. Im Gegenſatz zum Vorjahr iſt die Teil⸗ 
nehmerzahl zurückgegangen, qualitativ werden die Kämpfe 
jedoch auf einer höheren Stufe ſtehen. 

Wenn in ſechs Gewichtsklaſſen die Meiſterfrage erſt 
durch ſpannende Kämpfe entſchieden wird, iſt die Situa— 
tion im Fliegen-und Mittelgewicht von vornherein 
klar, denn Pawlak, ſowie Chmielewſki ſind heute in die— 
ſen Klaſſen in Lodz konkurrenzlos. Außer Pawlak (IKP.) 
kämpfen im Fliegengewicht: Bitzer IIJ (UT.), Brzenczek 
(Zjedn.) Wolrab (Wima), Szymszewicz (Bar-Kochba) 
und Krzywanſki I1l (LeS.) Im Bantamgewicht 
kämpfen Krum (Geyer), Leszczynſti, Graczyk (IKP.), 
Bitzer J (UT.), Michalak (Zjedn.), Grabor (IKP.), Wolfo— 
wicz (Bar⸗Kochba), Wieſlaw (Sokol), Pietrzynſki, Krzy⸗ 
wanſki J (Lk6.) und Cegielſti (Wima). Federge⸗ 
wicht: Wizniakiewicz (Geyer), Spodenkiewicz (IKP.), 
Bialyftok (Bar-Kochba), Stanikowſki (Zjednoczone), Niko— 
norow (IKP.). Pariſer (Bar-Kochba) und Kuſtosz (LKS.). 
Leichtgewicht: Klimczak (L868.), Lipiec (Geyer), 
Wdowinſki, Banaſiak (IKP.). Owczarek (IKP.), Gawin 
(Geyer), Marczewſki (Zjedn.), Frank und Mann (UT.) 
Weltergewicht: Garnczarek und Stahl II (IKp.), 
Majer J. (Geyer), Kupferminz (Bar-Kochba). Mittel— 
gewicht: Chmielewſki (IKP), Lipiec (Geyer), Bara⸗— 
nowſki (UT.), Stahl J (IP.). Im Halbſchwerge— 
wicht ſind nur drei Teilnehmer und zwar Kempa, Lom— 
pies (JRP.) und Klodas (Wima). Im Schwergewicht 
ſlarten Krenz (IKP.) und Roſlaw (Zjiednoczone). 

Städte⸗Kampf London —aris 12:9 
h. Der Tennis-Städtekampf London—Paris brachte 

geſtern nach intereſſantem Doppelſpiel Bonotra, Gentié — 
Auſtin, Ollif, welchen die Franzoſen in fünf Sätzen ge— 
wannen, den Engländern einen 12:9Sieg. 

Cornez (Frankreica) Sieger der 5. Etappe 
des „Renuens zur Sonne“ 

n. Die fünfte Etappe des „Rennens zur Sonne“ Mar— 
ſeille -Cannes (204 Klm.) ſah die Franzoſen wiederum 
in Front, welche allmählich im Geſamtklaſſement aufrücken. 
Sieger der fünften Gruppe wurde der Franzoſe Cornez in 
der Zeit von 6 Stunden 46 Min. 3 Sek. vor Scheppers 
(Belgien), Demnyſe (Belgien), Lapelin (Frankreich], Ri— 
naldi (Italien) und Lonyet (Frankreich. Im Geſamt— 
klaſſement führt Scheppers (Belgien) mit 34 Stunden, 20 
Min. und 6 Sekunden. 

Maßs Gporibanonett vendienen: 
Der „goldene“ Golfſchläger. — Boxer arbeiten für ihre 
Manager. — Ueberſchuß beim Flug um die Welt: 1699 31. 

Der Golijkönig Gene Sarazen verdient mit ſeinem 
Golfſchläger ſeine vierhunderttauſend Zloty jährlich, und 
das britiſche Meiſterſchaftsſpiel brachte ihm allein faſt 
zwei Millionen ein. Allerdings ſind ſeine Unkoſten ſehr 
hoch, da er ſehr große Lebens- und Unfallverſicherungen 
abgeſchloſſen hat ünd abſchließen mußte. Die amerikani— 
ſchen Zeitungen zahlen ihm für ſeine Artikel etwa 6009 000 
Iloty jährlich. die verſchiedenſten Fabriken von Golf— 
ariikeln bieten ihm etwa die gleiche Summe dafür, daß 
er ihre Marken benutzt; wenn er eine Stunde am Rund— 
funk ſpricht. bedeutet das für ihn eine Einnahme von 8000 
Z3loty, es wird alſo jedes Wort mit Gold aufgewogen. Der 
Film bringt ihm auch noch eine halbe Million jährlich. 
Aber Sarazen iſt nicht der einzige Golfkönig, dem das Gold 
nur ſo zuſtrömt. Auch Bobby Jones bekommt von einer 
oinzigen Golffirma 200 000 Zloty jährlich. und ſoine Filme 
haben ihm eine Million eingebracht. Jedes Wort, das 
er ſchreibt, wird mit vierzig Zloty bezahlt. Alſo von 
ſchlechten Zeiten können dieſe großen Männer des Golfs 
nicht reden. 

Weniger glücklich in dieſem Punkte des Geldverdie— 
nens ſind die Flieger, da bei ihnen die Unkoſten allzu hoch 
ſind. Einer der führenden Piloten Spaniens, Rein Lo— 
ring, hatte bei einem Flug um die halbe Welt knayn 16009 
Zloiy Ueberſchuß, während zwei andere Flieger dadurch, 
daß es ihnen nicht gelang, zweimal den Atlantiſchen zu 
überfliegen, zwei Millionen verloren! 

Die Tenismeiſterin Suzanne Lenglen hat dadurch, 
daß ſie Berufsſpielerin wurde, eine Million verdient. 

Dder Boxmeiſter Carnera hat in zwei Jahren 1 200 000 
Zloty eingenommen. Carpentier hatte aber in dem einen 
Kampf gegen Dempfey ſchon eine Einnahme von 1600000 
Zloty. Die Boxer weiſen jedoch darauf hin, daß ihre 
Manager und Trainer eigentlich den Hauptteil ihrer Sin— 
nahmen bekommen. So iſt Jack Kearns. der Dempſey zu 
ſeinem Ruhm verhalf, heute ein reicher Mann. Im allge— 
meinen bekommt der Manager ein Viertel oder ein Drit⸗ 
tel von den Einnahmen des Boxers. Auch der Manager 
ueneras kann mit ſeinen finanziellen Erfolgen zufrieden 
ein. 

Boi den Autorennfaͤhrern ſind, wie bei den Fliegern, 
die Unkoſten ſehr hoch, und ſchon mancher Rennfahrer hat 
ſich endgültig zurückgegogen, weil die Gewinnmöglichkeit 
in ar keinem Verhältnis zu Ausgaben und Lebensgefahr 
ſieht. 

Die Rieſenſummen, die an Sportslente gezahlt wer— 
den. ſind natürlich unſivnig. Man darf aber andererſeits 
nicht vergeſſen, daß ſie nur deshalb gezahlt werden können, 
weil eben die Maſſen für den Sport intereſſiert ſind. Die 
Kunſt hat nur deshalb ſchlechtere Zeiten als der Sport, 
weil ſie ſich nicht ſo der allgemeinen Liebe und Wert⸗ 
ſchätzung erireut. W. C. 
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Vor dem Fußßballänderkampf Deutſchlaud—Frankreich. 
Zum heutigen zweiten Fußballänderkampf Deutſchland—Frankreich in Berlin geben wir hier die Aufſtellung der 

beiden Mannſchaften. 

Neue Retordabſichten 

Sir Malcolm Campbell, der berühmte engliſche Welt⸗ 
rekordler des Automobilſporis, iſt nach ſeiner phantafti⸗ 
ſchen Leiſtung am Strande von Daytona aus Amerika 
nach England zurückgekehrt und wurde dort mit frene— 
tiſchem Jubel empfangen. Eine ungeheure begeiſter te 
Menſchenmenge empfing ihn. als er die „Aquitinia“ ver— 
ließ und den Boden ſeines Vaterlandes betrat. Der Cham⸗ 
pion, der am 22. Februar den Weltgeſchwindigkeitsrekord 
auf 440 Stundenkilometer heraufgeſchraubt hatte — ein 
Jahr zuvor hatte er 408 Stundenkilometer geſchafft — 
wird in dieſem Monat 18 Jahre alt, hat alſo ein Alter 
erreicht, in dem andere Männer die Ambition auf Rekorde 
längſt aufgegeben haben. Allerdings, wenn man das 
harte, raſſige, kantige Geſicht dieſes Rennfahrers ſieht, 
feine geſchmeidige, ſportgeübte Geſtalt, kann man wohl 
begreifen, daß es den beinah Fünjzigjährigen gelüſtet. 
auch dieſen ſeinen letzten Rekord zu verbeſſern, und daß 
er — er hat es den Zeitungsleuten verſichert — hofft. es 
beim nächſten Male auf mindeſlſens 300 Stundenmeilen, 
alſo 480 Stundentilometer. zu bringen. 

Man weiß,. daß der Engländer ſeinen diesjährigen 
Rekord unter außergewöhnlich ungünſtigen Verhältniſſen 
erreicht hat; nicht nur daß der Strand von Daytonag viel 
beſſer hätte vorbereitet ſein können, Sir Campbell war 
auch noch durch eine Verletzung der rechten Hand ſtark 
gehandicapt, indem er dieſe Hand kaum gebrauchen konnte. 

Campben will noch ſchneller werden 
des Fünfzigjährigen 

Begreiflich alſo, daß der Champion ſich nicht mit ſeinem 
diesjährigen Reſultat zufriedengibt, daß er viebmehr ver⸗ 
ſuchen will, dieſes Reſultat im nächſten Jahre zu verbeſ—⸗ 
ſern, um ſo mehr, als die Amerikaner verſuchen wollen, 
einen Wagentyp zu bauen. der die Vorzüge von Campbells 
Rennwagen „Blue Bird“ übertreffen ſoll. Dem Verneh— 
men nach haben amerikaniſche Ingenieure zwei ſolche 
Wagentypen entworfen,. die bereits gebaut werden. 

Wie Sir Campbell engliſchen Reportern mitteilte hab 
er auf ſeiner diesjährigen Fahrt mehr gelernt als bei 
irgendeinem früheren Rekordverſuch. 

Die ungünmnſtigen Nebenumſtände haben es, ſeinen 
Ausſagen zufolge. verhindert, daß er ſeinen Wagen ganz 
ausfahren konnte. Campbell will in dieſem Sommer am 
„Blauen Vogel“ Veränderungen vornehmen, die den Wa⸗ 
gen nicht nur ſchneller, ſondern vor allen Dingen auch 
leichter zu ſteuern machen. Dieſe Verbeſſerungen will der 
Englünder auf der Brooklandsbahn ausprobieren. Camp⸗ 
bell meinte, daß die tatfächliche Geſchwindigkeit ſeines 
Wagens zweifellos heute auch ihm noch unbekannt ſei. 
Furcht jedenfalls, das ſteht jeſt, kennt der große Welt⸗ 
rekordmann nicht, und auf die Frage eines Reporiers, ob 
das Riſiko eines noch ſchnelleren Fahrens überhaupt trag⸗ 
bar ſei, meinte Sir Campbell: „Meine Rekordfahrten er⸗ 
ſcheinen mir nicht gefährlicher als das Riſiko, heutzutdage 
eine der Weltſtadiſtraßßen zu durchfahren.“ 8t. F. 

Selbſtberteidisgungsgritte 
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Fig. A: Griff „Komm mit!“ Rechte Hand faßt rechtes 
gegneriſches Handgelenk, ziehr deſſen Arm unter gleich— 
zjeitiger Rechtsum⸗Wendung des eigenen Körpers über den 
eigenen linken Unterarm und drückt ihn abwärts. Innen⸗ 
arm nach oben. 

Fig. B: „Werfjen“. Rechten Arm ſeitwärts aus— 
ſtrecken, rechtes Bein hinter das entſprechende Bein des 
Gegners ſetzen, Schritt vorwärts. 

Fig. C: „Halsgriff“. Gegner faßt nach der Kehle. 
Eigene linke Hand umſaßt von unten das Handgelent. 
rechte Hand faßt in die Sand des Gegners, dann (Fig. D) 
kurze Rechtsum-⸗Wendung und Hochreißen des gegneriſchen 
Armes. 

Fig. FE: „Würgegriff“. Gegner hat den Hals von der 
Seite umfaßt. Rechten Arm unter deiſen rechtes Knie 

legen, linke Hand über die gegneriſche Schulter unter deſ 
ſen Kinn, dann (Fig. F) Hochreißen des Beines und Zu⸗ 
rückdrücken des Kuinns 

Fig. 6: „Meſſerſtich von oben“. Rechte Handlkante 
jängt den Stich am gegneriſchen Haudgelenk ab, linker 
Arm ſchlägt von außen in den Ellenbogen und die linke 
Hand umfaßt den eigenen rechten Unterarm; dann Schriti 
vor und den Gegner hinwerfen. 

Fig. U: „Meſſerſtich Bauch“. Linke Handkamte ſchlägi 
den gegneriſchen Arm beiſeite, rechter Fuß hinter entſpre⸗ 
chendes Bein des Gegners, rechten Arm ausſtrecken und 
Schritt vor. 

Fig. 1: „Schulierwurj“. Gegneriſches Handgelenk um⸗ 
fafſen, ſchneile Wendung, ſo daß Arm des Gegners auf 
der eigenen Schulter liegt, Rumvi vorwärtsbengen. 



Vertrauenſsſtelle ſür Verlobte und Ehelente 
Im Sauſe des Jugendheims in Charlottenburg hat 

man vier Zimmer einer Organiſation eingeräumt, die be⸗ 
rufen iſt, jenen Menſchen zu helfen, die ſich in den Fragen 
phyſiſchet und pfychiſcher Natur an ſie wenden, wie ſie die 
Ehe — die bevorſtehende wie die bereits geſchloſſene — 
oft aufzuwerfen pflegt. Das iſt die „Vertrauensſtelle für 
Verlobte und Eheleute“, die von den Hausfrauenvereinen 
gegründet wurde. Rund 500 Menſchen, Frauen und Män⸗ 
ner, vom einfachen Arbeiter bis zum Induſtriellen, haben 
ſich bisher in einer der wöchentlich zweimal abgehaltenen 
Sprechſtunden eingefunden, um ſich in ihrer Ehenot ge⸗— 
ſundheitlich, wirtſchaftlich und ethiſch beraten zu laſſen. 
Manches Gute konnte getan, manche Verzweiflung beho— 
ben, manche Ehe, die zu zerfallen drohte, wieder eingerenkt, 
manche Hinderniſſe beſeitigt werden, die der Vereinigung 
junger Menſchen und damit ihrem Lebensglück im Wege 
ſtanden. Von Menſch zu Menſch werden die Geſpräche ge⸗ 
führt, die zwiſchen den Raterteilenden und ihren Patien⸗ 
len“ ſtaitfinden. Man fragt nicht nach dem Woher und 
Wohin, niemand braucht ſeinen Namen anzugeben, auf 
Wunſch werden leine Akten geführt. Man will eben 
nichts als helfen. Durch einen guten Rat und, wo dies 
notwendig erſcheint, auch durch die Tat: Unbemittelte wer⸗ 
den dem Arzt oder dem Anwalt, je nach ihrer Art Nöte, 
zugeführt, ohne daß ihnen Koſten entſtehen. Bemittelte 
erhalten gleichſalls die Adreſſen zuſtändiger Aerzte und 
Rechtsanwälte, denen ſie das übliche Honorar entrichten. 
Eine Reihe von Medizinern und Anwälten haben ſich, 
wie die Leiterinnen vom Bund Berliner Hausfrauenver—⸗ 
eine, der guten Sache ehrenamtlich zur Verfügung geſtellt. 

Wer läßt ſich heute nun eheberaten und — mit wel—⸗ 
chen Leiden kommt man heute zur „Vertrauensſtelle“? 
Hier ein paar Fälle aus der Praxis, willkürlich heraus⸗ 
gegriffen aus dem großen Material. 

Der verhinderte Selbſtmord 
Eine Dame, etwa 35 Jahre alt, erſcheint. Sie gehört 

der guten Geſellſchaft an, iſt verheiratet mit einem Manne, 
der auch mit großem materiellen Erfolg in ſeinem Beruf 
wirkt. Der Ehe ſind zwei Kinder entſproſſen. Die Dame 
iſt ganz verzweifelt. Ihre Ehe ſei recht glücklich geweſen, 
bis ihr Mann eine andere Frau kennen und lieben gelernt 
habe, klagte ſie. Nun wolle er ſich von ihr ſcheiden laſſen. 
Das würde ſie aber um der Sicherſtellung ihrer Kinder 
willen nie zugeben. Auch bäme ſie perſönlich niemals dar⸗ 
über hinweg und lieber wolle ſie ſich das Leben nehmen. 
Eine ſo tiefe Verzweiflung ſpricht aus der ſich verraten 
fühlenden Frau, daß es der Aerzkin erſt nach ſtundenlan⸗ 
gem Zuſpruch gelingt, die Bedauernswerte eiwas aufzu⸗ 
richten. Alsdann wird auch der Gatte um ſeinen Beſuch 

gebeten. Und ſchließlich führt eine gegenſeitige Ausſpracho 
dazu, daß der Mann ſeine endgültige Entſcheidung erſt 
nach ſechs Monaten treffen will. Während dieſer Zeit 
wird er — es handelt ſich um ernſte, verantwortungs⸗ 
bewußte Menſchen — ſeine ganze Lage noch einmal ganz 
genau prüfen. Damit iſt die Verzweifelte vorläufig auch 
durchaus zufrieden. 

Eine unheilvolle Heirat 
Ein Studienrat aus Süddeutſchland erſcheint. Er be⸗ 

richtet aufgeregt, daß ſeine einzige Tochter ſich mit einem 
Vetter erſten Grades verlobt habe. Er ſoei dagegen, denn 
in den beiden Familien hätte vielfach Geiſteskrankheit ge⸗ 

herrſcht. Die Tochter ſei ſchon mündig, ſie wolle trotz ſeiner 
Vorhaltungen die Verlobung nicht aufheben, und ſo be— 
fürchte er. Sier iſt die Eheberatungsſtelle leider macht⸗ 
los. Die leitende Aerztin dann dem unglücklichen Vater 
nur beſtätigen, daß ſeine Befürchtungen wohlbegründet 
ſind, und muß ſich im übrigen damit begnügen, ihm den 
Rat zu erteilen, ſeine Tochter noch einmal ernſtlich ins 
Gebet zu nehmen. Eine ſolche Ehe, die geſchloſſen werden 
ſolle, obwohl in beiden Familien die erbliche Geiſteskrank⸗ 
heit vorgekommen, ſei allerdings von Unheil bedroht. 

Viele Ratſuchende erkundigen ſich auch, wie ſie zu 
einem „Ehetauglichkeitszeugnis“, das der Arzt erteilt, ge⸗ 
langen können. Ein Beweis dafür, daß doch der Gedanke, 
der ſolchem Wunſche zugrunde liegt, der Gedanke, eine Ehe 
nicht zu ſchließen, wenn nicht beide Teile geſund ſind, ſchon 
tiefer Wurzel geſchlagen hat. 

Nach fünfzehnjühriger Ehe ... 
Auffällig viele Ehen gehen in die Brüche, wenn beide 

Partner fünfzehn oder zwanzig Jahre miteinander ver⸗ 
heiratet waren. Oftmals kommt dann ſo eine ältere 
Dame zur Vertrauensſtelle“ und klagt: Solange ſei alles 
ganz erträglich gegangen. Die Kinder ſeien inzwiſchen 
groß geworden und teilweiſe ſchon aus dem Hauſe. Beide 
Ehegatten ſind nun auf ſich angewieſen. Eine gewiſſe 
Leere hätte von der Frau Beſitz ergriffen. Und der Mann 
— die Frau iſt ingwiſchen nicht junger und begehrenswer⸗ 
ter geworden — haͤtte ſich irgendeine Freundin angeſchafft. 
Alſo. Nein, nur wenn ſich wirklich durchaus nichts mehr 
machen läßt, wird zur Scheidung in würdiger Form ge⸗—⸗ 
raten. Weiſt aber dann die Frau beruhigt werden, indem 
auf die Bindung hingewieſen wird, die ja durch ſo viele 
gemeinſame Kleinigkeiten und Erlebniſſe trotz allem zwi⸗ 
ſchen ihnen beſtände. Auch damit wird getröſtet, daß ſo 
eine ſpäte Abirrung des Mannes ſchon wieder vorüber⸗ 
gehen werde. Und in ſehr vielen Fällen geben die Ver— 
une der Raterteilenden recht. Die Ehe renkt ſich wie⸗ 
der ein. 

Auch Humor cibt es 
ZWwei heitere Szenen mögen zum Schluß noch ange⸗ 
führt werden. Da erſcheint die Witwe eiſes Oberlandes⸗ 
gevichtsrats. Sie iſt furchtbar aufgeregt. Und der Grund? 
Ihr längſt mündiger Sohn, ein bekannter Künſtler, unter— 
hielt ein Verhältnis mit einer Schauſpielerin. Sie habe 
ihn nun vor die Aliernative geſtellt, entweder durch eides⸗ 
ſtattliche Verſicherung auf die Künſtlevin oder auf jede 

weitere materielle Beihilfe von ihrer Seite zu verzichten. 
Der Sohn aber wolle dieſe eidesſtattliche Verſicherung 
nicht geben. Ob denn da die Vertrauensſtelle für Ver— 
lobte und Eheleute kein Machtwort einlegen könnbe... 

Der zweite Fall: Eine Dame erſcheint, etwa dreißig 
Jahre alt. Sehr ſteif, ſehr korrekt. Sie erklärt der 
Aerztin, daß ſie am nächſten Tage heiraten wolle. Sie 
wäre in einem Kloſter erzogen und wiſſe abſolut nichts — 
ihre Ellern waren tot — von den Dingen, die in der Ehe 
vor ſich gingen. Die Aerztin gab ihr die erbetene Auf—⸗ 
ärung. Die Dame ging An der Tür wandte ſie ſich 
noch einmal um, fragte, ob die Leiterin denn verheiratet 
wäre. Und als dieſe die Frage bejahte, ſagte ſie in ern— 
ſtem Ton: „Das iſt gut, denn ſonſt hätte ich Ihnen das 
nicht glauben können ...“ A. Fro. 

Vein Capotte vonn Gchaugha 
AUnterwelt · Zar uand Wohltier. 

Mr. Tu, genau und ausführlich Mr. Tu Yuehſen, hat 
mir ein Interview gewährt! Mr. Tu hat die Fragen, die 
er beantworten will, ſelbſt formuliert. 

Ich ſitze ſchon vor der vereinbarten Zeit bei meinen 
Freunden, um mich vom Sekretär des Mr. Tu abholen zu 
laſſen. Statt — wie verabredet um drei Uhr — klommt 
dieſer erſt um vier und auch dann nur, um mir zu ſagen, 
daß Mr. Tu von einer ſcheußlichen Migräne geplagt wird 
und daß er zu unglücklich ſei, mich nicht empfangen zu 
können. Mr. Mi, der Sekretär, iſt über dieſe Tatſache 
ſelbſt ſo traurig und bedrückt, daß ich ihn kröſten möchte. 

Mr. Tus Migräne beweiſt, daß meine Verbindungen 
zu ihm nicht ausreichend und wichtig genug waren. Ich 
eile alſo zu einem Bekannten, einem großen Bankier in 
Schanghai, und trage ihm meine Bitte vor. Ein Telefon⸗ 
geſpräch und Mr. Tus Migräne iſt wie vom Wind weg— 
geblaſen, und jetzt freut er ſich ſogar, mich zu ſehen. Nach 
fünf Minuten ſiße ich im Auto, nach zehn Minuten biegen 
wir in die Rue Wagner ein. 

2 bis 30 Autos parken vor dem Tor ſeines Palaſtes 
im ſpaniſchen Stil. Eilige Chineſen ſpringen aus den laum 
haltenden Wagen, verſchwinden im Portal. Kommen und 
Gehen in amerikaniſchem Tempo. Neugieriges Vollk, Bett⸗ 
ber und ruſſiſche ſtädtiſche Polizei umſtehen den Eingang. 
Im erſten Hof ſind uniformierte private Leibwachen. Ein 
dicker, vergnügt ausſehender Chineſe in Zivil, der Kom— 
mandeur der Leibwache „Nummer Eins“ prüft mit geüb— 
tem Blick alle Beſucher. Die Reſidenz eins Monarchen 
kann nicht beſſer bewacht ſein. 

In dieſem Haus wohnt Mt. Tu, der Zar der Gangſter 
von Schanghai! Durch den erſten Hof, den Vorbau und 
den zweiten Hof geht der Weg in das Wohnhaus des Mr. 

Tu. Ein dumkler Gang führt an Zimmern mit Opium— 
banken vorbei und an einem kleinen Raum, in dem 

Sangſterfreunde mit Leidenſchaft Mah Yong ſpielen und 
writ den klleinen Steinen rauh auf den Tiſch ſchlagen. Erſt 
Dana ſommen wir in das Gemach. das Mr. Tu für den 

Empfang beſtimmt hat. Ein runder Tiſch mit vier Stüh— 
len ſteht eingezwängt zwiſchen hohen Glasvitrinen, die 
vollgepfropft ſind wie die Ausſtellungsräume bei einem 
Antiquitätenhändler. Monſtröſe Sachen aus Silber, die 
ſicherlich ſehr teuer waren, ſtehen neben wirklichen kleinen 
Koſtbarkeiten. 

Ein großer knochiger Mann kommt herein, Mr, Tu. 
Sein verſchloſſenes Geſicht mit den ſtark geſchlitzten Augen 
und derbreiten Naſe hat nichts von der Verfeinerung, die 
den ultivierten Chineſen äußerlich ſo ſympathiſch macht. 
Mr, Tu fühlt ſich meinen Freünden gegenüber verpflichtet, 
mich zu empfangen, aber noch bevor er mich geſehen hat, 
von ſein Entſchluß feſt: er wird nur das Notwendigſte 
agen. 

Me. Tu kommt aus der niedrigſten Schicht des Volles. 
Seine Heimat Puton, Schanghai gegenüber auf der an— 
deren Seite des Wanpoo, iſt ein kleines Dorf. Tu hat in 
ſeiner Jugend Obſt auf der Straße verklauft. Später wird 
er Miiglied einer der einflußreichſten Geheimbünde. 

Aus dieſer Zeit datiert ſein Aufſtieg. Er beginnt rit 
den Opiumhöhlen in der franzöſiſchen Stadt in Schanghai, 
die offiziell verboten, trotzdem unter dem Spitznamen 
„Spatzenneſter“ bekannt werden. Er vichtet Spielhöllen 
ein und verdient an der Proſtitution, an Entführungen, 
an Löſegeldern. Schwierigkeiben fürchtet Mr. Tu von 
Jahr zu Jahr weniger, weil inzwiſchen die Beamten an 
dem Einkommen beteiligt ſind. Auch ihre Einkommen und 
Bankkonten ſteigen zu einer Söhe, die durch die Gehälter 
allein nicht zu erreichen wäre 

Mit zunehmendem Vermögen wöächſt die Zahl ſeiner 
Anhänger und ſeine Macht. Seute wird ſein Einflußkreis 
auf 100 000 Köpfe geſchätzt. Er iſt von Iſhiangklaiſchek 
mit vielen Ehren ausgezeichnet worden. Nicht wenige 
Kuomintangmitglieder ſind gleichzeitig Anhänger Mr. Tus, 
und ſeine Gunſt und ſin Schutz iſt ihnen wichtig. 

Mer. Tu führt ein Doppelleben. Auf der einen Seite 
iſt er Mitabied des Stadtrais der franzöſiſchen Konzeſon. 

und der chineſiſchen und internationalen Geſellſchaft, au 
der anderen Seite iſt er der uneingeſchränkte Herrſcher 
über die Unterwelt * 

Erſt in der letzten Zeit find einige Verſtimmungen 
aufgetaucht. In der franzöſiſchen Stadt wurde plötzbich 
aufgeräumt, Spielhöllen und Opiumſtätten wurden ge— 
ſchloͤſſen. Man ſagt, daß aus Frankreich neue Beamte an— 
gelommen ſeien mit völlig neuarbdigen Moralpringipien! 
Tatſache iſt, daß nach einem Diner, an dem ſieben promi⸗ 
nente Franzoſen teilnahmen, fünf innerhalb dreier Wochen 
geſtorben ſind.. . Seitdem geht das Opiumgeſchäft wie⸗ 
der weiter. 

Trotz Vermögen und Macht leidet Mr. Tu unter ſei— 
ner geringen Herkunft. Er will auch Ehre, Geſicht“, wie 
der Thineſe ſagt. Und dieſes Geſicht verſchafft er ſich mit 
zwei Dingen: mit dem großen Ahnentempel, den er ſei⸗ 
nen Ahnen errichtet, die nie gelebt haben, und mit ſeinert 
Wohltätigkeit. Mr. Tu gibt mit vollen Händen das Geld 
aus, das ihm jeder Tag zuträgt. 800 000 Dollar hat er 
allein far die Flut⸗Hilfe wãhrend der großen Ueberſchwem⸗ 
mung des Jangtſe gegeben. Sein laufender jährlicher Etat 
für Knkenhäuſer, Schulen und allgemeine Wohltätigkeit 
iſt mindeſtens eine halbe Million mexilaniſcher Dollar. 

ur von dieſen Dingen und ſeinem Ahnentempel erzãhli 
Mr. Tu — — wir haben ja eine ſtille Vereinbarung ge— 
troffen! Lotte Erreél. 

Der Mann enii dem watndernden Serzen 
Konſtantin Diu, ein zweiundzwanzigjähriger Buka⸗ 

reſter Student, machte es nicht anders wie viele andere 
junge Männer. Er machte der hübſchen Tochter eines 
Rechtsanwalts eifvig den Hof, und man erzählte ſich, daß 
ſeine Liebe warm erwidert wurde, und daß man eine bal⸗ 
dige Verlobung zu erwarten hätle. Nur, daß die ſchöne 
Yãana nicht die einzige war, der Konſtantins Liebe zu ge⸗ 
hören ſchiſen. Yana erfuhr, daß der Mann, den ſie liebte 
uͤnd der ihr immer wieder ſeine unwandelbare Liebe be—⸗ 
teuerte, ſeine Beziehungen zu der ſchönen Handſchuhver⸗ 
bäuferin, mit der zuſammen man ihn die ganzen Monate 
zuvor überall geſehen hatte, lbeineswegs aufgegeben hatte; 
im Gegenteil — an all den Abenden, an denen er nicht mit 
Vana zuſammen war, ging er mit ſeiner Freundin aus, 
unbekümmert darum, ob PYana von dieſen Beziehungen 
erfuhr oder nicht. 

Die ködlich gekränkte Yang machte lurzen Prozeß: 
In einem ſchroffen Brief teilte ſie Konſtantin Diu mit, 
daß ſie jede Verbindung mit ihm löſte, und daß ſie für 
ihn von jetzt an nicht mehr zu ſprechen war. Jetzt auf 
einmal ſah der Student, was er angerichtet hatte. Er 
wußte plötzlich, daß er ohne Vana nicht leben konnte. Er 
laufte ſich einen Revolver, ging nach Hauſe, ſtellte ſich vor 
den Spiegel. um ja ſein Ziel nicht zu verfehlen, und ſchoß 
ſich eine Kugel ins Herz. Man ſand ihn, in einer Blut⸗ 
lache am Boden liegend, bewußtlos, aber noch lebend. 
Man brachte ihn ins Krankenhaus. Dann, als Konſtantin 
Diu auf dem Operationstiſch bag, gab es eine Senſation. 
Die Aerzte ſuchten das durchſchoſſene Herz des jungen 
Mannes — ohne es zu finden. Die UNerzte ſtellten feſt, 
daß es auf der vechten Seite des Bruſtkorbes bag. Kon— 
ſtanlin Diu gehörte zu jenen ſeltenen Menſchen, die ein 
wanderndes Serz Nur dieſem glücklichen Um⸗ 
ſtand hatte er es zu verdanken, daß er gerettet werden und 
— einigen Wochen geſund das Krankenhaus verlaſſen 
onnte. 

Die ſchöne Yana übrigens, gerührt durch den Selbſt⸗ 
mordverſuch, der ihr die große Liebe Konſtautins bewies, 
hatte Mitloid mit ihm und mit ſeiner Reue und vergab 
ihm ſeine jugendlichen Seitenſprünge. Die beiden haben 
ſich jetzt endgültig verlobt und das wandernde Herz hat 
dieſe bitter ſüuͤße Tiebesgeſchichte zu einem glücklichen Ende 
geführt. St. F. 

„Da werden Weiber zu Svãten..“ 
Heiraisſchwindler ſucht Schutz bei der Polizei. 

Beim Betrugsdezernat im Berliner Polizeipräſidium 
ſtellte ſich ein Mühriger Kaufmann Edwin Thomas mit 
der Selbſtbezichtigung des Heiratsſchwindels. 

Damit hat es folgende Bewandtnis. Thomas hatte 
ſich als Angeſtellter eines großen Berliner Verlages aus⸗ 
gegeben und drei Mãdchen, deren Bekanntſchaft er gemacht 
hatte, vorgeſchwindelt, ſein Gehalt wegen einer ver⸗ 
fehlten Spekulation, für die er aufzukommen habe, ge— 
pfändet werden würde. Um ihm aus der Verlegenheit zu 
helſen, überließen ihm die Mädchen ihre Erſparniſſe, zu⸗ 
mal Thomas jeder die Heirat verſprach. Durch einen noch 
nicht geklärten Zufall lernten ſich die „Rivalinnen“, drei 
— jedoch kennen und erfuhren ſo, daß ſie 
einem Betrüger zum Opfer gefallen waren. Thomas be⸗ 
fürchtele nun, daß ſeine drei Opfer zuſammen bei ihm er⸗ 
ſcheinen würden, um ſich mit ihm auseinanderzuſetzen, und 
zog es vor, ſich in „Polizeiſchutz· zu begeben. Der Ver—⸗ 
nehmungsrichter erließz Haftbefehl gegen ihn. 

Singertthtet aaꝛad — doch aaun Leben 
Der Gefängnisdirektor der eſtneſchen Stadt Seval 

woeiß nicht, was er mit einem Mann anſangen ſoll, der 
wegen Mordes zum Tode verurteilt wurde und noch am 
Leben iſt, obwohl er „hingerichtet“ wurde. 

Rach Itniſchem Geſetz darf ein zum Tode Verurkeil⸗ 
ter die Sinrichtungsform ſelbſt wählen. Der Mörder 
lehnte nun ſowohl das Erſchießen wie das Sängen ab 
und verlangte, durch Gift aäus dem Leben befördert zu 
werden. Es wurde ihm daher eine Giftmenge verab⸗ 
reicht, die nach der Meinung ärztlicher Sachverſtändiget 
unbebingt Gblich wirten mußte, aber der Verurteilte 
wurde davon nur ſchwer krank und ſtarb nicht. Jetzt ha 
er ſich infolge ſeinet kräftigen Konſtitution wieder gaus 
erholi, und da das ncht gefialtel daß ein Verbre⸗ 
her zweimal wegen denſelben Tat hugerichtet, wird, ſo 
weiß man nicht. was man mit ihm ausangen ſoll 
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fHandel und vVolkswirtschaſt 

Vom Lodæer Handelsgericht 
2z. In der gestrigen Sitzung wurde der Versleichs- 

vertras zwischen der Firma P. Margulles und D. Wol- 
man“ und deren Glãubigern über eine 50proz. Regelung 
der Schulden in vier halbijiahrigen Teilzahlungen bestä- 
uigt. 

Das Gericht beauftragte den Richterkommissar des 
fallierten Joset Reiner, eine Glaubigerversammlung 
zwecks Wahkl eines neuen Syndikus einzuberufen, da 
der bisherige Syndikus seinen Pilichten nicht nachge- 
kommen ist. 

In Sachen des Konkursverfahrens gegen die Firma 
Wodoturhiny“, Becitzer Cãsar Bernhardt, hatte der 
Glaubiger Adoltf Zangor gegen das Urteil des Lodzer 
Gerichts, wonach die Ehefrau Bernhardts als Mitver- 
walterin für fallit erartꝰ worden ist, im Appellations- 
zericht Berufung angemeldet und um die Ausschaltung 
der Frau Bernhardt aus dem Verfahren nachgesucht. 
Das Appellationsgericht hat ijedoch das Urteil der ersten 
Instanz bestãtigt und den Einspruch Zangers abgelehnt. 

Die Förderung des Ahsatzes 
inãncddischeß Textilrohstoffe 

K. Vorgestern fand in Warschau eine Vollsitzung 
des Ausschusses für die Bevorzugzung von inläãndischen 
Ackerbauprodukten statt, an der nachſstehende Lodzer 
Vertreter teilnaztnen: der Direktor der Industrie- und 
Handelskammer, Ing. Bajer, Dir. Szrednicki, Präses Ba- 
biacki und WVi. Landsberg. Die Beratungen leitete Vi- 
zeminister Karwacki. Die grössten Schwierigkeiten ha- 
ben sich bezüglich der Anwendung von Flachs in der 
Textilindustrio erzeben. Die in dem Ausschuss befindli- 
chen Vertreter der landwirtschaftlichen Kreise brachten 
mehrere Denkschriften ein, in denen eine möslichst 
zrosse Einschräankung der Konkurrenz durch die Jute, 
durch hbohe Zollsätze und Einfuhrbeschränkungen ver— 
langten, sowie die Erteilung von Anordnunzgen an die 
staatlichen Monopole in dem Sinne, dass diese für Ver- 

packungszwecke Leinenstofie verwenden. Dieser Stand- 
punkt begegnete einem energischen Protest seitens samt⸗ 
licher Industrieller. besonders der Textilindustriellen. 
Die Vertreter der Industrie haben ihrerselts eine Denk- 
schrift eingebracht, in der sie den Standpunkt vertreten, 
dass sich eine Wirtschaitspolitik. die der Landwirtschafit 
zu sehr an die Hand geht, unbedingt ungünstig auf die 
Industrie auswirken würde, da die Angelegenneit der 
Rohstotie. teohnische und Kreditiragen ineinandergrei- 
fen und daher nicht auf dem Wege einer Verordnung ge· 
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JTextil⸗Anduſtrie 
Aus dem Inhalt: 

* E * 

Weberei 
2 

Fürberei 

bendruck. Etwa 600 Seiten Umfang. 

Beſtellungen ninmimt entgegen 

Lodz, Petrikauer Straße 86 Tel. 
—V — 

i ſh uh ihn 
— lnhaber Dall' Asta Sora via 

7 —ñ * — — 

bekannt aus den Filmen .Der luſtige Leutnant“ 
„Eine Stunde mit Dirx“, 
Regiſſeur und Schöpfer 

Mr. Syde“, treten auf im Film 

Prächtiges Filmkunſtwerk voller Prunk. Geſang und Sumor. — Rächſtes Progremm: 
Beginn der Vorführungen um 4 Utzr nachm. Sonntaas um 2 Uhr nachm. — Vreiſe der Plätze: 1 Plau Zl. 1.00,2. Plakß 900 Gr. 8. Platßz 45 Gr. Ver⸗ 
günſtigungslupons 70 Gr. — Am Sonnabend, den 18. und Sonntiag, den 19. März. Morgenvorführungen für die Jugend. Eintritt 20 Groſchen. 

Die 3 Bühnenſtars: Jedonette — 
Nac dondid und naurice chevaiet I 

und 

Die Geſchichte der Streichwollſpinnerei 
Kammwollſpinnerei 
Baumwolſſpinnerei 

Wirkerei u. Strickerei 

Die Verfaſſer find erſttlaſfig⸗ Fachkräfte. Der Tech⸗ 
niker, Lehrer, Fabrikant, Chemiker, Werkführer und 
Kaufmann hat ſein unentbehrliches Nachſchlagewerk. 
Mit 514 Abbildungen, einem ganzſeitigen Vierfar⸗ 

Preis in Ganzleinen Mk. 45 

Libertas“. G. m. b. 8., Buchhandlung, 
10686. 

regelt werden können. Sämtliche Vertreter der Indu- 
strie spraohen sich daiur aus, dass die Frage der inlän- 
dischen Rohstoffe auf dem Wege von frelen Abkommen 
zwischen den einzelnen Industriezweigen und den land- 
wirtschaftlichen Kreisen geregelt werden müsse. 

In Sachen der Anwendung von inlündischer Wolle 
haben die Regierungsvertreter erklärt, dass dle Anwen- 
dung von Inlandwolle auf die staatlichen und Selbſstver- 
waltungsunternehmen erweitert wird. 

K. Militarſiederungen für Biatystok. Wabhrend der 
letzten Ausbietunz in der Intendantur des Heeresmini- 
steriums in Warschau haben einige Biatystoker Fabri- 
ken grössere Bestellungen erhalten. Die Lieferungen 
lauten aui etwa 40 000 Meter Militarstofie für 500 000 
Ztoty und wurden npachsſstehenden Fabriken übergeben: 
B. Polaks Soõhne. IJ. D. Spiro, S. Cytron. Sokol und S- 
berietig, A. Markus und Londynski und Zlotolow. 

X Am 28. März Wollmesse in Posen. Da das Ver- 
kehrsministerium und das Ministerium für Post und Te- 
legrafie grötsere Lieferungen öffentlich ausgeboten ha- 
ben, wird die nächste Wollmesse in Posen nicht am 23. 
Marz, sondern am 28. Mare stattinden. 

Lodæer Bärse 
LoOdz, den 18. Marz 1933. 

Valuten 
Abschluſ Verb· vi Kout 

Dollar — 8855 8.8 
Verzinsſiehe Werte 

43 Investitionsanleihe M 106 25 106.00 
43 PDollar.Prumienanleihe — M— 55.25 55.00 
33 Bauanlehe 4275 4250 

Bank· Aktlen. 
Bank Polski — 2— 76.50 76,00 

Tendenz abwartend. 

VWVarsohsauer Börse, 
Warschau, den 18. März 1933. 

Deovisen. 
Amsterdam 360,00 New Vork . Kabel 8,90 
Berlin 212,40 Paris 865,08 
Brũssel 124 75 Prag —— 
Kopenhagen —, — Rom 45, 96 
Danzig — — oslo —— 
London 30,83 Stockholm , 
New Vork 8,89 Zürieh 172.7 

Umsatze unter mittel. Tendenz uneinheitlieh. Dol- 
larbanknoten ausserbörslieh 3.56. Der Goldrubel 479— 
4,78354. Ein Gramm Feingold 5,9244. Devise Berlin zwi- 

— t3— 

Hyęgiene eingerichtet. 

— wEIIIöVI— 

Seuie uud die folsend 

AI 

und 
ſowie Rouben Mamoulian, 

des Films „Dr. Jekhyll 

Ausgana nimmt. 

wealelle 

Fuhe und BSände. 

— — ———— —— Achtuna: Die Kranten müſſen perſönlich erſcheinen. Krantentaſſenmitglieder werden auch 
Erſtklaſſige Damenſchneider⸗Werkllatt eine anbianaen — 7 

8. Bujnowicz, Weima ſchine Danbichreiben. 
Andrzeſtrahe 1,. Ecke Pioirkowſta Tel. 245.44. 
Annahme von Boeſtellungen nach den neueſten 

—— Modellen. 
Solide und pünktliche Ausführung. 

Preiſe bedeutend herabgeſetzt. 

evenluell Kleinere, gebtoucht. 
in gutem Zuſtande zu kaus 
ſen gelucht. 
unter „Weifmaſchine“ an die 
Seſchãftsſtelle der 
dreſſe“ 

schenbanblieh 212,40. Reichsmarknoten im Privatver- 
kehr 212,000. Piundnoten im Privatverkehr 830,95. 

Staatspdadiere und Plandbriefe 
323 Bauanleihe 42.50 42.00 

lnvestitionsanleihe 105,30 
Investitions⸗Serienanleihe 111.50 

5M Konversionsanleihe 4.754400 458,75 
Konversions⸗isenbahnanleihe 38,50 
Dolla ranleinhe — 
Pramien· Dollaranleihe 55.33 5.50 5.00 

73 Stabilisationsanleihe 57,.50 57. 7557.50 
kEisenbahnanleihe 10400 

Pfandbriefe der Bank Gosp. Kral. 94.00 
Obl. der Bank Gosp. Krai. 84.00 
Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. S. 
Obl. der Bank Gosp. Kraj. 83.25 
Piandbr. der Bank Rolny 94.00 
Pfandbriefe der Bank Rolny 83,25 
Pidbr. d. St. Warschau 42.25 42. 75 42 25 

J Plſandbriefe der Stadt Czenstochau 37. 25 
103 Pfandbriefe der Stadt Radom 3800 

Artien 
Bank Polski 76,.50 Starachowice 10,158 

Tendenz für Staatsanleihen sSchwacher, für Privat- 
papiere behauptet, Aktienumsãtze klein. 

260 
8L88 

95 3023 
2828282 82 

Baumun iüraen 
New Vork, 18. März. Loco 655. Marz 6.2330. Maꝰ 

6.42. Juli 646. 
New Orleans, 18. Marz. 

6.42. Juli 658. 
Aegyptische Baumwollo. 

7.01. Juli 7.10. 

Witterungs-Bericht 
nach der Beobachtung der Redaktion der Freien Vreſſe“. 

Lodz, den 18. März 1888. 
Thermometer: 8 Uhr —8 Grad; 12 Uhr 2 Grad; 

2 Uhr: -8 Grad. 
Barometer: 735 mmn geſtiegen. 

d. Der tzeutige Nachtdienſt in den Apotheten. A. Dancee 
(Zaierſtaſtrahe 55) WeGros tkowſti (11. Liſtopadaſtr. 16). S. 
Gorfein (Pilſudſkiſtt 54), S, Bartoszewſki (Vetrikauer 164). 
R ren (Andrzeiaſtt. 28). A. Saumanſki (Vrzendzal⸗ 
nianaſtt. 75). 

Loco 6.40, Marz 6.32. Ma 

Loco 7.29,. März 6.93, Mal 

M plottousla ⸗ besten Qualitãten zu here 
vergrõssert sovie modernisiert und nech den letzten Anforderungen der 

Telefonische Bestellungen werden ins Haus geliekfert. 

Preisen. 

„Der Menſch. den ich getötet habe“. Regie Ernſt Subiiſch. 

an Zhmuneen uud orthoradiiche Lertrüppelungen Eende! 

Gichere Hilfe und Erfolgs ohne Operaton! 
Brüche, wie auch allerlet Vertrüppelungen dürfen nicht ver⸗ 

nachläſſiat werden da die Folgen für das menſchliche Leben lehr 
gefãhtlich ſind Jeder Bruch kann ſo aroß wie der Kopf eines 
erwachſenen Menſchen werden was meiſtenteils durch den ſich 
einſtellenden Brand und Darmverwicklungen einen 

Sopezielle orthopãdiſche Seilbandagen meinet Methode be— 
leitigen radikal ohne jegliche Operation die veralteten und 
gefähtlichſten Brũche bei Männern. Frauen und Kindern 
Rüdgratvertrümmungen und gegen ſich bildende Buckel (Höcer) 

orthopãdiſche Korſetts 
ſchmerzhafte Vlatifüße — orthopädiſche 

Belobiaungsſchtelben haben folgende Univerſttätsprofeſſoren ausgeſtellt: 
Vrof. Dr. K. Mariſchletr. Prof, Dt. B Kielanowilinma. 

Orthopũdiſcne Anſtalt, Spez. J. Rapaport, Orihopũãde aus Cemberg 
Lodz. Wulczanſta 10. Ftont, Parterte, Tel. 221.77. empfänat von 9183 und 15140. 

Druck und Verlag: 
„Libertas“, Verlaasgeſ. m. b. 5.. Loda. Vetrikauer 686 

Verantw Verlaasleiter: Bertold Bergmann. 
Sauvtſchriftleiter Adolf Kargel. — Verantwortlich für den redattionellen Inhalt der , Frelen Preſſe 

Suno Wiecazoret. 

Dieselbe empfiehlt: SPEISEEIS 
in verschiedenen Sorten und 

Achtung: Das Lokal vurde ſel 100 23 
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tõdlichen 

Fũrt 

teumme Beine und 
Einlagen. Künltliche 

VProf. Dr. R. Baronecz 

Geaen 

Front, Varterre. 

se. Aee ſcht wohl. gent grede und 
FXFreien 

4883 

Auf dieſem Wege ſpreche ich Herrn Dir. J. Rapaport. wohnhaft in Lodz. Wulczanſta 10 
meinen herzlichſten Dank aus für den meinem 18fährigen Ibigniew angelegte 

orthopãdiſchen Heilapparat gegn ſeine Wirbelſäulenverkrtümmung. Mein Sohn fühlt ſich gegenwärtig 
ie Verkrümmung wurde vollſtändig beſeiligt. 

8. Karpowicz 
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jn den Handel gebracht habe. 
Indem ich Ihnen für Ihr bisheriges Vertrauen und Unterstützung bestens danko, 

nesge ich dio Hoffnung, dass Sie auch weiterhin nur „Nowol“ kaufen werden. 

BDegrũndet im Jahre 1908. 

— die polnische Industrie! 

Den werten Hausfrauen u. Ahnehmern zur Beachtung! 
Hiermit teile ich den geschätzten Damen und Abnehmern mit, dass ich das seit 

25 Jahren bekannte Putzmittel unter dem Namen „Sidor“ nicht mehr herstelle, — 
dafür aber eine noch bedeutend verbesserto Flüſssigkeit zur Reinigung und Polie- 

runsg jieglicher Metalle, Scheiben und Spiegel unter einem neuen Namen 

„NOVVOL 
(Gesetzlich geschutzt unter Nr. 13107 in U. P. R. P. Warschau) 

Lôdẽ, Roliciñska 53, Tel. 185-40. 

Hochachtungsvoll 

Andrzej Link 
Wytwoôrnis TechnoChemiczna 

Die Chemiſchen Induſtrie- und Handelswerke 

Ludwig Spiess u SOnn 
fikt.·Geſ. in Warſchau 

Abꝛeĩiluns in Lodz, Piotrbowſka 108, Tel. 104102 u. 1583* 
empfehlen jegliche Kunſtdünger für den kicker- v. 
SGartenbau, ſowie Mitel zur Bekbãmpfungs 
von 222 auf Bäumen und Puanæen. 

ram de beauts kosmetische sSchule ann waeſ 

Gegründet 1924. Amtlich beſtätigt 
Ptotrlowſta 111, Tel. 163.77. 
Sroͤdmiejjta 16, Tel. 169.92. 

Rationelle Schonhetispflege. 
Enthaarung durch Elektrolyſe. Elektrotherapie. 
Haarfärben, Verjüngung. Beratungsſtelle ſowie 
Kosmet. Hyg. Pruparate „IBAR individuell 

— — 
Lampenfabrile 

SZz. P. S,Imalewicz 
D Lodz, Poludniowa 8 

Telefon 1604-30 4200 
V empfiehlt Lampen in mod. Stilarten. N 

zu den bdilligſten Preiſen. 

Drahtzãune, 
Drahigeflechte u. Gewebe 
zu ſehr herabgeſetzten Pre iſen 
empfiehlt die sirma 

ICC ‚151 
Gegrundet 1894 Gegrundet 1894 

Veraltete Aſthinaleiden 
verſchiedenartiger Huſten, vorgeſchritten 

LZTungenkbraukheiten ſind heülbar 
durch Kräutermuſe vom Jahre 1902. 3000 Be⸗ 
obigungsſchreiben liegen am Orte zur Einſicht vor. 
Beſchreibung des Kurverfahrens auf Wunſch un⸗ 
entgeltlich. 

Si. SLIMVASKI, Lodæ, 
Brꝛæez ũska 33. ꝛes 

Dr. Dr. J. CHORR 
Kurarzt in Bad Iwonicz 

ordiniert ab jetzt bis Ende Mai 1933 in here 
und Skleroſekrankheiten 

Lodz, Gdañska 11, Telefon 226.85, 
von 326 Uhr abends. Lꝛos 

Dr. med. 4182 

H. Schumacher 
Spez.: haut- und peneriſche Krankhelien 

Petrikauer Stra e 56, Tel. 148-62 
Sprechſtunden täalich von 1,3390— Uhr nachm. und 
v. 629 Uhr abends. Sonn⸗ u Felertaas v. 10- i Ubr. 

6 Sierpnia (Benedykta) 1, Telefon 220-26 

von 8 bis 11 und 529 abends. Sonn- u. Feiertags 
von 92 Aubhr. Für Damen beſonderes Warfezimmer 

Dr. metd. A5 
Kieferchirurę u. Zahnarzit 

Pefrikauer 104, Telefon 114-20. 
Einpſanasſtunden von 327 Uhr. 4180 

Dr. Bruno Sommer 
Saut⸗, Geſchlechts- und Frauenleiden. 

Empfãngt von 21i Uhr und von 659 Uhr. An Sonn⸗ 
tagen und Feiertagen von 1021 Uhr 

Beſ onderes Wartezimmer fũr r Damen. 88 4158 

—IDIIIXI 
dacharzt ſür hamt und Geſchlechtztramhetten 

Andrzejao S, Tel. 159⸗40 

Angent ume mit ſtändigen Zetten 

Dr. med. G. IRAUSZ 
Pioirtkowſta 86, Telefon 204.74. 

Emnpfangsſtunden 9* 9.30 Uhr vormittags bis 
7 Uhr abends 3754 

Dr.mned. Artur Kühnel 
Frauenkrankdeiten und Geburtshilfe 

iſt umgezogen 
nach der Wolczaska 135, 

Ecke kinnaſtraße) *114 Telefon 128.02. 
Dr. metch. 

Julius RAHANE 
Innere Krankheiten 

Spezielarzt füũr Heræakranſcheiten, 
Rodwaſskao *, 1. Stock, Telefon 187-27 

Empfüngt von 5—7 Uhr abends. 4207 

Zahnärztliches Kabinett 
TOBMDG SRKA 

51 Glôwnau 51 Ecke Kilinſki go) 
Telefon 174.93 3251 

Abtugen · Zahn · Aufnahmen 

3247 ] tzaut⸗, venerſiche u. Harn⸗ 

Emr ſãngt zu Seilanſtaltspreiſen per 9 Uhzt früh bis 
2.Ubhr miuaas und nan 3 bis 8 Uhr abends. 

ALFRED ZONER 
10Dz-Radogos�cz, ĩgierzer ſhaussee Iir. bĩ / b/ 

Telefon Nr. 141-260 

Fabrile und Lager von Maschinen 
für die Druck- u. Papier-Industrie 

Spezialfabrile für Transportgerãte. 
Herstellung von geschliffenen und polierten 

Zinkplaften für Kliſschees und Druck. 

Maschinen für Buch- u. Steindruckereien, 
Buchbindereien und Kartonnagenfabriſen. 
Stãndiges Lager in neuen u. gebrauchten Druckmaschi- 
nen. Schneidemaschinen. Pappſcheren. Drahtheftmaschi- 
nen, Pappenbiegemaschinen. 

schneidemaschinen etc. ete. 

Kisten- ux Sackkarren. Rollböcke. Plattſorm- und La- 
gerwagen ieder Art. Transporttische, Gelenkrollen. 

kein aunaden AUtomatiſche Huhv, agen ken aualeden. 
Des modernste Tronsportmitiel fur den Fobrikbetriep. 

Ballempressen fur Abfaãlle jeder Art. 

Reparaturen sSümtlicher Maschinen der Druck- und 

Schleifen von Maschinenmessern jeder Art bis 2 Meter 
Lãnge auf Schleif-Automaten. 

Walzengiessaseꝛaſt. 

Prompte E rung. 

Liſien und Rabmen e 

Stanzmaschinen, Muster- 

Papier-Industrie. 

Autogene Schoeissereiĩ. 
2 
2 
— —* Beste —D 

Gardinuenrahmen ſowie Bilder⸗Sinrahmungen 
zu Fabrikpreiſen. 

J. KREZMLEWSSIcI, idor. b-nxα2 10s an der Andrzelastr. 
Engron. — Detail. 4379 

ö— — 

IEIIEIEEIE 
J A 

Vilder⸗Einrahmungen 
und Gardinenrahmen. 

Z. Zagañczylc, Lodz 
Anna⸗-Straße 9,11, Telefon 2311 
Sabrikpreiſße. 

Dolctor 

IV. bagunowsh 
Plofrko vaka 70 

Tel. 181.83. 

krankheiten, Beſtrahiungs · 
und Rontgenkabinett. Empf. 
von 8.30 bis 10 vorm., 
1-2. 30 mittaas und von 
6—-v8.30 Uhr abdends. Sonn · 
und 5eiertags von 10- i frah. 
Beſonderes Wartezimmer fuͤr 
Damen. 4013 

Chiromantin 
Madame MARJA 

Gluwna 61, Fr.. 2. Et. W. 12. 
anolyſiert den Charakter. ſagt 
Vergangenheit. 6Gegenwari u. 
Zukunft auf aftrolegiſcher 
Srundloge, aus Handũnien. 
deutet Traume und erteilt 
verſchiedene Ratſchlage. 

K05sHOS 
3 olto mn vlolen 
Bloem und ala· uno 
vlellordiqon Tatola vno 

1 noehlatero as a atasa 

Buen ĩm Vaerteſahe ide 

nur . 3. 75 
Anmeldung jederzeit 

durch 
Lihbertas G. m. b. H. 
Lodæ, Ploirkovska 86. 

Umgezogen 
von der Ewangelicka nach der 

Petrilcauer Strahe Nr. 90 

Dr. S. KANTOR 
— fũr Haut-, Geschlechts- und 

— I—— — 39003 
Soprechſtunden täglich von 852 und von 6—/29 Uhr. 
jür Damen von 526 Uhr. An Sonn⸗ und Feiertagen 

von 822 Uhr. Telefon 129⸗45. 

Futtermittel-, Blumen⸗ und bemũſe⸗ 

Gäaäͤmereien 
beſter Qualität in großer Auswahl, ferner 
künſtlichen Dünger, 
Schüdlingsbekämpfung 

ſowie Mittel zur 
empfiehlt die 

Drogen⸗ und Samendandlung B. P 1J J. C — 

Lodz, Reymont⸗Platz NAr. 5/6, Tel. 187⸗00. 

Rõontgen Taborato 
für Zahn- und Kieferaufnahmen 

Zzahnaræt 
⸗ — Julius Olszaniecki 

Peirikauer Sir. 72 (Grand-Hotel) 
Telefon 228-64. 

Empfangsſtunden von 4-87 Uhr abends. 
IIIIIIIIIEILLXXVCIXS 

VLIIT 
poszukuje kierownika dobrze uſstoSsunkowanego, 
towarzysko obytego, mogacego daé odpo- 
wiedno gwarancie i referencie. Oferty pod 
„Klub“ do Administracji, Freie Pressce“. 
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIV 

4342 
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in der PiotrkKovska 111 (im Hofe) eröffnet habe, woselbst ich auch 
Bestellungen zu massigen reisen entgegennehme leh empfehle 
mich weiterhin dem Wohlwollen der geschäteten Kundechaft 

STEFAN PLONEKA, Fiyx;Üæ 111 

Teile hierdurch der geschäteten Kundschaft mit, 
daß ich seit dem l. d 

Schuhwaren-⸗Salon 
M. einen 

— GEmn Hofe) — 

Lodzer Zuchmacher ⸗Meiſter⸗Rnunung. 
Hiermit bringen wir die traurige Nachricht, daß unſer 

Mitglied, Herr 

Sohann Kral 
am 17. März 183 verſchieden iſt. 

Sein Andenken wollen wir in Ehren halten. 

Schmerzerfüllt bringen wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten die tief— 
traurige Nachricht, daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat, meinen inniggeliebten 
Gatten, unſeren herzensguten Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager 

Chriftian Ratzer Lehrer, SGmerii 
im achtzigſten Lebensjahre am Donnerstag, den 16. März, um 1 Uhr nachmittags, 
nach langjährigem ſchwerem, mit großer Geduld getragenem Leiden, zu ſich abzurufen. 
Die Beerdigung unſeres lieben, teuren Entſchlafenen findet am Montag, den 20. März, 
um 1,30 Uhr nachmittags, vom Trauerhauſe, Obywatelſkaſtr. 7, aus, auf dem evan— 
geliſchen Friedhof in Radogoszcz ſtatt. 

Die nefbetrübten Hinterbliebenen. 

Die Verwaltung. 
Anmerkung: Die geehrten Miimeiſter werden höflichſt er⸗ 

ſucht, an der Beerdigung, die am 19. März 1933, un Uhr 
nachmittags, vom Trauerhauſe. Wolnaſtr. 18. (Zubardg) nach 
dem alten datholiſchen Friedhof ſtattfindet, recht zahlreich beil⸗ 
zunehmen. 5487 

Vereinigung Deutſchſingender 
beſangvereine in Polen. 

Donnerstag, den 23. März, um 
8,30 Uhr abends, im Lokale des Män⸗ 
nergeſangvereins „Eintracht“, Sena⸗ 

torſka 7, findet eine Frauenvortrag * 
Die Schriftſtellerin Frau Z0FJIA GATUSZKO, bevollmächtigte Vertreierin für Polen der berühm— 
ten franzöſiſchen Hygiene-Schriftſtelle in Madame Marthe Fayolle-Paris, am Dienstag, d. 21. März,e 
punkt 8 Uhr abends, im großen Saal der Philharmonie. — Einziger Vortragsabend in Lodz! 

(Siehe auch Anzeige vom 17. März d, J.) 
Frau Zofja Gatuszlko ſpricht fließend und feſſelnd über das hochintereſſanbe und aliuelle Thema: J 

Ciebe, Che, ſrankheit und Geſundneit 
I Welches ſind die Hauptanläſſe eines vorzeitligen Todes? Die Sünden der Frauen gegen ihren 

eigenen Körper. — Opferung der weiblichen Schönheit und Kraft. — Die Krantheiten der J 
Wechſeljahre und ihre Verhütung. — Geſchlechtliche Aufklärung. — Die ſexuelle Wurzel der Syſterie. 
— Die Gefühlskälte der Frau. — Die Gefahren der Mutterſchaft. — Warum ſo viele Frauen vor⸗ 

J zeitig altern. — Geheimpfade der Natur. — Lie besehe. — Vernunftehe und Seelenverwandtſchaft. 
I — Was die jungen Mädchen vor der Ehe leider nicht wiſſen. — Was gefällt dem Manne am 

Weibe? — Wie beſeitigt man ohne Geheimmittel kvankthafte Korpulenz oder Magerkeit? — Grie— 
chiſch-orientaliſche Schönheitspflege der Frau. — Der Haarausfall, Urſache und Beſeitigung desſelben. 

Nur für Frauen und Mädchen über 18 Jahre! 
Die Nachfrage nach Einlaßkarten für dieſen Vortrag iſt bereiis außerordentlich groß. Es lönnen 
deshalb wegen der auch hier zu erwartenden Ueberfüllung ſchriftlich oder telefoniſch bei der Ver— 
taufsſtelle in der Philharmonie oder Tel. Nr. 213-84 vorbeſtellte Karten nicht länger als bis 

J päteſtens eine Stunde vor Beginn des Vortrages reſerviert bleiben. Karten, die bis dahin nicht 
abgeholi ſind, müſſen anderweitig vergeben werden. 

Maſſenchorprobe der Chöõre 
der örtlicien Mitgliedsvereine 

ſtatt, zu welcher die Herren Sänger gebeten werden, voll⸗ 
zählig und gut vorbereitet zu erſcheinen. 

Die Verwaltung. 

Erholungs- 
u. landesxundlich Ausflũge 
unter dem Patronai d. Lodzer Journaliſsten-Syndikai- 

Am 26. Mãarz 

Ein Sonntag in Warschau für 14 Zoty 
Besuch der Gemaldeaussſtellung Zacheta, Mittagescen, 
Theaterbesuch. 

Am 2. April 
Ausflug nach Thorn 

Zk. 14,50. 
4 Vom 15. bis 17. Apri 

g 
g 
g 
g 

Ostern in Kralcau 
2tãgige volle Verpflegung. Uebernachten im Hotel, Be- 
sichticung der Sehenswürdigkeiten Krakaus — für 20 21. 

Teinehmerkarten stellt aus die Leitung der Aus- 
flüge im Lokal des Lodzer Journaßten Srnacaien 
der Petrikauer Strasse 121, täglich von 16 bis 2 Uhr., 
Tel. 187-.40. Sowie , Wagons lſits⸗Cook“. Betraust 
Strasse 64, Tel. 170.77, von 9 bis 21 Uhr chne Umer- 
breohung. In jedem Ausflugs-Zzus befindet sich ein 
Speisewagen (nach dem Bar-System) zu den niedriesten J 

Bank Lodzer Induſtrieller 
Senoſſenſchaft uut. b. S. 

Gegründet 1881. Lodz, Ewangelicka Nr. 15 
bringt ihren Mitgliedern zur Kenntnis, daß die 

34. ordentliie Generalverſammlung 
am 24. März 1933, um 6. Uhr abends, im Lokale des Lodzer Männergeſangvereins, 
Petrikauer Straße 243, mit folgender Tagesordnung ſtattfindet: 

1. Rechenſchaftsbericht für 1932: d) Bericht der Reviſionskommiſſion; b) Entlaſtung 
des Auffichtsrats und der Verwaltung. 

2. Beſtätigung des Voranſchlages für 1933. 
3. Wahlen: a) von vier Aufſichtsrats-Mitgliedern; 

gliedes; c) der Reviſionskommiſſion. 
4. Anträge von Mitgliedern. 

Wir bitten alle Mitglieder dringend um ihr gefälliges zahlreiches und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen, damit die ziemlich bedeutenden Koſten einer zweiten Generalver— 
ſammlung vermieden werden. Die Verwaltung. 

Gegründet 1881. 

anlãsslich des 7005hrigen Bestehens der Stadt — fur 

* 
Preisen sowie ein Dancing-Wagen. 

—— 
Serein deniſchſprech — Meiſter und — uder 

Eoda 
Am Sonnabend, den . März, 

findet um 7 Uhr abends im erſten 
Termin und um 8 Uhr im zweiten 
Termin unſere 

beneralverſammlung 
nait folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Verlefung 
es Protokolls der 3. Quartalfikzung; 2. Tãtig 
keitsbericht; 3. Kaſſenbericht; 4 Sektioneberichts; 
5. Sterbekaſſeberichte; 6b. Bericht der Reviſions⸗ 
kommiſſion; 7. Schriftliche Anträge; 8. Wahl 
eines Verſammlungsleiters, zweier Beiſitzender 
ſowie eines Schriftführers; 9 Entlaſtung der 
Verwaltung; 10. Neuwahl. 

—2— b) eines Verwaltungs⸗Mit⸗ 

—D 

Frauenberein der Ot Ratthugeneinde Holephi geier 
Am Mittwoch, den 2. d. M, um VUhr ieder ſowie Frenn nachm., veranſtalten wir im eigenen Lokale, und Gönner unſeres 

Pioirkowſta A3, ein Vereins höflichſt einla⸗ 

Turnuvereiaa Docrnabrowa 
Am 26. März d. J. findet 

im eigenen Lokal, um 2 Uhr, im 
erſten Termin und um 3 Uhr den. Beginn um 5 Uhr 

—** — 22 2 nachmittags im zweiten Termin die 7 446 Die Verwaltung. 
Acuq⸗ IUl il h⸗ — „53533—— N. B. Anträge der Mitglieder nſen s ag⸗ 

vor der Generalverſammlung ſchriftlich der Ver— 
beneralverſammlung waltung eingereicht werden; um vollzahliges um 

grit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Protokoll, 
2. Jahresbericht des Kaſſierers, Schriftführers und 
der Reviſionskommiſſion, 3. Anſchluß des Turn— 
vereins „Aurora“, 4. Entlaſſung der Verwaltung, 
5. die Wahl eines Vorſitzenden, 6. Neuwahl, 7. 
freie Anträge. 

Um zahlreiches Erſcheinen bittet 
Die Verwaltung. 

IUIIEXX——rreeerf eü|rùlre— 

mit veichhaltigem Programm. Alle Mitglieder, 
Frauenvereine ſowie Freunde und Gönner un— 
ſeres Vereins ſind herzlich hierzu eingeladen 

Dr. UELLER 
ſpezialarzt lũr haut⸗, Harn⸗ u.vener ſche tkrankheiten 

wobhnit jetzt Trausuita 8, Tel. 70.80 
Sprechſtunde von 8211 Uhr fruh und von 4— abends 

Sonntaas von 11 2 

Behoördl. genehmigte 

Chebermittelung 
für alle Stände in Stadt 
und Land. Diskret. Zu⸗ 
verlãſſig. Schreiben Sie 

vertrauensvoll an 
Fr. J. Waguner 
Poꝛnoh, skryika pocet. 00 

pünktliches Erſcheinen der Mitglieder wird erſucht. 

Die ſeit dem Jahre 1909 in Lodz in der Petri⸗ 
kauer Straäße 86 beſtehende Zentral⸗ Zahnheil⸗ 
tlinil nebſt zahnärztlichem Kabinett von 

LCADZIEWVICZI 
wurde nach dem eigenen Hauſe in der Petritauet 
Stratze 164, Parterre. übertragen. Tel. 12788 
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Heute, 
Gonmtag, den 10. Mmarz 1033, 
um 5 Uhr nachmittags: 

3. Wiederholuns! 

— 

Crêẽpe Martelé 

Shefland Melé 

—D —— —52— — 

THALIA-THEATER F „SC AL A“ Tel. 232.83. 
Srodmieiſta 15. 

der Plätze: — Preiſe 
Parkett: 4. 3.50, 3 und 2 331.; Logen und Balkon 4, 3.50 u. 3 

—— —7—7— 

Günther Bibo und 
Willy Roſen. 

Muſik von Willy Roſen. 
In den Sauptrollen: 

Ira Söderſtröm, Anita Kunkel, Irma Zerbe, 
Max Anweiler, H. Krüger, Rich. Zerbe u. a. 

Regie: Max Anweiler. 

31. Muſikaliſche Leitung: Dir. T. Ryder. 
Amphietheater: 2. 1.60 31.: 2. Balkon: 1.60 31.; Galerie 131. 

Kartenvorverkauf bei G. E. Reſtel, Petrikauer 84, am Tage der Aufführung ab 11 Uhr an der Theaterkaſſe. 

empfehlen wir die letzten Neuheiten 
für Kleider, Kostüme u. Mäntel wie: 

Crêẽpe Vo-Vo 

Scots-Melé 

EIEXIC 
Flamisol 

Crêpne Marteau 
Reich versehene Abteilungen in 

Damen-, Herren-, Kinder-, Bett- und Tischwäsche 

geæœeꝛeet Gute. Z. 8S. R. R. 

Wir em pfehlen WVaren Wir besorfen den Versand Ausschließlicher 
der Marke von Paketen nach Ssowjeiruꝶ;- 

OK land auf Groud eines spezlellen Verkauf von 

V—— 

— 

Abkommens mit dem Handels- 
von blaher picht dage- verireter der I 

—— 
34 — 
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9 

TZ7aœfobr.. mitden Sttusſcenbohnen M* IO4 I6 

auft au 
ai 

„DOBROPO 

wagen, matratzen 
Me tall⸗ Walenth. 

bettſtellen nuſchlenen 
erhãltlich im Fabrik⸗Lager 

Tel. 168061, im Hofe. 4012 

a 1. Quelle 
Grotze Auswahl 
uder⸗ Feder⸗ 

amtrlil. Wring 

plotrkouska 73 

Dieser Grundsatz unseres Unterneh- 
mens gibt uns die Möglichkeit, unserer 
Kundschaft weitgehendst entgegenzu- 
kommen. Besonders empfehlen wir 
Ihrer Aufmerkscamkeit unsere grosse 
Auswahl in Anzug-, Damen- und Her- 
renmäntel-Stoffen. 

KAS 
322 Zu haben in allen Apotheken 

uud Drogenhandlungen. 3 “ 8 

a— 
Rug 

IR 2328 a 

A 
MACA MASIXNOVA codꝛziennie Swieta — 

Mqka macowa. Zacierki jajeczne. — 
Sq SUCHARII ααοινια — 

oraz vszelkie wyroby cukiernicze 3 

poleca ꝛ2none 2 8 Culiernia N. —8 einbergeæ 

Piotrkowskoa 38, telefon 143-82. m̃ 

Ceny 20icone. 4e5] ũ SPetrikauer Str. 90, Tel. 221⸗72. 
l e 

— 
Augenheilanstalt 

mit Krankenbetten von 

Dr. B. DONCHIN 
Empfang von Augenkranken für Dauer- 
behandlung in der Hetlanstalit 
(Operationen eic.) wie auch ambula- 
torisch von N/, bis J Uhr und von 4- 

1/,8 Uhr abends. 4180 

A 

————— —— 

Todz, Aleje Roſciuszti A, Tel. 10.90 
empfiehlt ſich zur 

flusführung jeglicher Bankoperationen 

Deutſche Genoſſenſchaftshank in Polen, A.G. 

5führung von 

Sparkonten zu gũnltigſten Bedingungen 
Bermietung von Gafes 

in unſerer neuerbauten, techniſch ganz modernen Treſoranlage. 
4186 

Für Kleinhaus— 
und Gartenfreunde 

1⸗Mark⸗Bauweli⸗Sonderbefte 
Heft 1 

25 Sommerlauben und Wonnlauben 
im Preiſe von 180 Mt. bis 2800 Mit. 
Von PVrof. Fritz Spannagel und Dipl.Ing. Stefanie Zwirn. 
Anſichten. Grundriſſe und Schnitte von 25 ausgeführten Som⸗ 
merlauben und Wochenendhäuſern, dazu reichliche und leicht 
verſtändliche Anleitungen. 

36 Seiten Umfang. 80 Abbildungen. 
Heĩt 2 

25 hneizbare Wonnlauben und ſaleinſthäuſer 
im Preiſe von 1800 Mt. bis 4500 Mt. 
Abbildungen. Schnitte und Grundriffe von ausgeführten Kleinſt⸗ 
häuſern namhafter Architekten. dazu Wiſſenswertes für Bau⸗ 
luſtige (Grunderwerb, Finanzierung, Vaupolizeiliches uſw.) 
und genaue Angabe der Koften. 

36 Seiten Umfang, 80 Abbildungen. 
Heft 3 

25 ſcleingürten pon 200 bis 1200 Ouadratmeter. 
Von Ernſt Dageförde. Abbildungen von 25 kleinen Gärten mit 
Erläuterungen über Bodenbearbeitung. Obſt⸗- und Gemüſebau. 
Bepflanzungsart und Koſtenangaben. Jeder, der ſich einen 
Garten anlegen will. findet hier die wertvollſten Fingerzeige. 

36 Seiten Umfang, 30 große Abbildungen. 
Heft 4 

25 ſleinhãuſer Breiſe von zobo Mit. bis 10 odo Mit. Grundriſſe, Abbiſdungen und Baubeſchreibungen mit Baukoſten⸗ 9 
Angabe von ausgeführten billigen Eigenhäuſern. Ratſchlägz 4 
für die Baudurchführung: Grunderwerb, Finanzierung. Eniwurf 
des Hauſes, Vergabe der Bauarbeiten. 

23 Seiten Umfang, 80 Abbildungen. 
Seft 5: 

25 3weifamilien· Hãuſer 
Zweifamilien⸗Hauder werden von Bauluſtigen bevorzugt die 
ohne allzu große Beſchränkung der Zahl und Größe der Räume 
einen Teil des Hauſes vorläufig vermieten wollen, um damit 
die Laſten zu verringern. Grundriffe, Biider und Baubeſchrei⸗ 
bungen mit Koſtenangabe von 25 von namhaften Architekten 
entworfenen und ausgeführten Zweifamilien-Häufern enthält 
das vorliegende Heft. 

36 Seiten Umfang, 100 Abbildungen. 
Erhältlich bei: 

„Libertas“, Lodz, Petrikauer Straße 86. 
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Schützengräben in Grönland 
Dreitauſend Meter Eis über dem Erdboden — 

Der tragiſche Tod Alfred Wegeners des Grönlandforſchers, 
iſt noch in friſcher Erinnerung Im Verlag F. A. eee 
erſchien das Buch. in dem die überlebenden Gefährten über 
die Deutſche Grönland⸗Erpedition erzählen, nach einem Aus⸗ 
ſpruch des Altmeiſters der deutſchen geographiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft Geheimrots Profeſſor Dr. Albrecht Penck das bedeutendſte 
deutſche Polarforſchungs unternehmen. Das von Elſe Wegener, 
der Witwe des toten Forſchers, herausgegebene Buch trägt 
den Titel Alfred Wegeners letzte Grönlandfahrt“. — Im 
Appil 1930 brach die wandernde Univerſität in Kopenhagen 
auf, und im Novemher 1931 kehrke ſie zurück. Zwiſchen dieſen 
Monaten egen Zeiten ſchwerſter Anſtrengungen und härteſter 
Anforderungen gn Gemüt und Widerſtandskraft der Forſcher. 
Die Größe der Mühſeligkeĩten und täglichen Strapazen, denen 
ſich die Forſcher im Dienſte ihrer hohen Ziele unterwerfen 
mußten, kann der Leſer erſt ermeſſen, wenn er lieſt, daß ſelbſt 

Alfred Wegener 
Aus: „Alfred Wegeners letzte Grönlandfahrt“ 

Mit Genehmigung des Verlags F. A. Brockhaus, Leipzig. 

die an die Härte der Ratur gewöhnten grönlandiſchen Führert 
cet ſelten weigerten, weiterhin bei der Expedition zu 

eiben. Die wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe der Deutſchen Grönland— 
Expedition 1035031 haben aber alle Mühſal reich belohnt. So 
koſinte durch Eisſprengungen und andere unter ſchwierigſten 
Verhaliniſſen durchgeführte Meſſungen feſtgeſtellt werden, daß 
Innetarb land unler einem ſehr dicken Eispanzer begraben 
Regt Man muß ſich Grönland wie einen liefen Teller vor— 
ſteüden der min Eis angefuüllt iſt. Wie die Erped lion ſatge⸗ 
elll hat, iſt die Eisdecke am Rande Grönlands zwiſchen 500— 
1000 Neter dick und verſtärkt ſich nach der Mitte des Laudes 
zu mehr und mehr. Die Ausmaße und das Gewicht dieſer un— 
eheuren Semenge überſteigen beinahe das menſchliche Faſſungs-⸗ 
dermogen. Sie iſt ſo groß wie die Maſſe des geſamten europäi⸗ 
ſchen Feſtlandes mit allen Hoch- und Mibtelgebirgen. Dieſe 
zPiſlonen Kubiktilometer Eis enthalten 4mal ſoviel Waſſer 
wie Rorde und Oſtſee zuſammen. Würde das hier aufgeſpei—⸗ 
chepte Eis ſchmelzen, ſo ſtiege das Wellmeer um nicht weniger 
⸗ 8 Reler und wene nefliegende Gebiebe in allen Welttei— 
len würden unter Waſſer geſetzt werden. Auch die für Wirt⸗ 
ſchaft und Wiſſenſchaft außerordentlich wichtige Frage, in wel⸗ 
her Weiſe das Inlandeis die Verluſte durch Schmelze und Eis⸗ 
berglalbung wieder wetlmacht. wird in dem Buch ihrer Lö⸗ 
ſung enſgegengeführt. Weitere wichtige Ergebniſſe die beſon⸗ 
ders für die Klimakunde und die Landwirtſchaft eine Rolle ſpie⸗ 
den werden, ergeben ſich aus der Beobachtung des Schnoefalls, 
der Jdahruch über Groniand medergeht, und gus der Meſſung 
der eiigen“ Temperaluren in verſchiedenen Söhenlagen. 

Sorge bei der Arbeit in einem Schacht, den er ſelbſt mit 
unendlichet Mühe in Eis und Firn hineiggegraben 

halle um ſeine Meſſungen durchführen zu können. 
Aus: Alfred Wegeners letzte Grönlandfahrt.“ 

Mit Genehmaung des Verlags F. A. Brochhaus, Leipgig 

Im Tagebuch des Führers ſelbſt zeichnet ſich das ergrei⸗ 
fendẽe Bild nes dealiſſiſchhen deuuſchen Fotſchers ab, An einer 
Sleile ſehen die Worte Was es mir leicht macht, über alle 
die ahlisſen kleinen Widerwaͤrtigkeiten des täglichen Lebens 
hinwegzutommen, das it die grohe Aufgabe, die vpolſendet wer⸗ 
den ſoZahigteit, Ausdauer, nicht nachlaſſen und richt 
den Mut verlieren das iſt das, was wir braguchen Dieſe 
Worie bines ſtarken Willens haben einen tiefen Sinn auch 
ſur das zanße beuſche Volt das ſich nur dann aus ſeiner ſchwwe⸗ 
ren Nottage befreien kann, wenn es die grohe Aufgabe die 
doilende erden ſou“, die aus dem Auge verliert. Zähig— 
ein Ausdauer nicht kachlaſſen und nicht den Mut verlieren, 
das iſt das, was wir brauchen.“ 

Das nachſtehende Kopitel aus der Feder eines der hervor⸗ 
ragendſterx Teilnehmer an der Expediticn des Studienrats 
Dre. Ernſt Sorge, entnehmen wir dem Buche ebenſo wie die 
Nſere Arntel beaigegebenen Bllder mit Genehmigung des 
Verlaas F. A. Brockhaus, Leipzig. Die Schilderung führt uns 
in die Slation Ein le“, wo drei Gefüährten Alfred Wege— 

von Studienrat Dr. Ernſt Sorge 
nors, der Verfafſer, Dr. Georgi. Regierungsvat an der Deut— 
ſchen Seewarte in Samburg, und ein Kratker, der von einer 
ſchweren Erfrierung heimgeſuchte Dr. Fritß Loewe von der Ber⸗ 
biner Flugwelte rſtelle, ein einſannes Leben, umgeben von 
Schnee und Eis, führen; 
Am 24 November entdeckte Loewe, daßz wir Saus⸗ 

tiere hatten, und zwar Läuſe, die von den Grönländern 
der leßten Sundeſchlittenreiſe ſtammten. In einer eingi⸗ 
gen Racht ſammelbe er 370 krabbelnde Tiere! Nun war 
es bei uns ganz ähnlich wie im Welilrieg in einem Unter— 
ſtand draußen an der Front. Wir wohnten ebenſo, waren 
ebenſo dredig und ſpecig hatten Läuſe und lebten in der 
Anſicherheit, ob wir wohl lebend wieder herauskamen. 
Glücklicherweiſe war unſere Zimmertemperatur für die 
Läuſe unerträglich kalt, ſo daß ſie von einem Schlaf⸗ 
ſack zum andern kriechen konnten. Man brauchte ſie nur 

Auf dem Woge nach Eismitte“. 
Aus: Alfred Wegeners letzte Grönlandfahrt. 

Mit Genehmigung des Verlags F. A. Brochhaus Leipzig. 

auf den Boden zu werfen; dann erfroren ſie “r ſchnell. 
Daher blieben Georgi uͤnd ich faſt gänzlich verſchont. Es 
gab ein ſehr wirkſames Mittel gegen vine zu ſtarke Ver— 
mehrung dieſer lieblichen Tiere Wir brachten Loewes 
Schlafſack öfter nach draußen während Loewe ſich ſolange 
in wollene Decken hüllte Bei —0 bis 6 Grad er⸗ 
froren alle Läuſe augenblicklich wurden dadurch ehr gut 
ſichtbar und konnten hexrausgebürſtet werden Feic 
blieben viele Eier zurück, die dann eine neue Generation 
lieferlen. Auch dagegen ſand Georgi ein Mittel: Er bü—⸗ 

Großartiger Blick zum Sochlandeis. 
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gelle die Eier mit dem heißen Skibügeleiſen und ſorgle ſo 
für, daß ihre Zahl immer klein blieb. Loewe na 

dieſe Läuſequal mit Energie und Humor auf. Stunden⸗ 
lang war er mit einer Pinzette auf der Jagd und machte 
ſich ſozuſagen ein Geſellſchaftsſplel für ſich allein daraus. 

Ueberhaupt ſtaunten wir beiden Geſünden über Loe⸗— 
wes gute Stimmung, die immer wieder den Sieg üher 

Läuſe im Unterſtand — Wolfgang von Goethe und Selma Lagerlöf im ewigen Eis 

drückenden Gefühl, daß der Verluſt der Zehen ihn ſpäten 
vielleicht für das ganze Leben ſchüdigen könnte. Das war 
für Loewe gewiß eine ſehr ſchwere Zeit, ſchwerer noch als 
für Geopgi und mich; wir waren ja geſund, fanden Ab⸗ 
lenkung in unſerer wiſſenſchaftlichen Taätigkeit und hatten 
durch immer neue Arbeiten nicht viel Zeit, auf traurige 
Gedanken zu kommen. — 

Schneller, als wir dachten, war jeden Tag der Abend 
da und mit ihm das Uhr⸗Abendeſſen. Es beſtand aus 
zurechtgemachten Butterbroten und einem heißen Getränk 
Milch Obſtfaft oder Fleiſchbrühe). Wir tranken abends 
ſaſt niemals Kaffee oder Tee, weil wir danach nicht gut 
ſchlafen konnten. Heißer Apriloſenſaft war umſer Lieb⸗ 
lingstrank. Dann wurde noch geweblet, wieviel Grad 
Kalle am nüächſten Morgen ſein würden; Georgi füllte die 
Lampen und den Kocher mit Petroleum, zog den Wecker 
auf, ſchloß die Klappe im Luftloch; und dann legten wir 
uns zum Schlafen nieder. Der letzte abendliche Gruß des 
Inlandeiſes war gewöhnlich eine Handvoll Reif, der von 
der Decke oder Wand in unſern Schlafſack fiel. Wer kalte 
Fuße hatte, bekam eine Wärmflaſche mit in den Schlaf⸗ 
ſack Georgi halte ſie aus einer Brotbüchſe gebaut. Mit 

heihem Waſſer gefüllt und in einen Keksbeutel geſteckt, 
leiſte is ſie uns unſchätzbare Dienſte. 

Die Sonntage verliefen anders als die Werktage 
Damit Georgi wenigſtens einmal wöchentlich länger lie⸗ 
genbleiben donnte, beobachtete ich morgens ſtatt ſeinet 
das Wetter. Statt Hafergrütze gab es zum Frühſtück 

einem 
der Dynamit an Wirkung weit übenrifft. 

Aus: Allfred Wegeners letzte Groͤnlandfahrt. 
Mit Genehnrigung des Verlags F. A Brockhaus Leipaig. 

Sprenaung mit 73 Ka. Trinitrolouol, 
Sprengſtoff 

neuen 

Kaffee mit Butterhrot, Honig und Marmelade Vormik 
tags wurden gewöhnlich Diskuſſionen geſührt über Erzie— 
hung, Kinder und Frauen. Das war für uns außer der 
Wiſſenſchaft vielleicht das Wichtigſte — oder das Schwie⸗ 
rigſte. Ferner ſprachen wir über Schopenhauer, über 
Optimismus und Peſſimismus, über Religion, über den 
Bau des menſchlichen Bewußlſeins, über Krieg und Frie⸗ 
den zwiſchen den Völkern, über die mutmaßlichen Ver— 
änderungen, die während unſerer Ueberwinterung drau— 
hen in der Welt vor ſich gingen. Sonntag nachmittag gab 
es ausnahmsweiſe Schokolade zum Trinken. Dabei wurde 
meiſt geleſen. Wir hatten eine gute kleine Bücherei von 
wiſſenſchaftlichen, liberariſchen und kunſtgeſchichtlichen Wer— 
ken. Unvergeßlich werden uns die Sonntagabende ſein, 
wo Loewe die winzigen Gedichtauegaben von Goethe und 
Schiller vornahm und mit wahrhaft kbünſtleriſcher Kraft 
und tiefer Empfindung die unſterblichen Werke der beiden 
Dichter vortrug. Oftmals dachten wir wehmütig an all 
die herrlichen Muſikwerke, die wir bei dem gaͤnzlichen 
Mangel an Inſtrumenten nicht ſpielen oder hören konn— 

Zeiten der Niedergeſchlagenheit davontrug. Es mußteten, Durch Singen und Pfeifen ſuchten wir dieſem Man— 
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Aus: Alfred Wegeners letßzte Grönlandfahrt.“ 

einem ſo lebhaften, vielſeitigen Wiſſenſchafter wie Loewe 
doch unzeheuer ſchwer werden, auf eigene wiſſenſchaftliche 
Beobach ungen hier zu verzichten und ſich die Zeit durch 
Berehnungen, Büchetleſen, Unterhaltungen, Zeugflicken, 
Eſſen Schlafen uſw. zu vertreiben dabe mit dem nieder— 

Mit Genehmigung des Verlags F. A. Brockhaus Veipae 

gel abzuhelſen. Und wenn es vielleicht auch nicht beſon ⸗ 
ders ſchön klang: inniger und andächtiger hat wohl nie⸗ 
mand die Melodien von Sinfonien, Kammermuſikwerken, 
Opern und Liedern geſungen als wir dort. Die Empfäng⸗ 
ſichteit für Malerei Dichtung und Muſik ſcheint mit dee 



z8 „Freie Vrefſe — Sonntag, den 10. März 18083 ſr. 78 

Entfernung von unſerer überſättigten europäiſchen Kul⸗ 
tur ungeheuer zuzunehmen. — 

Sobald die Winterſonnenwende vorbei war, glaub— 
ten wir das Schlimmſte überſtanden zu haben. Nun 
konnte es nur noch heller werden. Vom 21. November 
1930 bis 21. Januar 1931 war die Sonne verſchwunden. 
In dieſer „Dunkelzeit“ hellte ſich der Himmel mittags ein 

—— 

Station Eismitte“. Die unterirdiſchen Räume für das 
varometer und das Füllen der Pilotballone werden aus⸗ 

gegraben. 
Aus: „Alfred Wegeners letzte Grönlandfahrt.“ 

Mit Genehnrigung des Verlags F. A. Brockhaus, Leipazig. 

wenig auf, ſo daß nur noch die hellſten Sterne ſicht bar 
blieben. Die Pracht der Polarlichter läßt ſich nicht be— 
ſchretben. Ueber den Mond waren unſere Anſichten ge⸗ 
beilt. Während ich damit zufrieden war, daß er, über⸗ 
haupt manchmal in der Polarnacht ſchien, verlangte Georgi 
von ihm. daß er ſiets ſcheinen ſollte. entſprechend der Mit⸗ 
ſernachtsſonne. Da nun der gute Mond das beim beſten 
Willen nicht konnte, erregte er immer wieder Georgis 
Unwillen. Und es ſah doch ſo ſchön aus, wenn er die 
unendliche bläuliche Schneefläche ſilbern überglänzte. Es 

—— 
Eingeſchnoiter Propellerſchlitten. ... 

Die Verwendung von Propellerſchlitten in der Arktis war 
eine der vielen glücklichen Ideen Alfred Wegeners. 

Ans: „Alfred Wegeners letzte Grönlandfahrt.“ 
Mit Genehmigung des Verlags F. A. Brockhhaus Leipzig. 

gibt nirgends eine veinere Naturſtimmung als die Polar⸗ 
nacht auf dem Inlandeis. 

Weihnachten wurde einfach und andächtig gefeiert. 
Eine Kiſte wurde als Weihngatoen neben Loewes Kojo 
aufgebaut. Drei Kerzen bildeten die Weihnachtsbeleuch⸗ 
tung. Künſtliche Blumen und zwei Farbdrucke, Schach⸗ 
ieln mit Konfekt, Backwerk und Obſt brachten Farbe und 
Freude hinein. Wir öffneten die Weihnachtsbriefe unſe⸗ 
rer Angehörigen, beſchenkten uns gegenſeitig mit kleinen 
Büchern und laſen vor. Am Abend wurde ein Pappdeckel 
an die Firnwand über der Bücherkiſte angeheftet. Darauf 

Der ſtomponiſt Mar Reger 
Zur 60. Wiederkehr ſeines Geburtstage 

am 19. März 1933. 
Von Dr. Hans Kleemann. 

Schon 1916 wurde Max Reger aus dieſem Leben ab⸗ 
berufen. Ein Werk von ungeheurem Umfang hat der 
Dreiund vierzigjährige hinterlaſſen. Es iſt müßig, die 

Frage aufzuwerfen, wie ſeine weitere künſtleriſche Ent— 
wicklung ſich geſtaltet hätte, wenn ihm ein längeres 
Leben beſchieden geweſen wäre. Beſtimmt wäre er der 
mit Mahler und Schönberg ſich anbahnenden neuen 
Richtung, Die er noch erlebt hat, nicht bis zu ihren letzten 
Konſequenzen gefolgt, obwohl er ſelbſt ſtark revolutiomie⸗ 
rend gewirkt hat. 

Wie ſehr man ſein Schaffen, als er zu Beginn dieſes 
Jahrhunderts anfing die Oeffentlichkeit zu beſchäftigen, 
in dieſem Sinne empfand, zeigt der heftige Kampf, der 
ſich alsbald für und gegen ihn erhob. Wenn 1907 Spiro 
in einer populären Muſikgeſchichte verkündet, daß Reger 
„das von Leſſing aufgeſtellte Problem des akuſtiſch Ekel⸗— 
haften zu löſen gewußt“ habe, ſo können wir heute darüber 
lächeln, aber es iſt begreiflich, daß den konſervativ gerich— 
teten Zeütgenoſſen das ſtändige Fließen und Gleiten ſei— 
ner Harmonik, das die Auffaſſung im Sinne einer be⸗ 
ſtimmten Tonart anfs äußerſe erſchwerte, chaotiſch vor—⸗ 
kam. In dieſer Feitſtellung liegt ſogar eine richtige Be⸗ 
obachtung. Denn ſeine Neigung zu fortwährender Um— 
deutung von Akkorden oder einzelnen Akkordtönen und die 
dadurch erzeugte Unruhe wirkt nicht immer als Bereiche— 
rung, ſondern vielfach tatſächlich als Ueberladung. Wir 
haben inzwiſchen im Hören merklich umgelernt; vieles, 
mas einſt unbegreiflich ſchien, iſt zur Selbſtverſtändlich— 
keit geworden. 

Der zweite weſentliche Zug in Regers Muſik iſt ihre 
ausgeſprochen polyphone Haltung, und aus dem Wider— 
ſpiel dieſer beiden Kräfte ergibt ſich ſeine ſtiliſtiſche Eigen— 
art. Auffallend gering, ja dürftig iſt ſeine rhythmiſche 
Erfindungskraft, was ſich aus ſeiner modulatoriſchen Un⸗ 
rait hinreichend erklärt. Neue Formen hat er nicht ge— 
ſchaffer. beſitzt aber ein entwickeltes Formgefühl in engem 
VAnichluß an klaſſiſche Vorbilder. In dieſem Punkt iſt er 
einem gewiſſen Schematismus nicht entgangen, den man 
beſonders in ſeinen Fugen oft ſpürt. 

In fſeiner letzten Periode, deren Beginn man etwa 
um die Opuszahl 100 (um 1907) herum anjſetzen kann, 
klärt ſich ſein Stil mehr und mehr ab, und doch wird man 
ſich zu den oft zum Maßkloſen neigenden Schöpfungen lei⸗— 

tand ein Spruch, den mir ein lieber Menſch hierher in 
die Einſamkeit geſchickt hatte: 

„Hart iſt das Leben, hart die Natur. Aber boide laſſen 
Mut und Fröhlichboit als Gegengewicht erjſtehen, ſonjt würde 
wohl niemand hier ausharren können. Mut und Fröhlich- 
keit! Es iſt, als wären ſie des Lebens erſte Pflichten.“ 

(Solma Lagerlöf.) 
Es war gut für uns, dieſen Spruch täglich vor Augen 

zu haben. 
Mit der wiederkehrenden Sonne wurde es durchaus 

noch nicht wärmer. Im Gegenteil! Die größte Käldte 
kam noch. Im Januar, Februar und März ſiel die Tem— 
peratur jedesmal unter 664 Grad. Der kälteſte Tag un⸗ 
ſerer Ueberwinterung war der 21. März — Frühlings⸗ 
anfang — mit —65 Grad! Aber von da an ſtrahlte die 
Sonne von Tag zu Tag machtvoller. Nun blieben wir 
längere Zeit draußen, machten Längen- und Breitenbe— 
ſtimmungen durch Beobachtung der Sonnenhöhe, liefen 
Ski und konnten ſogar unſere naſſen vereiſten Pelzſachen 
im Sonnenſchein trocknen. Loewe machte ſeine erſten Geh— 
verſuche unten in der Firnhöhle, zunächſt noch mit ſehr 
gyringen Erfolg; er war durch das lange Krankenlager 
ſehr geſchwächt und konnte kaum auf den Beinen ſtehen. 
Dafür beteiligte er ſich aber von ſeiner Koje aus an 
Strahlungsmeſſungen, die Georgi oben anſtellte. Georgi 
hatte das Inſtrument durch eine elektriſche Leitung mit 

Alfreod Wegeners Grab. 
Aus: „Alfred Wegeners letzte Grönlandfahrt.“ 

Mit Genehmigung des Verlags F. A. Brochhaus, Leipzig. 

Loewes Koje verbunden, ſo daß Loewe an einem Galva— 
nometer die Ausſchläge abloſen konnte. 

Am 6. Vai, einem ruhigen ſonnigen Tage, war 
Loewe zum erſten Male längere Zeit draußen. Auf Ski⸗ 
ſtöcke geſtützt konnte er ganz ſelbſtändig rings um unſere 
Firnburg , Eismitte“ gehen und ſich ſogar an einer Meſ—⸗ 
jſung der Sonnenhöhe beteiligen. 

Eine letzto Gefahr war noch zu überſtehen. Wieder⸗ 
holt wurden wir während der UÜeberwinterung von einer 
jehr eigenartigen Erſcheinung heimgeſucht, die uns jedes⸗ 
mal neu erſchreckte. Das war der „Firnſtoß“. Er beginnt 
mit einem leiſen Sauſen, das immer mächltiger anſchwillt. 
Plötzlich dröhnt ein Donnersſchlag, begleitet von einem 
mehr oder weniger heftigen Stoß wie bei einem Erdbeben; 
dann läßt das Sauſen wieder nach und verliert ſich in der 

rno. 
Ein boſonders heftiger Firnſtoß drückte unſern Baro— 

meterkeller ſo ſtark ein, daß das Queckſilberbarometer 
as einzige von allen Polarexpeditionen, das ſo weit ins 
Innere eines Landes unverſehrt gelangt iſt!) zwiſchen 

uns hier Reger in ſeiner ganzen Urjſpruͤnglichteit entge⸗ 
gentritt. Man denke etwa an ſeine Streichquartette op. 
53 und 74. Eine ſcharfe Trennungslinie läßt ſich über⸗ 
haupt nicht ziehen. Auch in ſeinen Spätwerken kommt 
pigt ſelten wieder der kühne Draufgänger zum Durch⸗ 
bruch. 

Am unbeſtrittenſten iſt ſeine Anerkennung als Orgel⸗ 
komponiſt. Hier hat er ſich, nicht zuletzt dank dem muti— 
gen Eintreten Straubes, zuerſt durchgeſetzt. Für den Or— 
cheſterkomponiſten war es von größter Bedeutung, daß er 
als Meininger Hofkapellmeiſter ſozuſagen an der Quelle 
ſtudieren konnte. Faſt unüberſehbar iſt die Reihe ſeiner 
Kammermuſikwerke aller Gattungen. Für Klavierſpieler 
aller Grade liegt eine Fülle von Stoff vor, von dem ein 
großer Teil, ebenſo wie in der Kmmermuſit, ſich feſtes 
Bürgerrecht im muſikaliſchen Fauſe erworben hat. Kein 
Geſangverein von Rang lann an ſeinen Chorwerken vom 
kleinſten bis zum monumentalen (100. Pſalm) achtlos vor⸗ 
übergehen. An Umfang nicht gering, aber an Bedeutung 
an letzter Stelle ſtehend, iſt ſein Liedſchaffen. Nur von 
der Oper hat er ſich forngehalten. 

Reger iſt der Typus des „abſoluten“ Muſikers. Er 
verſchmäht die Anregung durch ein außermuſikaliſches 
Programm. Die beiden Orcheſterſuiten näch Eichendorff 
und Vöcklin ſind Ausnahmen. Seine Muſik iſt, trotz der 

formalen Strenge. ausgeprägt gefühlsbetont. Eharaftteri— 
ſtiſch iſt das unmittelbare Nebeneinander ſchärfſter Gegen⸗ 
ſätze. Echt bajuvariſche Derbheit, Ausbrüche ungezügelter 
Wildheit und Stimmungen von unendlicher Zariheit löſen 
ſich oft ohne Uebergang ab. Seine Religioſität iſt wahr— 
haftig, nicht nur ein äſthetiſches Spiel. Seine Freude an 
zotigen Witzen in alkoholfeuchter Tafelrunde, an der ſich 
der tugendhafte Spießbürger ſo gern entrüſtet, darf nicht 
mißverſtanden werden. Sie entfpringt. genau wie bei 
Mozari, dem Bedürfnis nach Entſpannung. Die ſcheinba⸗ 
ren Widerſprüche löſen ſich, und zwiſchen Menſch und 
Künſtler offenbart ſich eine vollkommene Harmonie. 

Mar Regers Stellung zu den Frauen 
An der Spißtze ſolch einer, natürlich nur fragmentari— 
ſchen, Betrachtung muß man wohl Regers Äusſpruch 
ſtellen. den er gegenüber ſeiner Frau gebraucht hat, daß 
eine Nation, die die Heiligleit der Religion. der Ehe und 
der Familie antaſte, unretibar ihrem Untergang enigegen— 
gehe. Der gleiche Ernſt, der aus dieſen Worien ſpricht, 
iſt auch in der von H. Unger feſtgehaltenen Aeußerung 
Regers über klavpierinelende Frauen norauszuſeken. voñ 

nor mittleren Zeit immer wieder hingezogen fühlen, da 

Dechke und Boden feſtgeklemmt wurde, während es vorher 
etwa zwei Zentimeter Spielraum gehabt hatte. A— 
dem ſchrieben ſämtliche Regiſtrierapparate den Firnſtoß 
durch beſonders große Zeigerausſchläge auf. 

Die Firnſtöße erfüllten uns mit dauernder Beforg⸗ 
nis. Die Decke unſeres Wohnraumes war nämlich durch 
den winterlichen Schneezuwachs 20 000 Kilogramm ſchwer 
geworden. 1600 Kilogramm je Quadratmeter, ſo ſchwer, 
daß ſie ſich im Frühjahr monatlich ſechs bis ſieben Zentie 
meter ſenkte. Es erſchien uns nicht ausgeſchloſſen, daß ſie 
bei einem heftigen Firnſtoß auf uns ſtürzte und uns be— 
rub. Um ſie zu ſtützen, baute Georgi in der Mitte des 

Wohnraumes einen mächtigen Eispfeiler, defſen ſteter An⸗ 
blick uns beruhigte. — Die Urſache für die Firnſtöße iſt 
wohl darin zu jüchen, daß lockere Firnſchichten den immer 
mehr anwachſenden Druck der darüberliegenden Schichten 
nicht mehr tragen können und plötzlich weithin einbrechen. 
Solche Lockerſchichten wurden im Schacht bis in ſieben 
Meter Tiefe beobachtet. Tiefer unten war der Firn ſtein— 
hart. Das Sauſen beim Firnſtoß kommt wahrſcheinlich 
durch das Ausſtrömen der Luft beim Zuſammenpreſſen 
der Lockerſchichten. — 

So ging die Ueberwinterung in „Eismitte“ vorbei. 
Es iſt ja eigentlich unmöglich, unſere wahren Gefühle zu 
ſchildern. Mit den Worten der Menſchen ausgedrückt war 
es bald Hoffnung, bald Verzweiflung, bald Trotz und bald 
Gleichgültigkeit, bald Sehnſucht und bald Verlafſſenheit. 
Was wir nie vergeſſen werden, iſt jenes letzte Zuſammen⸗ 
treffen mit Wegener, der ſtändige Kampf gegen die über—⸗ 
gewaltige Natur, die täglich ſich erneuernde Unſicherheüt, 
die Leidenſchaft. mit der wir auf unſere wiſſenſchaftlichen 
Unterſuchungen verſeſſen waren, und die wundervolle Ka⸗ 
meradſchaft, die uns in Wahrheit immer wieder den feſten 
Glauben an das Gelingen der Ueberwinterung gab.“ 
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denen er ſagte, ſie hätten einen ſpitzen, nicht in die Ferne 
tragenden Ton, kein Logato und keinen Sinn für Mittel—⸗ 
ſtimmen. Reger war übrigens auch überzeugt, Frauen 
hätten höchſtens in den Beinen Rhythmus. 

Wenden wir uns aber dem anekdotiſchen Reger zu! 
Da berichtet H. Nebe, der Wartburgwart, aus der Mei— 
ninger Zeit: Reger dirigierie ſein erſtes Konzert in Mei— 
ningen. Eine Prinzeſſin ſagte ihm Schmeichelhaftes, be— 
dauerte dabei aber, daß man während des Konzerts nur 
ſeinen Rücken habe bewundern können. Da habe Reger 
lächelnd erwidert: „Das hat nichts auf ſich. Hoheit, es 
iſt nämlich oine Eigentümlichkeit von mir, daß ich von 
hinlen gerad' ſo ausſchau' wie von vorn!“. wobei er auf 
ſeinen Namen anſpielte. — In Berchtesgaben wurde ein— 
mal im Hauſe der Primzeſſin Eliſabeth von Meiningen 
muſiziert, als das belgiſche Königspaar mit ſeinem Hoi—⸗ 
ſtaat anrreſend war. Man ſpieite Brahms; da frägte 
einer der Herren des Hofes, von wem die Kompoſition 
ſtamme, die eben verklungen ſei? „Von Mozart“, erklärte 
Reger, der ſich artig verbeugte. Die Königin von Bel— 
gien fand aber, Reger gehe zu weit in ſeinem Spott und 
erzählte ihm deshalb: „Wiſſen Sie, Herr Hofrat, als ich 
noch Uein war, da ſagten wir manchmal: Nun wollen wir 
mal Reger ſpielen — und dann ſetzten wir uns einfach 
aufs Klavier!“ Reger erklärte vergnügt, er finde den 
Witz ausgezeichnet, behalte ſich aber Revanche vor. Er 
ſollte ſie einige Jahre ſpäter finden, als ihm zu Ehren 
am belgiſchen Hofe eine Feſttafel abgehalten wurde. Er 
ſaß natürlich neben der Königin und ſragte dieſe, ob ſic 
ſich noch des Abends in Berchtesgaden erinnere?“ „Ha— 
ben Majeſtät jetzt nicht Luſt, Reger-zu ſpielen?“ 

Als Reger einmal in eine alemanniſche Sommer⸗ 
friſche kam. ſand er in der Kurliſte den Eintrag: X. X.. 
Stuttgart, Komponiſtin. Prompt ſchrieb Reger darunter: 
„Max Reger. Klavierlehrer.“ In die gleiche Reihe gehört 
auch ſolgende Anckdote: Bei der Erſtaufführung der Vöck⸗ 
lin-Suite waren einer Dame die Themen der Fagotte im 
Bacchanal beſonders aufgefallen. Sie fragte Reger, ſtark 
intereſſiert, wie dieſe dunkelgefüärbten Tonfiguren denn 
entſtänden? Ob die Muſiker ſie mit dem Mund hervor⸗ 
brächten? Reger war im erſten Augenblick ganz rirblüfft, 
beſann ſich aber raſch und meinte mit ruhiger ärde: 
„Das will ich doch ſtark hoffen.“ 

Nicht edlere Worte für den Abſchluß dieſer 
rungszeilen kann ich finden als dieſe aus einem Bri Ae 
gers an ſeine Gattin: „Gewiß. je höher u„ur Mannttne 
Frau ſtellt und achtet, deſto heLer achret die Frau ich und 
ihren Mann! Ehepaare ſollfen in ihrer gegenſe'gen 
Galanterie ſtets ſo leben, als wären ſie Brauipaare 
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Das Golbad Snowroctaw 
Von der ſchönen Solbadſtraße kommend, tritt man zu⸗ 

nächſt in den Solbadpark ein und hat nun das Haupt—⸗ 
gebãude der Anſtalt vor ſich. Durch zwei Eingangstüren 
gelangen wir in einen mit Korbſeſſeln und Tiſchen aus— 
geſta tleten Vorraum. Sier befinden ſich die Schalter für 
Bäder⸗ und Kurkarten, Auskunft, eine Telefonzelle ſowie 
ein eigenes Poſtamt. Durch einen angeſchloſſenen Kor— 
vidor in gerader Richtung gelangt man zu der Kurver⸗ 
waltungskanzlei, zut Kurdirektion und den Badeabteilun⸗ 
gen. Links und rechts vom Empfangsraum führt je ein 
Korridor zu den Solbäderzellen. Die Räume ma— 
chen einen ſehr reinlichen Eindruck und ſtehen, was die 
Einvichtung anbetrifft, den modernſten Bädern des Aus— 
landes nicht nach. Die Zellen liegen auf der Nord- und 
Oſtſeito des Gebãͤudes. Damit der Kurgaſt ſich nach dem 
Bade wieder erholen kann, ſind Ruheräume in jeder An— 
ſtaltsabteilung, getrennt für Damen und Herren, einge⸗ 
vichtet. 

Die ſchon genannte Sole und Mutterlauge werden in 
der Saline in Inowrochaw gewonnen. Ihre Stärle 
wird dauernd überwacht. Seit 1865, der erſten Anter— 
ſuchung, hat ſich ihre Zuſammenſetzung kaum verändert. 

u einem Bade miitlerer Stärko verwendet man 25 Liter 
ole und 25 Liter Mutterlauge, ſo daß eigentlich 1516 

Kg. Badeſalze zur Wirlung kommen. In der Saline ſtellt 
man auch Mutterlaugenſalze her, die für häusliche Bäder 
benutzt werden können. Beſonders zur Heilung von Herz⸗ 
kranken miſcht man das Badewaſſer mit Kohlenſäure. 
Drei beſondere Miſchapparate ſtehen hierfür zut Verfügung 
und ein Sydrophot, der für den nötigen Druck (354 
Atmoſphäten) ſorgt, damit die Kohlenſãure ſich auch mit 
dem Waſſer innig verbindet und nicht verfliegt. Die letzt⸗ 
genannte Anlageé iſt ſehr koſtſpielig und wird auch kaum 
in allen Bädern zu finden ſein. 

Wir verlaſſen jetzt das Hauptgebäude und gehen 
durch den Partk zu dem Bau, in dem das Moorbad 
untergebracht iſt, das erſt ſeit 1928 beſteht. Dem Moor, 
das die gleichen Erfolge wie etwa Bad Franzensbad er— 
zielt, kann auch Sole und Mutterlauge zugeſetzt werden. 
Ruch Teilmoorbäder werden verabfolgt. Hier lind gleich- 
falls Ruheräume vorhanden. Auch sin Maſſageraum iſt 
vorhanden 

Nun zu dem Moor ſelbſt. Es wird auf einer Wieſe 
in unmittelbarer Nähe des Solbades gewonnen und iſt 
faſt geruchlos, hält auch Wärme ſehr gut. Die Erfolge 
bei der Moorbehandlung ſind ausgezeichnet und die Ver— 
bindung mit den kräftigen Solbädern wird erſt recht von 
hervorragender Wirkung gekrönt. 

Zu bemerken iſt noch, daß im erſten Stochwerk ein 
großer Leſeſaal zur Verfügung ſteht, in dem eine große 
Zahl inländiſcher und ausländiſcher Zeitungen in polni⸗ 
ſcher und deutſcher Sprache für Unterhaltung ſorgt. 

Wir verlaſſen nun das Moorbad und beſuchen das 
benachbarie Gebãude, in dem die Abteilungen für Sydro⸗ 
therapie, Elektrotherapie, Lichttherapie, das Radiumema⸗ 
na torium und das Inhalatorium eingerichtet ſind. Das 
obene Dach dieſes großen Gebäudes hat man zur Her⸗ 

Iwei Bruder 
wo ſie in den Obermeiers reiſten bis Karlsruhe. n 

Straßburger Wagen umſteigen mußten. Die Reiſe von 
Berlin bis Karlsruhe verlief ohne Zwiſchenfälle. Durch 
die lange Reiſe ermüdet, ſprachen die beiden wenig möt⸗ 
einander, dafür vertieften ſie ſich in die Betrachtung der 
ſchönen Gegend, die ſie zum erſten Male in ihrem Leben 
jſahen. Dit Mitreiſenden wechſelten oft; die meiſten fuh— 
ren nur kurze Strecken. In Karlsruhe ſtiegen in ihr Ab— 
teil zwei Hetren in mittleren Jahren, die ſich lebhaft über 
die Schreden der feindlichen Beſetzung des Landes nach 
dem Ktieg unterhielten. Aus ihrem Geſpräch lonnte man 
entnehmen. daß der eine wahrſcheinlich Badener und der 
andere Rheinlaͤnder war. Vermutlich alte Bekannte, die 
ſich längere Zeit nicht geſehen hatten. Obermeiers erin⸗ 
nerten ſich an die Warnung ihrer Berliner Verwandten, 
ſich in det Rähe der Grenze nicht in politiſche Geſpräche 
mit Unbekannten einzulaſſen, und handelten danach. 

In Karlsruhe aßen ſie in der Bahnhofswirtſchaft zu 
Mitiag und erreichten noch bei Tageslicht Kehl, die deuiſche 
Grenzſiation vor Straßburg. Hiert war deutſche Paß-⸗ und 
Deviſenreviſion. Sie verldef harmlos, denn Obermeiers 
konnien ſich mit ausländiſchen Päſſen und Durchrteiſeviſen 
ausweiſen, alſo durften ſie auch fremdes Geld mitführen. 

In Straßburg begann die Paß- und Zollreviſion eig 
hinter der Rheinbrücke. Otto wollte ſofort ins Zollamt, 
um ſeinen in Stentſch aufgegebenen Handkoffer auszukau⸗ 
fen. Das ging aber nicht ſo leicht, wie er es ſich vorge⸗ 
fieilt halle. ZDie Reiſenden durftien vor der Paßreviſion 
den Wagen nicht verlaſſen. Bald traten zwei uniformierte 
Beamen ins Abieit; der eine prüfte gründlich die Päſſe, 
der andere ſtand ſchweigend daneben. Plötzlich wandte 
ſich der llere Beamte an Oito, welcher als erſter ſeinen 
Paß vorzeigte. * ous Lies un polonais?“ fragte er ſtirnrunzelnd. 

Olblo verſtand nicht und wandie ſich an Heinrich, der 
etwas Franzoſiſch ſprach. Der Beamte gab dem Unter— 
beamten ein Zeichen, ohne auf die Worte Heinrichs zu 
horen. Der Mietbeamie wandte ſich nun mit derſelben 
Frage in deutſcher Sprache an Otto: „Sind Sie Pole? 

der Ausſprache mußle der Unterbeamte Elſäſſer ſein. 
IIch bin polniſcher Staatsangehöriger“, antwortete 

t o. * * 

And * ſind Tſchechoſlowake?“ fragte er Seinvich 
ZJawohl.“ 
38 ausſteigen,“ wandte ſich der erſte Beamte 

ranzöſiſch an Heinrich. — 
Heinrich ruͤhrte ſich jedoch nicht, er wollte auf Otto 

warten. 
Zu welchem Zweck wollen Sie nach Frankreich fah— 

den?* fragte man Otto. 

) Vral. Fr. Pr.“ Nr. Nr. 86. 50. 54. 61. 71 

ſtellung eines Sonnenbades benutzt. Man hat dieſe Ab⸗ 
beilungen im Jahre 1929 geſchaffen, da man von dem 
Grundſatz aucging, daß die hauptſächlichen Erkrankungen 
der Inowrockaw aufſuchenden Patienten in rheumati⸗ 
ſchen gichtiſchen und verſchiedenen Gelenkerkrankungen be⸗ 
ſtehen. Setbſtverſtändlich können auch alle anderen Pa— 
lienten hier behandelt werden, wenn ihnen die Behand⸗ 
lung in einer dieſer Abteilungen zuträglich iſt. 

Die hydrotherapeutiſche Abteilung beſitzt Einrichtun⸗ 
gen für Maſſage unter Waſſer, Sauerſtoffbaäder, Wantel⸗ 
braufe, Dampfoad, Sol- und Dampfduſche, lolale Waſſer⸗ 
duſche, auch für Halb⸗ und Teilbäder wie Sitzbad, Wech— 
ſelfußbad, Güſſe, Umſchläge, Kühlvorrichtungen und Ein— 
packungen. Duſchmaſſage und gewöhnliche Maſſage wird 
ebenſalls verabjſoigt. Auch ſtehen Apparate zur Heißluft⸗ 
badbehandlung (Thermotherapie) in Sitz- und Liegeſtel⸗ 
lung je nach Vorſchrift zur Verfügung. 

Damit gehen wir zur Elektrotherapie über. Hier fin⸗ 
den wir eine hydroelektriſche Wanne. Auch Vierzellen⸗ 
bäder für Arme und Füße, insbeſondere ein Heilmittel 
nach Sihlaganfällen, ſind vorhanden. Ferner beſtehen be— 
ſondere Zellen für ein elettriſches Schwitzbad, Diathermie, 
elektriſche Rheumabehandlung uſw. 

Der Lichtlherapie dienen 2 Quarzlampen, 1 Infra⸗ 
Rouge- Lampe und Solluxlampen. Für alle dieſe Abtei— 
lungen ſind nun auch wieder die entſprechenden Ruhe⸗ 
räume eingerichtet. Sehr ſchön iſt auch der Warteraum in 
Form einer Diele, in den man bei Betreten des Gebäu⸗ 
des gelangt. 

Das Radiumemanatorium iſt eine der neue⸗ 
ſten Einrichtungen des Bades. Die Radiumemana-— 
täon wird in eine luftdicht abgeſchloſſene Kabine gelei⸗— 
tet, in der ſich die Patienten aufhalten und das Gas mit 
der Luft gemiſcht einatmen, dabei ſich aber unterhalten, 
leſen oder ſchreiben können. Das Gas regt die biochemi⸗ 
ſchen Prozeſſe an, beruhigt die Nerven, erzeugt Wärme, 
zerſetzt Gichtablagerungen, wird auch gegen Rheumatis— 
mus angewandt und wirkt letzten Endes noch günſtig auf 
das Herz. Man kann die Seilungsmethode auch noch an⸗ 
ders durchführen. Das Gas wird in eine mit Waſſer ge⸗— 
füllte Flaäſche geleitet und verbindet ſich mit demſelben. 

Im Inhalatorium werden die Erkrankungen 
der oberen Luftwege behandelt. Etwa 10 Inhalations⸗ 
apparate ſind vorhanden, die ſich jeweils über einem 
Becken befinden. Zur Inhalierung können auch beſondere 
Mediktamente gebraucht werden. 

Zum Frühjahr, vielleicht ſchon zu Beginn der Bade⸗ 
ſaiſon, iſt der Ausbau einer neuen Quelleé vorge— 
ſehen deren Inhalt den Wäſſern von Kiſſingen-Rakoczy 
nahekommt. Die entſprechenden Bohrungen ſind ſchon 
vor längerer Zeit durchgeführt worden. 

Hauptſächlich werden im Solbad Inowrockaw fol⸗ 
gende Erkrankungen behandelt: 

d) Rheumatismus, Gelenterkranlungen verſchiedenſter 
Art und Gicht. 8 

bStoffwechſelleiden und Druſenerkrankungen, 

Ich will zu Verwandten nach Mühlhauſen,“ antwor⸗ 
tete dieſer verwundert. 

Vielleicht wollen Sie in Mulhouſe Arbeit finden?“ 
Rein,“ antwortete Otto noch mehr verwundert, „ich 

habe eine Anſtellung in Polen.“ 
„Sie müſſen uns beweiſen, daß Sie genügend Geld 

zum Aufenthalt in Frankreich beſitzen.“ 
Otto verlor die Geduld und ſagte ſchon in etwas ge⸗ 

reigztem Ton: „Warum ſtellen Sie mir verſchiedene Fra⸗ 
gen und machen mir Schwierigleiten und meinen Bruder 
hier laſſen Sie frei durch? Was ſoll das bedeuten?“ 

Meſſieurs ſind Brüder?“ fragten einſtimmig boide 
Boamte, ſichtbich exſtaunt. 

„Jawohl, von Geburt an,“ erwiderte Heinrich. 
Aber wie iſt denn das möglich, daß der eine Bruder 

Tchechoſlſowake und der andere Pole iſt? Daß der eine, 
wenn auch gebrochen, franzöſiſch ſpricht und der andere 
nicht?“ wollte der ältere Beamte wiſſen. 

„Ich war vor Jahren in Frankreich und lernte dort 
franzoſiſch, und mein Bruder nicht. Das bann man ſich 
leicht denken.“ meinte Heinrich. „Daß wir zwei Brüder 
verſchiedene Staatsangehörige ſind, das verdañken wir den 
Friedensverträgen.“ 

„Die ganze Sache iſt uns unklar. Die Herren müſſen 
mit einem von uns aufs Poligeiamt, wo die Sache aufge⸗ 
klärt werden wird. Führen Sie die Herren,“ wändte ſich 
der ältere an den Unterbeamten. 

Im Polizeibüro des Bahnhofs wiederholte ſich das 
Frage⸗ und Antwortſpiel. Heinrich durfte weiter fahren, 
aber er dachte nicht daran, Otto allein zu laſſen. Nach 
langen Erklärungen und der Vorweiſung von genügend 
Geld kam der Vorgeſetzte des Polizeiamis zu der Ueber⸗ 
xXxugung, daß man bende Brüder durchlaſſen könne. Alle 
Angeſtellte der Kanzlei ſchütlelten jedoch verwundert die 
Köpfe darüber, daß zwei Brüder, die in derſelben Stadt 
r,e waren, zwei verſchiedenen Staaten angehören 
önnen. 

Sicher gibt es bei Ihnen in dieſer Gegend, wo die 
Friedensverträge das Land zerſtückelten, auch ſolche Fälle. 
Es gibt doch nahe Verwandie in Deutſchland und im Elſaß 
oder Lothringen,“ meinte Heinrich. 

Aber nicht in etner und derſelben Stadt geborene 
rechte Brüder.“ betonten die franzöſiſchen Beamten 

Durch dieſe Störung und einen noch längeren Auf— 
enthalt im Zollamt verpaßten die Obermeiers den Zug 
nach Mülhaufen und mußten in Straßburg übernachten. 

Unterwegs zum Zoll fragte Otto ſeinen Bruder: 
„Warum macht man dir, dem Ichechoſlowaken, hier leine 
Schwie rigkeilen, wohl aber mir als Polen?“ 

Wahrſcheinlich bin ich den Franzoſen mehr wert, als 
du,“ ſcherzte Heinrich. 

„Spaß bei Seite. Die Staaten, zu denen wir gehö— 
ren, ſind doch beide Frankreichs treue Verbündete und 
troßdem iſt die Behandlung auffällig verſchieden.“ 

„Frag du ſie, warum fragſt du mich? 
* mache dir einen Vorſchlag.“ meinte Otto. .Den 

e) Frauenkrankheiten. 
d) Kinderkrankheiten (Sktrofuloſe, Rachitis uſw.), 
e) Kreislaufſtörungen, Erkrankungen des Herzens und 

der Geſäße, 
) Nervenerkrankungen, beſonders Neuroſen und Läh⸗ 

mungen rheumatiſchen Charakters, Ischias, 
) Chirurgiſche Erkrankungen des Bewegungsappara⸗ 

tes, Rekonvaleszenz nach Operationen und aluten 
Erkrankungen, 

h) durch Inhalation: Erkrankungen der oberen Luft⸗ 
wege wie Naſe, Schlund, Kehlkopf, Bronchien uſw. 

Die Siadt Inowrocktaw beſitzt ein Lazarett mit den 
wichtigſten Spezialabteilungen. Sbis 30 Aerzie ſind am 
Orte anſäſſig, die man lonſultieren kann. Verſchiedene 
Spegialärzie ſind in der angegebenen Zahl enthalien. 

Vor dem Sauptgebäude des Bades ſteht auf einem er⸗ 
höhten Rondell eine große koſtbare Palme. Zu beiden 
Seiten ſtehen die verſchiedenſten Bäume, darunter Trom⸗ 
petenbãume, Götterbäume (China) und ein etwa 50 
Jahre alter Olivenbaum, der wohl in Polen der einzige 
ſeiner Art ſein dürfte. Der ganze Vark iſt im Laufe der 
Zeit von etwa 20 auf nunmehr 200 Morgen vergrößert 
worden, und es beſteht die Abſicht, ihn über die verlegte 
Kruſchwiher Bahnſtrecke hinaus zu erweitern. 

Das Zentrum der Siadt iſt mit dem Autobus in 2 
Minuten zu erxreichen. Mit Autobuſſen oder der Bahn 
bann man Ausflugorte in der Amgebung erreichen. Be— 
merkenswert iſt der Umſtand, daß von Inowroclaw aus, 
der faſt 32000 Einwohner zählenden Sauptſtadt Kuja— 
wiens, direkte Schnell⸗ und Perſonenzugverbindungen in 
den Richtungen: Allenſtein —Königsberg, Poſen —Berlin 
Bres lau Kattowitz ·Kralau Lemberg, Bromberg ⸗ 

Dangig und Thorn Warſchau beſtehen und den Kur— 
gäſten vom Verkehrsminiſterrum nach beendigter Kur auf 
polniſchem Gebiet eine Fahrpreisermaͤßigung für die Rück⸗ 
fahrt zugebilligt wird. Die Kurſaiſon iſt in 3 Abſchnitte 
eingeteilt. und zwar in die Frühjahrsſaiſon vom 1. April 
bis 31. Mai, die Hauptſaiſon vom 1. Juni bis 15. Sep⸗ 
tember und die Herbſtſaiſon vom 16. September bis 31. 
Oktober. Im vergangenen Jahre waren einzelne Abtei⸗ 
lungen des Bades ſogar bis zum 15. Dezember geöffnet. 
Selbſtverſtãändlich ſind die Preiſe in der Vor⸗ und Nach⸗ 
ſaiſon ermäßigt. Verſchiedene Banken, darunter als deut⸗ 
ſches Unternehmen die Inowroctawer Filiale der Bant 
für Handel und Gewerbe Poſen, vermitteln den Zahlungs⸗ 
verlehr. Zahlreiche Penſionen, ſowohl deutſcher als pol⸗ 
niſcher Beſitzer, nehmen die Kurgäſte auf und ſorgen für 
das Wohlergehen der Patienten. 

Arbeĩit⸗a oſe 
Wo verbringt Ihr koſtenlos, angenehm 
und daben nützlich die Zeit? 

Im Leſeſaal des Lodzer Deutſchen Schul⸗ 
und Bildungsvereins, Petrikauer Strahße 111. 

Handkoffer mit dem Stoff wirſt du im Zollamt als dein 
Eigenlum erklären, mir würde man ficher mehr Schwie⸗ 
rigkeiten machen als dir.“ 

Ich habe nichts dagegen, aber der Zettel lautet auf 
deinen Namen.“ 
RNun, wir wollen es trotzdem verfuchen; eigentlich 
iſt ja der Stoff unſer gemeinſames Geſchenk.“ 

Im Zollamt nützte jedoch die verſchiedene Staats 
angehörigkeit nicht viel, man forderte einen ſo hohen Zoll 
für das Stück Stoff, daß der Wert nur einen kleinen Teil 
des Zolls ausmachte. Zwar war der Zoll für iſſchechiſche 
Waren etwas geringer als für polniſche aber der Anter⸗ 
ſchied war unbedeutend, und der Handkofſer war noch dazu 
auf Ottos Namen eingeſchrieben. Es half nichts, in Geld⸗ 
und Zollfragen war man ſehr ſtandhaft. Die Obermeiers 
mußten bezahlen, um weitere Schereveien zu vermeiden. 

Von der Reiſe ermüdet und durch die Grenzreviſionen 
aufgeregt, gingen ſie in ein HSotel, unweit des Haupt⸗ 
bahnhofes. 
Beim Abendeſſen begann Otto wieder von der auf⸗ 
fällig verſchiedenen Behandlung zu ſprechen. 
Sogar die Zolle ſind für uns verſchieden, trotz der 
ſcheinbar grohßen politiſchen Freundſchaft und ſogar Ab—⸗ 
hängigleit, lönnte man ſagen,“ brummte Otto ungehallen. 

Heinrich war ſeit ſeiner Kindheit als Spaßvogel be⸗ 
lannt; er liebte harmloſe Scherze und Witze. 

„Wie oft ſagte ich dir ſchon, Otto, man ſoll lein 
Slepliker ſein und nicht Trübſal blaſen; das nützt nicht 
viel. es ändert nichts an der Sache und man verelelt ſich 
ſelbſt das Leben. — Ich bin dem Paß nach Ichechoſlowake, 
aber war noch nie in Böhmen, wie du weißt. Ich halte 
trotzdem eine deutſch⸗böhmiſche Zeilung. Da lann ich dir 
ſagen: der alte Maſaryk hat ſeit jeher einen guten poli⸗ 
tiſchen Spürſinn gehabt, er blammerte ſich immer an die 
ſtärlſten Weltmächte und er verſteht es bis heute, die poli— 
tiſche Konjunktur für ſich auszunützen. Man muß auch 
Glück haben, denn als die klügſten Menſchen gelten die, 
die Glück im Leben haben. Aber er verſtand es und ver⸗ 
ſteht es heute noch, zu niemand die Beziehungen zu ver—⸗ 
derben. Er und ſeine Mitberater nutzen die Schwaͤcheren, 
ohne ſie unnötig zu reizen, aus. Die Tſchechen ſind in der 
Tſhechoſlowalei eine Minderheit in der Geſamtbevölle—⸗ 
rung des Staates und doch ſpielen ſie die Rolle der herr⸗ 
ſchenden Mehrheit, die man der Entente einzureden ver—⸗ 
ſtand. Frankreich unterſtützte dies, das paßte ihm in den 
politiſchen Kram. Deutſche. Slowaken. Ungarn und Po— 
len zahlen geduldig ihre Steuern, liefern Soldaten und 
müſſen ausfuͤhren, was man ihnen heißt. Die wirſchaft⸗ 
liche Konjunktur hat ſich dank der wohlwollenden Unter ⸗ 
ſtützung ſeitens der Entente für den künſtlich geſchaffenen 
Staat auch günſtig geſtaltet. Man veigzt auch die ſoge⸗ 
nannten Minderheiten nicht unnötig. Man erlaubt ihnen 
hin und wieder im Parlament etwas mitzureden, die Ver— 
treter der zahlreicheren werden ſogar mit Vorbehalt zur 
Regierung zugelaſſen, wo ſie natürlich wenig ausrichten 
können. Das nenne ich politiſche Schlauheit, denn Klug⸗ 
heit iſt anders.“ Willibald. 



18.20: Vortrag für Abiturienten. 

Nyrooramm des Lodzer Seuders 
Sonntag, den 19. März 

Lodz. 2338 M. 9,45 -10,00: Funkreporrage vom 
Marſch Sulejowet — Belvedere. 10,00— 10,53: Programm⸗ 
durchſage. 1000 - 11,45: Gottesdienſtüberiragung. 11,37- 
12058: Zeitzeichen. Fanfare. 12,05-12,15: Reportage dus 
dem Belvedere. 12 151420: Ueberiragung einer Pil⸗ 
ſudjbi⸗Feier aus der Warſchauer Philharmonie. 14 20- 
14.40:“, Joſej Pilſudſti in Lodz“. 14 40-13,00: Plaude⸗ 
rei. 15.60 1600: Konzert. 16,1517.00: Anſprache des 
Miniſters Matuszewſti. 17.00- 17.20: Legionenlieder. 
1720 1755: Violinſolo. 17,55- 18, 00: Programmdurch⸗ 
ſage. 1800 18, 25: Verſchiedenes. 18 25218.35: Lodzer 
Sportbericht. 18,25—20.00: Uebertragung der Pilſudſti⸗ 
Feier aus der Lodzer Philharmonie. 20,60-20. 15: Kon⸗ 
zert. 20,15— 2120: Uebertragung aus der Warſchauer 
Oper. Anſprache des Generals Rydz-Smigly. 2120- 
21,30: Sportberichte. 21,30: - 22,15: Elaudio Arrau ſpielt. 
22 15 22,55: Tanzmuſik. 2,5523.90: Wetter⸗ und Po⸗ 
li zeibericht. 23. 00 24.00: Tanzmujſik. 

* 

Heute um 1225 Uhr übernimmt der Lodzer Sender 
ein Feſtkonzert unter Mitwirkung des Warſchauer Phil⸗ 
harmoniſcheit Orcheſters unter Leitung von Kapellmeiſter 
Oziminſti, eines Geſangchors des Schützenverbandes und 
der Soliſten Halina Czerniawſka (Rezitationen), Lucyna 
Szczepanſka (Sopran). Mieczyſſaw Salecki (Tenor),. Ale— 
xander Wielhorſki (Klavier). und Profeſſor Ludwig Ur⸗ 
ſtein (Klavierbegleitung). Das Konzert wird mit eine? 
Anſprache von Redakteur L. Evert eingeleitet. — Um 17 
Uhr ſendet Warſchau Legionenlieder. 

Um 21.330 Uhr ſpielt vor dem Mikrophon des War⸗ 
ſchauer Senders der bekannte franzöſiſche Pianiſt Claudio 
Arrau. Im Programm eine Reihe kleinerer Werke der 
Klavierliferatur, n. a. Muſſorgfkizs „Bilder von einer 
Ausſtellung“. 

Morgen um 20 Uhr übernehmen alle polniſchen Sen—⸗ 
der aus Lemberg eine Uebertragung der Oper „Don Car⸗ 
los“ von Verdi aus dem Lemberger Großen Theater. 
„Don Carlos“, der in Polen zum erſten Mal aufgeführt 
wird. unterſcheidet ſich recht ſtark von den anderen Verdi⸗ 
Opern. Das Werk verrät offenbar franzöſiſchen Einfluß 
und nähert ſich im Stil den Opern Meyerbeers. Die 
Hauptpartien beſtreiten in der Lemberger Aufführung: 
Franciszla Platuwna, Janina Huppertowa. Michal Ho— 
ynſti, Konſtanty Uzejko und Michal Martini. Muſikali⸗ 

ſche Leitung: Adam Dolzycki. 

Montag, den 20. März 
233.8 M. 11.40 - 11,50: Preſſeumſchau. 11,58 

—12.10: Jeitzeichen. Fanfjare. Programmdurchſage. 12,10 
-43,20: Schallplatten. 13,20 — 13,25: Wetterbericht. 15,15 
-45.25: Wirtſchaftsbericht. 15,20 - 16,25: Schallplatten. 
16 25 16. 40: Franzöſiſch. 16,40 - 17, 00: Vortrag. 17,00 — 
1735: Klaviervorträge. 17,25—17,55: Arien und Lieder. 

A3. 

17.555—- 18,00: Programmdurchſage. 18,00 - 18,20: Vortrag 
für Abiturienten. 18,20—-18,25: Aktualitäten. 18,25- 
19,00: Leichte Muſik. 19 00 19.20: Verſchiedenes. 19 20 — 
19,30: Bericht der Induſtrie- und Handelskammer. 19.20 — 
19.45: „Am Horizont“. 19. 45—20.00: Nachrichten. . 00 — 
23,15: Uebertragung der Oper „Don Karlos“ von Verdi. 
B, 15- 23,20: Wetter- und Polizeibericht. 23, 20 - 24 00: 
Tanzmuſik. 

—ienstag, den 21. März 
03. 233.8 M. 11.40 - 11.50: Preſſeumſchau. 11,38 

-412,10: Zeitzoichen. Fanfare. Programmdurchfage. 12,10 
-13. 20: Schall platten. 13, 20 - 13,25: Wetterbericht. 15,15 
—145.25: Wirtſchaftsbericht. 15530 16.20: Schallplatten. 
16.29 - 16.10. Vortrag für Abiturienten. 17.00 -17,55: 
Sinfonietonzert. 17,5352 18,00: Programmdurchſage. 18,09 
—-18,20: Vortrag für Abiturienten. 18,20 - 18,25: Aktuali⸗ 
täten. 18,25—19,00: Leichte Muſik. 19,00 19,20: Voerſchie⸗ 
denes. 19,20- 19.30: Bericht der Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
tammer. 19,30 - 19,45: Literariſches Viertelſtündchen. 
19,45--20,00: Rachrichten. 20,00 -20,25: Eſtniſche Lieder 
von Georg Viinamägi. 20,25—22,00: Volkstümbliches Kon⸗ 
zert. 22,00- 22,15: Improviſierter literariſcher Diſput. 
22, 15 22,05: Tanzmuſik. 22, 55 23. 00: Wettæer⸗ und Poli⸗ 
zeibericht. 23.00 -24,00: Tanzmuſil 

Biitwoch, den 22. März 
Todg. 233,8 M. 11,40 - 11.50: Preſſeumſchau. 11,538 

-12.10: Zeitzeichen. Fanfare. Programmdurchſage. 12,10 
-13,20: Schall platten. 13,20 - 13,25: Wetterbericht. 15,15 
—4525; Wirtichaftsbericht. 1600-- 16,20: Schall platten. 
16,20- 16,40:. Vortrag für Abiturienten. 17,00 17,40: 
Schall platten. 17,55 - 18,00: Programmdurchſage. 18,00 — 

18,25— 19.00: Leichte 
und Tanzmuſik. 19,00 - 19.20: Verſchiedenes. 19, 0 —-19,30: 
Bericht der Induſtrie- und Handelskammer. 19,30 - 1945: 
Literariſches Viertelſtündchen. 19,45—20,00: Nachrichten. 
20,00 - 21, 15. Konzert des Dan⸗-Chors. 21,15 -2125: 
Sportberichte. 21,25- 22,15. Kammerkonzert. 22,15— 
22,30: „Am Horizont“. 22,30 - 22,40: Tanzmuſik. 22,40 - 
23,00: Schall platten. 23, 00 - 23. 05: Wetter- und Polizei⸗ 
bericht. 23.95 24,00: Tanzmuſik. ——— 

Donnerstag, den 23. Mürz 
LSodz. 233,8 M. 11 40- 11,350: Preſſeumſchau. 11,38 

-1210: Zeitzeichen. Fanfare. Programmdurchſage. 12,10 
-12,30: Schallplatten. 12,30 12,35. Wetter. 12,35 — 
14,00: Schülerkonzert. 15,15— 15,258: Wirtſchaftsbericht. 
15,25- 15, 35: Schall platten. 15,.50 - 16,25: Schallplatten. 
18,25 - 16,40: Franzöſiſch. 17.900 - 17,40: Geſangſolo von 
Lore Cornell. 17,4017, 55: Aktueller Vortrage 17,55 — 
18,00: Programmdurchſage. 18,00- 18,20: Vortrag für 
Abiturienten. 18,20-18,23: Aktualitäten. 18.25-18.45: 
Leichte Muſik. 18, 45— 19,090: Lodzer Briefkaſten. 19,00— 
19,20: Vorſchiedenes. 19, 20 - 19,30: Bericht der Lodzer In⸗ 

duftvie⸗ und Handelskammer. 19,30 19.45: Nachrichten. 
1845- 20,00: Einführung in die nachfolgende Sendung. 
Konzert von Wien. 9. Sinfonie von Brückner. 21.15- 
21.45. Foriſekzung der Uebertragung aus Wien. 21,45 — 
22,30: Hörſpiel. 2230 -22,55: Tanzmuſik. 22, 505 23,00: 
Wetter⸗- und Polizeibericht. 23,00 -24,00: Tanzmuſik. 

Freitag, den 24. März 
233.8 M. 11,40 -11.30: Preſſen'chau. 11,558 

—-1210: Zeitzeichen. Fanijare. Programmdurchſage. 12,10 
—-413. 20: Schall platten. 13.20 -13,25: Wetterbericht. 15,15 
—15.25: Wirtſchaftsbericht. 15,559 16.20: Schall plutten. 
16 20— 16.40: Vortrag für Abiturienten. 17,00 -17,55: 
Nachmittagskonzert. 17.555—18.009: Programmdurchſage. 
18.00- 18,20: Vortrag für Abiturienten. 18, 25—-19,00: 
Leichte Muſik. 19.00 - 19,20: Verſchiedenes. 19,20 - 19,30: 
Boricht der Induſtrie- und Handelskammer. 19,45 — 20,00: 
Nachrichten. 20,.00 -20. 15: Muſikaliſche Plauderei. 20. 13- 
22.40: Sinfoniekonzert. 22,490 -22.550: Sportberichte. 22,55 
—23,00: Wetter⸗ und Polizeibericht. 

Lodz. 

Sonnabend, den 25. März 
Lodz. 233.5 M. 11.40 - 11350: Preſſeumſchau. 11,38 

-1210: Zeitzeichen. Fanfare. Programmdurchſage. 12,10 
—13,10: Schallplatten. 13.1013,15. Wetter. 13.15 - 
13,53: Schulvormittag. 15,15— 15 25: Wirtſchaftsbericht. 
16.00 16,20: Schallplatten. 16,20-16,40: Vortrag für 
Abiturienten. 17,00 -17,30: Sendung für Kranke. 17,330 - 
17,40. Schallplatten. 17, 40 -17.55. Aktueller Vortrag. 
17,55— 18. 00: Programmdurchſage. 18. 00 - 18.20: Vortrag 
für Abiturienten. 18,20- 18,25: Aktualitäten. 18,25 — 
19,00: Leichte Muſik. 19,00 - 19.20: Verſchiedenes. 19. 20 — 
19,330: Bericht der Induſtrie- und Handelskammer. 19,30 — 
19.45: „Am Sorizont“. 19,45— 20.,00: Rachrichten. 20.00 - 
21,20: Abendkonzert. 2120 -21,30: Sportberichte. 21,30 — 
22,00: Sendung anläßlich des griechiſchen Nationalfeier⸗ 
tags. 22,.00 - 22.40: Chopintonzert. 22,40 - 22, 550: Plaude⸗ 
rei. 22,55— 23.00: Wetter⸗ und Polizeibericht. 23,00 - 
24,00: Tanzmuſik. 

Mit einem Knopf — die 
ganze Welt 

Superheterodyne-Empfanger 

TRANSOCEANIC 
Vorführung;: 4269 

Ing. J. Reicher i S-ka, Piotrkxowska 142, 
Radio-Marconi, Piotrkowska 84. 

Programm auswärtiger Sender 
Sonntag, den 19. Märj. 

Königswuſterhauſen. 16349 M. 66,35: Hafjienkonzert. 
98,55: Morgenfeier. 11,30: Kantate. Konzert. 13090: Konzert. 
14.00; Elternſturde. „Wie eure Kinder bei uns in der Schule 
leben“. 14,39: Kinderſtunde. 15.00: „Mit dem Do X über dem 
Atlantik“ Erlebnisbericht. 15,30.0 Max Kretzer lieſt aus ſei⸗ 
nem Roman .Meiſter Timpe“ 15,60: Tägliches Hauskonzert. 
16.20: Die Kuͤnſtſtätten und Kunſtſchätze dor Katign, Frred⸗ rich der Große als Bauherr“. 16,45: Konzert. 17,300 Max 
Reger zum Gedächtnis. 18,353: Das Emsland, ein Notſtands⸗ 
gebiet im Weſten. 19.,00: Oper. Städtebild. 20.40: Konzert. 
22,00: Wetter, Preſſe. Sport. 23,00 24,00: Tanzmuſik. 

Leipzig. 388,6 M. 08,30: Orgelkonzert. 09,00 -09,45: 
Morgenfeier. 11,115. Einführung in die folgende Sendung. 
11.330 11,55: „Sehet, wir geh'n hinauf gen Jeruſalem“. 12,00: 
Konzert. 14,49: Wer ſpieit mit? Muſit für zwoei Violinen. 
15.3203 Konzert. 16.053 .Vom Blaſebalg zur Aetherwellen⸗ 
mufil“ (Vortrag mit Schallplattenbeiſpielen)) 17,00: Mando— 
linentonzert. 18,153: Film und Funk. „Blitzlicht auf Szene 13“. 
Kleines Lehrſpiel. 20.30: Funkpotpourri. 

Heilsberg. 276,55 M. 1000: „Hermann von Balcke“. Pa⸗ 
ſticcio-Oper von G. F. Händel. 

Breslau. 325 M. 98,13: Max Reger als Orgelkomponiſt. 
15,30: Kinderfunk: „Rordpolfahrt“. 16,60: Hauptwafſengatiun⸗ 
gen des modernen Heeres. — Der engliſche Abrüſtungsplan“. 
17.05: Anterhaltungsktonzert. 19.00: Fritz Reuter. A. Maack 
lieſt aus Schriften Fritz Reuters. Anſchl.: Serenade zu Max 
Regers 69. Geburtstag. W,00: Zum Gedächtnis an die 12. 
Wiederkehr des obeoerſchleſiſchen Abſtimmungstages. Hörſpiel. 
21.35: Rilke-Kreis. 00 90- 00,20:.. Aus der Jahrhunderthalle, 
Breslau. 9. Sechstoge-Rennen. Die Mitternachts-Wertungen. 
Hörbericht. 

Mühlacker. 19,19: Schwarzwälder Vuben ſingen. 189,35: Volks⸗ 
muſik (Schallplatten). 20.15. Das Geiſterhaus von Weins-— 
berg. Hörfolge. 21,15: Deutſche Meiſter (Unterhaltungsmuſit). 

Langenberg. 4722,4 M. 19,00.0 Eine Stunde Kurzweil. 
20,00: Tänze und Märſche. 22,30 —24.00: Nachtmuſik und Tanz. 

Prag. 48866 M. 07.30: Frühkonzert aus Karlsbad. 98,30: 
Orgelkonzeri. 09.30; Geiſtliche Muſit. 11,30: Kongzert. 12,05: 
Mlitagskonzer! — Blasmuſik. 15,30: Volkslieder. 17,45: Schall⸗ 
platten. 18.00: Deutſche Sendung. 19.,40: Schallplatten. 20,05: 
Konzert. 21,05: Konfert. 2, 2023,00: Tſchechiiche Jazzkom⸗ 
poſitoven 

Montag. den 20. März. 
Königswuſtethauſen. 16349 M. 66,30 - 98,0053 Wetter. 

12,05: Schulfunk. Engliſch für Schüler. Anſchl.; Beethoven⸗ 
und Hugo-Woli-Lieder (Schallplatten). 14,00: Schallplatten. 
15,90: Für die Frau. Künſtleriſche Handarbeiten. 16,30: Kon⸗ 
zert. 17.19: „Giftige Tiere und ihre Waffen“. 1730: Tägli⸗ 
ches Hauskonzert. 18,00: „Brennende Fragen des Deutſchtüms 
in Europa“. 18.30;3 Muſizieren mit unſichtbaren Partnern. 
18,55: Wetter. Anſchl.: Kurzbericht des Drahtloſen Dienſtes. 
19,00: Framaöſiſch. 19,30: Das Gedicht. 19.33: Abendunterhal⸗ 
tung. 20.90: Deutſche ohne Deutſchland. Hölderlin“. Hörſpiel. 
21.00: Johannes Strauß ſpielt Schübert. 22.00: Wetter. Preſſe, 
Sport. 23,00- 24.00: Tanamnſit. 

389,6 M. 60 3508,15: Konzert. 09.40: Wirt 
12,00: Wetter. Zeit. Anſchl.: Voltsmuſik 

13153: Konzert (Schallpl.). 14.00: Kunſt⸗ und 
14,152 Muſiker-Anekdoten. 13,35: Wirtſchafts⸗ 

16,00: Wir ſtellen uns vor. 18,30: Klavierkonzert. 
1500: ESodzialpolitit in Italien“. 19,330: „Oberſchleſien“ Jut 
12. Wiedertoehr des Abſtimmungstages. 20.10: Werke von Max 
Reger. 22,10: Nachrichten. Anſchl. bis 23.30: Konzert. 

Breslau. 325 M. 68,13: Weitervorherſage. Gymnaſtik für 
Hausfrouen. 13.,05: Wettervorherfage. Anſchl.: Marſch und 
Tanz in der Oper. 14.05: Internationale Tanzkapellen. 14 45: 
Werbedienft mit Schallplatten. 15, 1950 Das Buch des Tages. 
1620: Unierhaltungskonzert. 18.15: Engliſch. 19.50: Orgel⸗ 
kongert. 20.00: Das ſtille Vaterland — Dichter, die wmicht ge⸗ 
hört wurden 2190: Konzert. 22.40: St. Boeſelt: „Eindrücke 
einer Fahrt im Oſten: Mulden--Korca—Japan in zweieinhalb 
Tagen“. 23 00. 2330: Aus der Jahrhunderthalle, Breslau: 
9. Breslauer Sechstagerennen. 

Langenberg. 472,4 M. 21,00: Sinfonie C-Dur von Schu⸗ 
bert. 22,252 24.00: Nachtmuſik. 

Prag. 488,6 M. 606,33: Muſik und Geſang. 67,15 Spoiſe⸗ 
kartes Htuſik und Geſanga. 10,10: Blasmuſik, von Mähriſch⸗ 
Sſtrau. ſi ho: Schallplatten. 12,10: Schallplatten. 12.30: 
Konzert. 13.40: Schailplatten. 16,10: Konzert von Preßburg. 
17.509: Schallplatten. 

Leipzig. 
ſchaftsnachrichten. 
(Schallplatten). 
Filmborichte. 
nachrichten. 
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Radio „Nostaſ im Haus 
Freude im Haus 

u herabgeseizten Preisen 
erhaltlich in der Firma „Nosta“, Piotrkowska 

Nr 190, Telefon 162523. 4194 
— 

80s Rufe im Radio 
Eine Statiſtik der engliſchen Rundfunkgeſellſchaft 

Ein eigenartiger Brauch hat ſich im engliſchen Radio 
eingebürgert. ein Brauch, den man bei uns vorläufig noch 
nicht kennt: vor jeder programmäßigen Nachrichtenſendung 
vormittelt der Anſager der B. B. E, der engliſchen Rund⸗ 
funkgeſellſchaft, eine Reihe von der Polizei oder von loka⸗ 
len Behörden veranlaßter SOs-Rufe, die in den Aether 
hinausgeſchickt werden. Man hört ſehnfüchtige Rufe an 
Menſchen. die aus irgendeinem Grunde davongegangen 
waren und die von ihren Angehörigen geſucht werden. 
So wurde vor kurzem erſt der Erbe einer Lordſchaft durch 
das Radio geſucht, der ſeine Familie vor vielen Jahren 
verlaſſen halte und der ſich irgendwo in der großen Welt 
aufhielt, ohne ſeinen Angehörigen in dieſen vielen Jah— 
ren eine Nachricht gegeben zu haben. Ihm brachte das 
Radio die Meldung, daß er — dem Geſeß zufolge — den 
Titel und den Beſitz einer Lordſchaft und eines alten eng⸗ 
liſchen Herrenſitzes geerbt hatte. Der Engländer, der ſich 
in einem kleinen ſüditalieniſchen Neſt ſchlecht und recht 
durchſchlug, hörte die Botſchaft aus dem Aether nur des⸗ 
halb, weil er ſeine Sehnſucht nach der Heimat mit dem 
Anhören der engliſchen Rundfuntnachrichten ſtillte. Er 
iſt nach England zurückgekehrt und hat ſein Erbe an— 
getreten. 

Eine kleine Radiomeldung bittet ein junges Mäd⸗ 
chen. das in einem Krankenhauſe unterſucht worden war 
und trotz dringlicher Aufforderung des Arztes ſich dort 
nicht mehr hatte blicken laſſen, ſobald als möglich zur Be⸗ 
handlung zu erſcheinen, da ſonſt gefährliche Komplikatio⸗ 
nen ihres Leidens zu befürchten wären. Eine andere 
Radiobotſchaft warnte die Finder genau beſchriebener 
Handtaſchen vor dem aus gefährlichen Drogen beſtehenden 
Inhalt. Eine ähnliche Warnung richtete das Radio an 
cine Frau, die von einem Apotheker irrtümlich ein falſches 
Medikament erhalten hatte. Ein drittes Mal wurden die 
Bewohner eines Landftrichs vor dem Genuß geſtohlener 
und vergifteter Rebhühner gewarnt. Ein in der Nordſee 
kreuzender engliſcher Heringsfiſcher erhielt die Botſchaft. 
ſofort den nächſten Hafen angulaufen und von da nach 
ſeinem Heimatsort zurückzukehren, da ſein Vater ſchwer 
erkrankt war. Eine an der Riviera weilende Dame erhielt 
die Aufforderung. ſofort nach London zurückzukehren, wenn 
ſie ihre ſchwer erkrankte Mutter noch einmal ſehen wollte. 
Selbſtverſtändlich werden die Radiobotſchaften auch zur 
Beſchreibung entſprungener Sträflinge und geſuchter Ver—⸗ 
brecher benutzt. 

Der Statiſtik zufolge hatien von tauſend 808-Rufen 
412 Erfolg; 33 Reſultate ließen ſich nicht kontrollieren. 
Der Prozentſatz der Erfolge iſt in den letzten zwölf Mo— 
naten leicht geftiegen; die Geſamtzahl der Ausſendungen 
war im abgelaufenen Jahr um 174 höher als im Vorjahr. 

8t. F. 

Jeden Donnerstagę neu!!! 
Die grosse Funkzeitung 

Europa-Stunde 
mit Stunden-, Fach- und Wochenprogramm. F 

Bezugspreis für J Ouartal Zt. 9. 00. 
J Einzelpreis Zt. — 80. 
benummer erlältl. bei „Lihertas“, G. m. b. H. 

Lodz. Piotrkowska 86. 
—— 
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Beilage zu Ar. 78 
der Sreien Prefie 

Lodz, Sonnm utas, 
den 19. Maärt 1033 
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Mit ſchrillem Pfeifen ſetzte ſich die Lokomotive in Be⸗ 
coegung, und die klappernden, wackligen Wagen ſchaukelton 
mit quietſcherden Achſen die grasbewachſene Auffchüttung 
entlang, die ſich ſtolz Bahnhoſf Albaquerque naunte. Der 
Zug wurde nicht gezogen, ſondern geſchoben, denn die gan— 
x Strecke bildete eine langſame, aber ſtetige Steigung. Am 
Fenſter des letzten Wagens vor der Lokomotive ſtand der 
junge Ingenieur Peter Fiſcher und ſah halb beluſtigt, halb 
verdroſſen auf das bunte Gewimmel papageigrüner und 
roter Uniſormen, das draußen langſam vorbeiglitt, wäh— 
rend ſein Reiſegefährte Fritz Hermann ſich drinnen für den 
iangen Aufenthalt im Wagen häuslich einrichteto. 

Die beiden Deutſchen befanden ſich auf dem endloſen 
Wege ins Innere des Landes, wo ſie neue Oelfelder zu ent⸗ 
decken hofften, und hatten bereits eine Woche lang in Al⸗ 
baquerque ſehnſüchtig auf eine Beförderungsgelegenheit 
zewartet. Doch als der Zug dann endlich fällig'war,. hatte 
es unerwartete Schwierigkeiten gegeben. Gerade diesmal 
gab es einen heiklen Transport. Ein ſchwerer, mit dicken 
Eiſenſtangen geſicherter Packwagen wurde angehängt, der 
eine Ladung Goldbarren für die Regierung beförderke, und 
der Offizier des Begleitlommandos weigerte ſich entſchie— 
den, unbekannte Paſſagiere zuzulaſſen. Dieſes Mißtrauen 
hatte Peter Fiſcher maͤchtig erboſt, und er war noch nicht 
wieder beruhigt, als er nach kräftigem Hin- und Herreden 
dem Vorſichtigen endlich eine mürriſche Erlaubnis a bge⸗ 
preßt hatte. Die beiden Reiſenden erhielten ihren Platz 
in äußerſter Entfernung von dem wertvollen Wagen zu⸗ 
gewieſen und mußten ſich verpflichten, auf den Zwiſchen⸗ 
ſtationen in achtungsvoller Entfetnung von dem gefähr⸗ 
lichen Tchatz zu bleiben. Obwohl ſie nun glücklich auf dem 
Wege waren, fühlten die beiden Ingenieure ſich alles an— 
dere als ruhig. Sie dannten Mexiko gut genug, um bei 
der wertvollen Ladung auf allerlei unangenehme Ueber— 
raſchungen unterwegs gefaßt zu ſein. Da ſie aber keine 
Luſt zu einer neuen Woche Wartezeit verſpürten, blieb 
ihnen nichts weiter übrig, als auf ihren guten Stern zu 
vortrauen und den kommenden Ereigniſſen gefaßt entgegen⸗ 
zuſehen. Draußen vor dem Fenſter glitten die Pampas 
vporüber. So fuhren ſie bereits zwei Tage und zwei Nächte 
in der mexikaniſchen Wildnis einher, als das Ereignis 
eintrat. deſſen faſt unvermeidliches Kommen die mißachte— 
ten Paſſagiere gefürchtet hatten Die Pfeife des Zugfüh— 
rers aus dem vorderſten Wagen erklang langgezogen, durch⸗ 
dringend. die Bremſen kreiſchten jäh und ſchriil und Peter 
Fiſcher, der den Kopf aus dem Fenſter ſteckte, um den 
Grund des ungewöhnlichen Aufenthalts zu erfahren, zog 
ihn ebenſo ſchnell zurück. da dicht über ihm eine Kugel in 
den hölzernen Rahmen geſchlagen war und ihn mit Split— 
tern überſäte. Zugleich knatterten den ganzen Zug ent⸗ 
lang Flintenſchüſſe, die aus den Wagen der Soldaten be— 
antwortet wurden, und während die Ingenieure ſich blitz⸗ 
ſchnell zu Boden warfen und die ſchußbereiren Gewehre 
zur Hand nahmen, ſtöhnte Fiſcher verdrießlich: „Da haben 
wir die Beſcherung.“ Das Feuergefecht dauerſe an. Da 
ſich vorläufig niemand weiter um den letzten Wagen zu 
kümmern ſchien, begann Fritz Hermann eine Spalte zu 
ſuchen. von der aus er das Schlachtfeld überſehen konnte. 
Sie war bald gefunden, und im Flüſterton berichtete er 
ſeinem Gefährten, was er entdecken konnte. 

Von den Feinden war wenig zu ſehen. Nur hier und 
da tauchte hinter den Unebenheiten des Geländes ein 
Stück Aermel oder ein breitrandiger Sombrero auf. Dann 
klatſchten ſofort ringsherum Kugeln in die Erde, die den 
Sand aufſpritzen ließen und mit Gebrüll und aufblitzenden 
Schüſſen beantwortet wurden. Da aber die Angreifer 
ſcheinbar ebenſo ſchlecht ſchoſſen wie die Verteidiger, fuͤh— 
ren die meiſten Geſchoſſe unſchädlich in die Holzwände der 
Waggons. Von dem Lokomotivführer und dem Heizer kei⸗ 
no Spur, Dagegen ſchien es Hermann. als habe ein Roc— 
ärmel, der in ziemlicher Entfernung vinmal zum Vor— 
gin kam, verdächtige Achnlichteit mit dem des Zug— 
ührors. Offenbar hatte das Perſonal mit den Banditen 

gemeinſame Sache gemacht. So verging eine gute Weile. 
ohne daß irgendeine Veränderung der Lage eintrat. Die 
geplante Ueberrumpelung war mißglücki, alſe würde die 
Rauberbande den Einbruch der Nocht abwatten müſſen, um 
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Freunde hockten ſchweigend beieinander. Dann plötzklich 
ſtieß Peter Fiſcher aus tiefſtem Nachdenken or: So 
ein Hornochſe!“ — „Woer, der Offizier?“ erkundigte ſich 
Hermann teilnahmslos. — „Ach was, der Lokomotivfüh— 
rer. Haſt du gehört, ob er den Dampf abgelaſſen hat?“ — 
Fritz Hermann war mit einem Male ganz bei der Sache. 
In der Tat, wenn der Keſſel noch under Druck ſtand und 
man zur Maſchine kommen konnte — eine Lokomotive zu 
bedienen verſtanden ſie beide. Aber den Wagen verlaſſen? 
Nachdenklich zog Friß Hermann ſein Meſſer und prüfte 
die Klinge. Ohne Worte verſtand Peter Fiſcher ſeine Ab⸗ 
ſicht und machte ſich an die Unterſuchung des Bodens. Zwi⸗ 
ſchen den Achſen durch — das war wirklich der einzige Weg. 
Sehr balkd hatte er in dem Bretterbelag eine Stelle ge⸗ 
funden, die ihm weniger Widerſtand zu verheißen ſchien, 
und ſofort begann er kleine Späne zu löſen, bei weiche? 
Arbeit ihn der Freund ohne weiteres ſchweigend unter⸗ 
ſtützte. Das Geräuſch dieſer Hantierung wurde durch das 
immerwährende Geknatter draußen völlig übertönt. Es 
war ein hartes Stück Arbeit. Nach Verlauf einer Stunde 
lief ihnen beiden der Schweiß in Strömen vom Geſicht, 
und doch hatten ſie erſt ein Loch geſchaffen, das kaum groß 
genug war, die Hand hindurchzuſtecken. Immer wieder 
mußten ſie ihr Werk unterbrechen, weil hereinpraſſelnde 
Salven ſie zwangen, für eine Weile, auf den Boden aus⸗ 
geſtreckt. Deckung zu ſuchen. Endlich, endlich, nach müh⸗ 
ſeliger Anſtrengung war ein Loch entſtanden, groß genug, 
ihre ſchlanken Geſtalten durchſchlüpfen zu laffen. doch der 
gefährlichſte Teil ihres verwegenen Planes ſtand ihnen 
noch bevor. Flüſternd hielten ſie Rat und beſchloſſen, den 
Einbruch der Dämmerung abzuwarten, da ſicher anzuneh— 
men war, daß die Banditen ihre Taktit nicht vor der völ⸗ 
ligen Dunkelheit ändern würden. Endlich war der Augen⸗ 
blick gekommen. Mit äußerſter Vorſicht ließ Fritz Hermann 
ſich durch das Loch hinab und verhärrte unten eine Weile 
regungslos. Mit geſpannter Büchſe lauerte Peter un r⸗ 
deſſen neben dem Fenſter, um etwaige Angreifer, die den 
Wagehals bemerkt hatten, ſofort mit wohlgezielten Schüſ— 
ſen zu empfangen. Nach einer Weile wagie Fritz Her⸗ 
mann' endlich, ſich ganz vorſichtig zwiſchen den Rädern ein 
wenig vorwärts zu bewegen. Die Minuten wurden zu 
Stunden. Nach geraumer Zeit machte auch Peter Fiſcher 
ſich auf den Weg. Möglichſt jedes Geräuſch vermeidend, 
das Gewehr ſachte neben ſich herſchiebend, bewegte er ſich 
vorwärts. Endlich erreichten ſie die eiſerne Leiter, die 
zur Maſchine emporführte. Von oben ſtreckte ſich Fritz 
Hermanns Hand dem Gewehr entgegen. Auch die letzre 
Etappe wurde glücklich überwunden, und von den eiſernen 
Wänden des Tenders gedeckt, packte ſich Peter Fiſcher, 
vorſichtig jedes Geräuſch vermeidend,. in den Kohlen ein 
Lager zurecht und nahm die Gewehre ſchußbereit zur 
Hand. Dann löſten ſich die Bremſen, ein überraſchender 
Ruck, Fritz warf den Hebel herum und los ging die Fahrt. 
Das infernaliſche Geheul der genasführten VBelagerer 
gellte durch die Nacht. 
auf, ſchwenkten in ohnmächtiger Wut die Gewehre und 
rannten ratlos durcheinander. Mit ein paar überraſchen⸗ 
den Kugeln vermehrte Fiſcher die Verwirrung. Immer 
größer wurde die Geſchwindigkeit; die nebenherlanfenden 
Geſtalten blieben zurück. nur verworrenes Geſchrei ver⸗ 
klang in der Ferne. Dann raffelte der Zug davon. Erjſt 
als Waſſermangel ſie zu halten zwang, gönnten ſich die 
beiden Ingenieure an einer Aufnahmeſtelle kurze Raſt. 
Hier erfuhr der aufgeregte Offizier dann auch, wer ſeine 
und des wertvollen Transports Retter waren. Er floß 
von Lob über und war in ſeinem Benehmen wie ausge⸗ 
wechſelt. Auf der Station wurden ſie mit großem Erſtau⸗ 
nen empfangen. Eine ſtarke Abteilung rückte ſofort aus, 
die Bande aufzuſtöbern. 8 
als Helden des Tages gefeiert. Der Offizier ließ es ſich 
nicht nehmen, zu ihrer Abfahrt ſelbſt mit einer Ehren— 
wache aufzuziehen,. die die Säbel präſentierte und 
„Horräh!“ ſchreien mußten. Noch auf der Weiterfahrt 
ſchüttelte ſich Peter Fiſcher vor Lachen über dieſe ſeltſame 
Ehren bezeugung. 

Die Gchlansenkronue 
Ein wendiſches Mürlein. 

Nacherzählt von F. Gebhardt 
Es war einmal eine ſehr arme Frau; deren Mann 

war geſtorben und hatte ſie mit einem kleinen Kinde im 
Elend zurückgelaſſen. Da ging ſie zu einem Bauern auf 
Arbeit. Der gab ihr nun auſf, weitab im Walde Heide— 
kraut zur Streu zu ſchneiden. Sie nahm ihr Kindlein in 
einem Tragkorb mit, breitete das weiße Tuch, womit fie es 
umhüllt gehabt, auf einen Raſenflecken, legte das Bett⸗ 
chen darauf, das Kind obenauf — und ging mit der Sichel 
daran, das Heidekraut zu ſchneiden. Von Zeit zu Zeit 
horchte ſie nach dem Kinde hin, ob es wohlauf ſei oder viel⸗ 
leicht Hunger habe. Doch das Kind verhielt ſich lange ſtill. 
Da geriet ſie in Sorge, legte die Sichel hin und ging, nach 
ihm zu ſehen. Aber wie erſchrat ſſe. Auf dem weißon 
Tuch, dicht bei dem Kinde, lag ein großer Haufen Ottern! 
Eine davon war größer als alie anderen und trug auf dem 
Kopfe ein blitzendes Steinchen. Die große Otter war ge⸗ 
wiß die Schlangenkönigin“ Das Kind ſaß vor lauter Angſt 
reglos da und wagte nicht einmal zu weinen. Auch die 
Frau wagte nicht zu reden, ging leiſe ein Stück fort und 
erſt nach einer Weile wieder hinn. Immer noch lagen die 
Oltern dort. Als ſie zum dritben Male ſich wieder hin⸗ 
ſchlich waren die Schlangen verſchwunden. Doch auf dem 
weißen Tuch lag der blihende Stiein — die Krone der Kö— 
nigin! Geſchwind raffte die Frau das Tuch zuſammen, 
nahm das Kind auf und lief. ſo raſch ſie nur konnte, nach 
Hauſe! — Die Schlangenkrone hat ſie dann in der Stadt 
vorkauft und ſo viel Geld dafür bekommen, daß ſie und ihr 

dann über die Opfer herfallen zu können. Die beiden Kind zeitlebens von aller Not befreit waren 

Sie ſpzangen aus ihren Verſtecken 

Die beiden Deutſchen wurden 

Sritzchen ſoll zur Schule aebn 
Fritzchen ſoll zur Schule gehn, 
Aber immer bleibt er ſtehn J 
Auf dem Weg und weint und ſpricht: 
Noin, zur Schule will ich nicht. 
Mag nicht leſen, mag nicht ſchreiben, 
Will zu Hauſe lieber bleiben. 
Plötzlich ſah das anders aus: 
Aus der Schule kam heraus 
Franz und hielt 'ne Tüte hoch 
Lachie: Fritzchen, freu' dich doch, 
Drinnen liegt für dich auch eine 
Große Tüte, eine feine! 
Fritzchen war auf? einmal ſtill. 
Sprach: Lieb Mütterlein, ich will 
Doch mal in die Schule gehn 
Und nach meiner Tüte ſehn“ 
Geh nur langſam auf und nieder. 
Mütterchen, ich komm gleich wieder“ 

Joh. Weiskirch. 

Ein neues Windrad 

— — 
Wir ſchneiden aus dünnem Aktenkarton drei gei 

große Scheiben und verſehen ſie mit Einſchnitten, wie ſie 
Fig. 1.2 und 3 zeigen. Dann ſtecken wir die Scheiben 1 
und 2 ineinander (aa und a zuſammen) und ſchließlich 
Scheibe 3 darüber. Nun iſt das Rad, beſſer Kugel fertig 
Schon bei mäßigem Wind wird es luſtig davonrollen. 

Pips, der kleine Zurnbuuſiler 

Alebt alle Teile auf Zeichenpapier und ſchneldet ſie 
ſauber aus, verbindet dann die Glieder mit Zwitn ader 
Garn loſe wie Modell, ſteckt ein Streighet dur die Oefi⸗ 
nungen A der Hände. Verſucht dann das treichholz lang⸗ 
ſam zu drehen — ihr werdet die ſchönſten Turnkünſte von 
Pips zu ſehen bekommen. 

Der kleine Schwarzkuniler 
S —* 

— 

— 

Neue Schattenmotive zum Nachmachen. 
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* Heiteres Allerlei 

daß Sie beſtimmt keine Augen zumachen 

—Ptoleor Vauli Sntken⸗ 

2 Fteie Preſſe“ — Sonntag, den 19. März 1085. ſr. 78 

Tiech mit Buchern 
Willy Stiewe: So ſieht uns die Welt. Deuiſchland 

imn iß be luslandspreſſe. Mit Beiträgen von Fritz 
Klein Berüun Mar Beer, Genf — Saus Fzgen—⸗— 
ten Wailand Karl Silex, London. Berlin SW. 68. 

Deuiſche Rundſchau, G. m. b. 8. 
Das Bild hat aufgehört ein Dokument zu ſein, ſeitdem 

man begonen hai. ſein Ja durch die Unterſchrift in ein Vein 
beriehren. Aus Weiß — Schwarz zu machen. Im Welt⸗ 

en hai das Bild erſt recht lügen gelernt (Avenarius Samm⸗ 
Anen Das Bild als Verleumder“ und Die Mache im Welt⸗ 
wahn“ vbringen hierzu eine Fülle von Belegen). Und daß 
in bieſer Sinſicht der Weltkrieg noch fortdauert, davon kann 
ſich der aufmertſame Leſer gewiſſer polniſcher Blätter über⸗ 
Fugen. Aus den harmloſeſten Lichtbildern weiß der tüch⸗ 
ige“ Zeitunasmann ad maiorem vatriae doriam 
ne Antlage gegon den verhaßten Nachbar zu machen. 

Das vorliegende Buch bringt u. a. eine Sammlung ſol⸗ 
cher Bider Aus verſchiedenen Ländern. Vier ſind aus Po— 
len AUuch das vom Völkerbund in Genf, durch deſſen „Zu⸗ 
dech machung“ die Warſchauer Wochenſchrift Swiagt“ ſich ain⸗ 
ſerblich viamiert hat. Rachdem die „Freie Prefſe“ eine Wie— 
dergabe dieſer Fälſchung gebracht hatte, ging dieſe erheternde 
Koftprobe gewiſſenhafter“ Bildberichterſtaltlung durch die 
geſamte Welipreſſe. um ſchließlich in dem obigen Buch für 
alle Zeiten feſtgenagelt zu werden. 

Richt allein ſoiche und ähnliche Korrelturen“ der Ge— 
genwart bringt das Buch. Es will überhaupt zeigen. wie 
der Fremde den Deutſchen und ſein Land ſieht. Gewöhnlich 
fieht er ſie ſchief. Oft gewolli ſchief. Warum er das tut, 
das wird in dem ausgegeichneten Textteil ausgeführt, der 
don herborragenden Zeitungsleuten ſtammt. In unſerer Aus⸗ 
dabe vom 9. März brachten wir einen dieſer Beiträge. 

Ewiger Bieririnker, Statdreſcher, Soldatſpieler, Kaiſer-⸗, 
Kronprinz⸗ und nun auch Hitler⸗Verehder — das iſt in den 
Auden der Ausländer der Deuiſche. Die Kariktaturen ſeiner 
Zenungen die Foios, die dieſe aus Deutſchland mit Vorliebe 
ringen beweiſen das. Hin und wieder macht ſich allerdings 
berelis das Bemühen bemerkbar, dem Deutſchen gereſcht, zu 
werden. Wenn dieſes Beſtreben allgemein geworden ſein 
— dann wird die tatſächlich Völkerverſöhnung nicht wehr 
ern ſein d. K. 

Jeſulein, lomm doch in mein Herz hinein! Kommunion⸗ 
büchlein für die lieben Kleinen. Von Schweſter Angela, 
Urnſuline. 16 Seiten Text in Sütterlinſchrift. 4 Bilder. 40 
Vfenniag. Verlag „Ars sdera“ Joſef Müller, München 18, 
Friedrichſtraße 18 

Ein ſchönes Geſchenk für die katholiſche Jugend iſt dieſes 
Büchlein. Es iſt ein bleines Kunſtwerk, in dem Wort und Bild 
ammenwirken. die Kinder recht nahe zu Jeſus zu führen. 
Wie u vderfteht es die Verfaſſerin, ſich in das Fühlen und 
Denten der Kinderſeele einzuleben. Aus dieſen Gebetlein 
ſpricht ſo recht der tiefe Glaube und die vertrauliche Liebe eines 
reinen Kinderherzens. Die Form iſt ſo einfach und ſchlicht, daß 
auch das kleinfte Kommuniontktind mit Verſtändnis dieſe Worte 
belen dann. Und die Kleinen werden dieſe Kommunionandacht 
mit Freude beten. weil in jedem Worte ihre kleine Seele mit⸗ 
ſchwingt und ihr inneres Etleben zum Ausdrtuck kommt. 

J M. Ruſterholtz. 

Man kann es allen Parteien recht machen, wenn man alle 
erfreut und jeden erheitert, ohne Partet zu ergreifen. Dieſen 
Grundſatz befolgen ſeit vielen Jahren die Fliegenden Blätter, 
die — ohne Politik treiben zu wollen — ihr Ziel und Wirken 
dem Sumor an ſich, der Sakive am täglichen Leben, der Gloſſe 
am Aliag und ſeinen rein menſchlichen Seiten gewidmet haben 
—und das auch in Zukunft ſo halten wollen. 

Die Fliegenden Blätter ſind das altbewährte Witzblatt 
für jede deutſche Familie, denn ſie vermeiden auch alles, was 
durch Pikanterie oder Zweideutigleit auf einen gewiſſen Le⸗ 
ſettreis wirken will. Sie bringen in jedem Heft neue Witze, 
Aetdoten und Sumoresken, heitere Lieder und luſtige Verſe, 
wihlige Zeitbeirachtungen in Reim und Proſa. Rätſel jeder Art 
Salſo veichlich Zeitvertreib zum Lachen und Nachdenken. Die 
Preisaufgaben der Fliegenden vegen alle Leſer dazu an, durch 
ſeibſtändiges Suchen und Finden luſtiger Pointen zu Löſern 
zu werden die lür die beſten Leiſtungen ſchöne Gelde und Bü⸗ 
cherpreiſe erhalien. Die JIlluſtrationen der Fliegenden Blät⸗ 
ler ſind von erſten Künſtlern des heiteren Griffels entworfen 
und ſiets hervorragend reproduziert. Wer die Fliegenden lieſt, 
wird heiter und froͤhlich. Jeder kann ſich freuen — beinen wer⸗ 
den ſie verſtimmen! Das Abonnement auf die Fliegenden Blät⸗ 
ter kann jederzoit begonnen werden. 

Die hier angezeigten Bücher lönnen durch den Buchver— 
trieb Libertas“, Petrikauer Strahe 86, bezogen werden. 

Der Tierdreſſeur feilcht mit dem Portier des Artiſten⸗ 
hotels um eine Stätte da er ſein müdes Saupt hintue. 

Bedaure, aber leider alles überfüllt! Gerade das 
Giebelſtübchen iſt noch frei, aber das kann ich Ihnen nicht 
anbieten; dort verſammeln ſich oben auf dem Dach jeden 
Abend die Katzen der ganzen und miauzen, 

önnen!“ 
Nichtsdeſtoweniger bitte ich darum!“ 
Wie Sie wünſchen, aber daß Sie mir nicht nachher 

mit Vorwürfen kommen!“ — — 
Am andern Morgen kommt der Dreſſeur fröhlich 

iee die Treppe hinunter. Friſch, roſig, gut ausge⸗ 
ſchlafen. 

Verwundert ſtarrt ihn der Portier an. „Waren denn 
leine Katzen da?“ 

Natürlich waren ſie da!“ 
„Und haben ſie denn nicht Krach gemacht?“ 
„Gewiß!“ 
MNa, dann verſteh' ich Ihre gute Laune nicht.“ 

Schach 
Geleitet von Schachmeiſter K. Selling 

Partie Nr. 153 — Damengambit. 
Die folgende Partie wurde im Turnier um die Meiſter⸗ 

ſchaft von Taragona geſpielt. Durch eine originelle Exröff—⸗ 
nungsbehandlung konnte iß den Schwarzen ſchnell überrum⸗ 
peln. 

Weiß: Vernid. Schwarz: Catala. 
1. 224 575 
2. Sal 8 c7 ⸗ c6 
3. c2c«a e7 ⸗eb 

S Sos o 
5. Dd 683 — 

Ein an dieſer Stelle ganz ungewöhnlicher Zug. Ueblich 
iſt Las oder e2es. 

— Sbs87 
6. c4xx eb )ds 

Beſſer war, wie ſich ſofort zeigt, das Schlagen mit dem 
enern Weiß hat jetzt eine überraſchende Anñgriffsmöglich—⸗ 

eunt. 
7 e264 do e⸗ 

Sehr rislant geſpielt. f7 iſt jeht unheilbar geſchwächt. 
8 Dſ7 
9. Lfi 4 Efb d5õ 

Ein Bauernopfer, durch das der furchtbare Läufer c4 be⸗ 
ſeiligt oder Damentauſch erzwungen werden ſoll. Die Kata— 
ſtrophe iſt aber gauch damit nicht mehr zu verhüten. 

10. Lc4)x05 ch) Xöö— 
De7 88 

—— — — — * — * — 

Entſcheidend. Nach Dxc7 bäme Df74 nebſt Seb matt. 
12. Ke8e7 
13. 23Xxf74 Ke78 
14. LeI44 Kdodb —⸗cW 
15. Ta 4 Kceb 866 
16. 34 Kbb as 
17. Db3 65 matt. 

Aufgabe Nr. 153 — Sadmann. 
a 

D——— 
—— —— 

——— ——— 
Weiß zieht und ſetzt in vier Zügen matt. 

* 

J 

Löſung der Aufgabe Nr. 152 
8. Weenink. Matt in vier Zügen. Weiß: Khs, Deb, Sds, 

Bde . Schwarz: Kfs. Bh7? (D. F 
1 Deb ⸗a6 Ki6⸗42. Da —s44 Kea nach ſ5 (Kf8 Dgt 

matt) 83. Dec4-cb h7 nach h6 4. Dceb6 mait. 

Radiogeflüũſter. 

Haſt du geſtern Paris bekommen?“ 
„Ja! s8 war herrlich!l Sie ſangen gerade die 

Mayonnaiſe!“ 
— 

Lüändliche Szenen. Ich kann immer z' Haus ſitzen,“ 
ſchimpft die Sternhofbäuerin mit ihrem Natn „und du 
gehſt ins Wirtshaus dich unterhalten.“ — „J hab' mi 
jJa gar net unterhalten!“ — „Aber geh', lüg' nei! Moanſt 

a achelte ſiolz der Dreſfſeur, gelernt iſt ge⸗leicht, i hab' die Beul'n auf dem Kopf net g'ſehn?“ 
lernt! Ich bin ein Weilchen zu den Tieren aufs Dach 
gekletiert — fünf Minuten ſpäter haben ſie vierſtimmig 
Schlummerlieder geſungen!“ 

* 

Falſch geraten. „Schämſt du dich denn gar nicht, 
veddy“ ſagt der Lehrer ſtrafend, Jo ungewaſchen zur 
chule zu kommen? Ich kann genau ſehen, daß du heüute 

morgen Ei gegeſſen haſt!“ — „Jalſch“, ſagte Freddy ver⸗ 
gnügt. das war geſtern!“ 

xar Oito iſt bei der Prüfung durchgeſallen. 
Franzoſiſch mangelhaft. Onlel Hans will ihn iröſten: 
So ſchlimm wird es ſchon nicht ſein! Mal ſehen, ob du 
wirklich kein Franzöſiſch kannſt. Wie heißt denn der 

Examen. 

* 

Unter Anglern. 

— —ñN A 

—* 
„Das muß aber ein Aufſchneider geweſen ſein der 

dieſen Fiſch gefangen hat!“ 

Sin wenis Kopfzerbrechen 
Füllrãtſel. 

Man trage die Buch— — 
ſtaben: 

ca —0 

5ccG — 0 

4 8 —000 

� 
derart in die waag⸗ * 
rechten Reihen (leere 
Felder) ein, daß Wör⸗ 2 
ter folgender Bedeu⸗ * 
tung entſtehen: 

1** eweeg 
2. Gliedertier, 3. Weri⸗* 
ſtücke, 4. Augenkrank⸗ 
heit, 5. Negationen, 
6. ſtud. Korporation, 
7. deutſche Univerſi⸗ * 
tätsſtadt, 8. Meſſerteil, 
9. Haustier, 10. Me— * 

— —— Stadt am Niederxhein, 13. ſchlechte Handlungswelſe, 1 
wirtſchaftlicher Zuchtbetrieb, E. Betruger, 
meiſter (Alte Wache), 17. Stioffart, 18 Schinucgegenfiand. 

Auflõſung in nächſter Nummer) 

Silbeunrãiſel. 

— z—e—eeeeleeeeeeeeeeete 

Aus den Silben: 
ä — an — as — be — ben — berg — ca — — Z 

de — den — du — e — en — erd 8 eſ — *8 ge d— 
—2 gni — ha — im — impf — in — ta — tles loh — 
laub — le — len — ler — iett — li —ma — mas —meil 
8 Ibud J ne 78 — now — nuürn — pen — 

—2 — rei — rin — ſchein — ſte — ſo — 3— 
— ter — ti — töp — war — * de 

ind 20 Wörter zu bilden, deren erſte Buchftaben unten, und letzte Buchſtaben, von — nach 83 ,— 
einen Ausſpruch von Nietzſche ergeben. 

Bedeutung der Wörter: 1. Einfuhr, 2. Stadt in 
3. Land an der Adria, Serotiſche Harzart, 5. A 
6.2aubart. 7. Gewerbefleiß, 8 bibl. Nannergeſiait, d. ieq. 
Dichter, 10. Gebirgskette, U. italieniſcher Komponiſt, 12 Ori 
der B. wiſſenſchaftl. Inftitut, 10 ärzt⸗ 
—8* Verletzung. 17. Seld der 

18. Buch der e 33 Bibel. 190. Stadt in Mecklen⸗ 

(Aufloõſung in nãchſter Nummer) 

Beſuchskarten · Rãtſel. 
Welches iſt die Sieblingsoper 
dieſes Herrn? 

(Auflõſung in nächſter Nummer.) 

Auflõſuug der Aufgaben 
Auflõſung des „Kreuzwort-Rätſels“ aus voriget 

Nummer: 
Waagerecht: 1. Tobis, 5. Erpel, 10 7 —7— 9 , —— Koſt, * *. 36 

* 27. na, 28. Fa 83 m, 30. Fuder, 31. Abel, 32. Nede 

Senkrecht: L Trant, 2. Batum, 3. Zrene, 4 
waite e —8 4 338 16 —— 

21 e, 22. Inder, 23. Pif 5. Sieg. err3 er Narbe, 24. Pfab, 25. Sieg. 

Otto Greil 

Auflöſung des Silbenrä tſels aus voriger Nummer: 
. Waldenburg, 2. Element, 8. Ruudreiſe, 4 

J 38 1 er, 13. Meſſing, 14. Mittags mahl. 1. Judien, 16. Tropfflein17 n 
leit, 19. Thermonieier, W. Erlangen, —— — 

Wer entbehrt, um mitzuteilen, der genießt doppelt.“ 

Die Sanfte. Als ſich die berühmt i ſpielerin Madeleine Brohan eines e e —5 — 
ſich eine boshafte Kollegin: Deinen Zutũnftigen den 
kenne ich ſchen langen Ander uns er Nmen Verfloſe 
—SS e 7 

e, „ein i der dich nicht gekannt hau“ nen ann u eregen. 

Einfaches Verfahren. Ich habe von einem Onket 
eine großartiigo Bibliothek geerbe in würden Sie mir dafür —*328 — 3000 Bände. Was 
ſind da, da müßte ich erft wiſſen, was das für Bücher 

„Sier, bitte — ſehen Sie mal an! Ich habe alle Ditel blätter rausgenommen. 
— 

Ueble Ausſichten. 

„Warum weinſt du denn, Karlchen?“ 
Sier ſteht, auf dem Lande dreſchen ſie mit Maſchi⸗ 

nen. Wenn das nun der Papa erfährtl?“ 



Sonntag, den 19. März 1933. 

* 

Handelsteil der Ereien Presse 23 

Lebensfragen der Schwerindustrie 
Diĩe strukturelie und kKonijunktureſte Krise. — Druck der ſRegierung in der Richtung eines Preisabbaues für 
Inlandakohle, — Unhegreifieher Widerstand des Kohlenhergbaus. — Die Preissenkung — der enzige Ausweg« 

aus den augenhblicktichen Schuierigkeiten, 
Der in den letzten Tagen in ein enisclieidendes Sta- 

dium tretende Kampf zwischen Regierung und Kohlen- 
bergbau um die Senkung der Kohlenpreise, dem die Koli- 
lenindustrie bisher den Schürfstten Widerstand entgegen— 
Setzt, lenkt wieder einmal die Auimerksamkeit auf die 
schwero Krise der polnischen Schwerindustrie, des in- 
dustriellen Rückgrats des Landes. Wohl muss man sa- 
gen, dass es sich hier ausnalimsweise nielit um eine rein 
polnische Erscheinung handelt, sondern dass internatio- 
nal der Veriall der Montanindustrie nicht viel kleiner ist 
als in der Weichselrepublik. Nirgends aber tritt die Kri- 
se mit einer derartigen Schürfe in Erscheinung wie in 
Ostoberschlesien. Die Abtrennung von Deutschland hat 
oine Absſschnürung vom natürlichen Absatzgebiet ge- 
bracht — während das als Rettungsanker im deutsch- 
polnischen Handelsvertras vorgeschene Jahres-Kohlen- 
Kontingent von fast 4 Millionen Tonnen bisher nicht zur 
Tatsache wurde — und zum anderen ist diese mächtige 
Industrieprovzinz einem primitiven Agrarland einver- 
leibt worden. dessen Ostgebhiete Kohle und Eisen viel- 
fach noch immer durch Holz ersctzen. So hat sieli nun 
die fatale Situation herauſsgobildet, dass Polen dauernd 
his fast 50 Prozent (im Jahre 1932: 44 Prozent) des Ge- 
sSamtkohlenabsatzes nachh frachitlielu vielfach sehr un— 
günstig gelegenen Auslandsmärkten verschleudern muss, 
walirend das konkurrenzfähig gewordene England Ober- 
schlesien nicht nur in fast allen bisher von Polen be— 
lieferten Exportgebieten, sondern selbsſt im eigenen Lan- 
de sehlãgt. 

Das Jahr 1932 brachte in Produktion und Gesamt- 
absatz gegenüher dem Vorialir einen ganz exorphitan- 
ten Verſall. Die gesamte Jaliresförderung hetrug 1932 
25 554 000 t. ging demnaclhi gegenübher 1931 um 7814 000 
Tonnen oder 28.42 Prozent zurüuck. Der Inlandsabsatz 
hetrug 15 192 000 t gegenüber 19042 000 t in 1931, das 
hedeutet ein Manko von 3850000 t oder 20.22 Prozent. 
Die Steinkohlenaustuhr ergibt insgesamt für 1932 10 Nill. 
362 000 t gegenüber 14327 000 t in 1931. d. j. also ein 
Rückgang um 3965 000 t oder 27.68 Prozent. Die Koli- 
lentörderung hat also zwischen 1931 und 1932 prozen- 
tual den heftigsten Rückgang erlitten, der ie zu ver- 
zeichnen war. Ahsolut gereclinet hat sie sichum 7.18 
Millionen Tonnen vermindert. Gegenüber dem Hoch- 
konjunkturiahr 1929 ist der Förderausfall auf 17.6 Miſſ. 
Tonnen gestiegen. Trot- der scharien Produktionsein- 
schrünkung ist aber die Kohlenwirtscliaftt in das neue 
Jahr mit nur unwesentlich niedrigeren Vorräten als vor 
einem Jahr getreten: die Steinkohlenhalden stellten sich 
zu Jahresende auf 2550 000 t gegen 2636 000 t Ende 
1931. 

Die eigentliche Tragödie Ostoberschlesiens aber 
gpielt sich in der Hüttenindustrie ah; hier wirkt sieh die 
Diskrepanz zwischen Produktion und Absatz nocii viel 
verheerender aus. Die gesamto Roheisenproduktion des 
Jahres 1932 stellt sich auf 198 700 t. die Roliſstallproduk- 
tion betrug 550 700 t und die Walzwerkerzeugung 
387 00 t. Bei der Roheisenproduktion beträgt der Aus. 
fall 42.7 Prozent, hei der Rohſtahlproduktion 469 Proz. 
hei der, Walzwerkerzeugung 48.5 Prozent. Dieser Rück- 
gang. der also z2wischen 40 und 50 Prozent schwankt, 
geht hauptsächlich auf den Export zurück. der im Zu- 
sammenhang mit den Devisen-, Zoll- und Einfuhrver- 
botsmassnahmen der Nachbarstaaten auf das empiind⸗ 
lichſste hetrofſen war. Der Export in Rohecisen und Halb- 
fabrikaten ist wertmäãssig von 78.6 Mill. Zzloty im Jahre 
1931 auf 41.5 Mill. Zztoty im Jahre 1932 zurückgegangen, 
die Ausfuhr von Fertigwaren von 190.33 auf 76.7 Mill. 
Zzloty. Natürlich sind für den allgemeinen Rückgang des 
Exports nicht nur die Abſsperrungsmassnahmen der Aus- 
landsſtaaten verantwortlich zu machen, sondern der fast 
vollsſtändige Stillstand in der Investitionstätigkeit auf der 
ganzen Welt, welcher in den letzten Jahren zu beobacli- 
ten war. Darüber klagte auch die polnischie Schwer- 
industrie am allermeiſten bezüglich des Inlands. Die öf—- 
fentliche Hand hat im abgelaufenen Jahr jede Investi- 
tionstätigkeit eingestellt, eine Rationalislerung hei der 
Industrie ist nicht mehr zu heobachiten gzewesen. velbst 
dringende Anschaffungen sind zurückgestellt worden. 
Da auch die im vVorjalr vorgenommene zweimalige Sen- 
kung der Eisenpreise in Cesamthöhe von 20 Prozent 
nicht die erhoffte Inlandsbelebung brachte. werden die 
Absatzaussichten am Binnenmarkt angesichts der fort- 
Schreitenden Schrumpfung des polnischen Wirtschafts- 
lebens àusserst pessimistiseli hourteilt. Was wieder die 
Exportchancen betrifft. so sſteht leider auch hier, so- 
lange keine Belebung der Weltwirtschait eintritt. für die 
im gegenwärtigen Augenblick keinerlet Svinptome vor- 
liegen, keine Bosserung zu erwarten. Zudem muss be-— 
rũcksichtigt werden, dass die Russenaufträüge. die 1930 
und 1931 der Eisenindustrie die Hauptstütze gegeben 
hatten, kaum wiedef den früheren Umfang erreichen 
können, da nach den Erklärungen der oifiziellen Mos- 
kauer Stellen über den zweiten Fünifiahrplan mit einer 
wesentlichen verlangsamunz der industriellen Anfrü— 
stung Russlands zu rechnen ist. 

lst also der Eisenindustrie im gegenwärtigen Augen- 
blick nicht zu helfen, da der Kern des Uebels in der 

strukturellen Disproportion z2wischen Produktion und 
Absatzmöglichkeit liegt, ist gegenwärtig die Regierung 
mit allen Kräften bemüht, im Wege einer Senkung der 
Kohlenpreise iür den Inlandmarkt eine Belebung des 
Kohlenbergbaus zu errcichhen, von der richtigen Er- 
wägung ausgehend, dass nur von dieser Seite her eine 
allgemeine Erleichterung eintreten kann. In Verfolg 
ihrer Preissenkungsaktion, die allerdings bisher nur kläg- 
liche Ergebnisse geliecfert hat, weil die kartellierte In- 
dustrie jedem Preisabbau den schärfsten Widerstand 
entgegensetzt, indem sie mit Stillegungen drohbt, hat die 
Regicrung in den letzten Tagen angeküudigt. die dem 
Kohlenberghau angedrohte Preissenkung auf dem Ver- 
ordnungswege regeln zu wollen, nachdem sich die Koh- 
lenkonvention zu einer Revision der Kohlenpreise nicht 
in dem von der Regierung geforderten Ausmass ver- 
stehen wollte. Das Handelsministerium hat der Kohlen- 
konvention und der Kokereivereinigung vorgeschlagen, 
cine Preissentkung im Rahmen von 14220 Proz. durch- 
zuführen, wobei bei Hausbrandkohle die Herabsetzung 
20 Prozent, von 40.50 auf 32.40 Ztoty je Tonne, hei In- 
dustrickohle 14.5-20 Prozent betragen und der Koks- 
preis um 15 Prozent gesenkt werden soll.“ Als Gegen- 
leistung hierfür erhalten die Gruben Prämien in Höhe 
von einem Ztoty für iede Tonne Kolle. wenn die sec- 
wartigeo Ausfulir 20 000 t im Monat übersteigt. Die 
Kohlenkonvention hat bisher diese Bedingungen der Re— 
gierung abgelehint und will sieh nur zu einer Kohlenpreis- 
senkung in Höhe von 10 Prozent verstelien. Im Hinblick 
auf die ablehnende Haltung des Kohlenbergbaus will die 
Regierung, wie verlautet, im Wege eines Dekrets den 
Kolilenpreis regeln. das schon in den nuchsten Tagen 
herauskommen soll. 

Die Reogierung gelit bei Durchsetzung dieses Zieles 
von der richtigen Erkenntnis aus, dass Kohle einen 
Schlüssel-Rohstoff iür alle Produktionszweige darstellt 
und olme eine Senking dieses Grundelements der Erzeu- 
gung jede Preissenkungsaktion im Sand verlaufen muss. 
cine Ueberzeugung. zu der sie siceh nach den trüben Er- 
fahrungen der im Voriaklr eingeleiteten Aſtion endlich 
durchgerungen hat. Die Argumerite, die für einen Ab- 
hau der untraghar liohen Kohlenpreise sprechen, sind zu 
bokannt. als dass sie noch einmal erschöpfend angefülirt 
zu werden brauchen. Es sei nur darauf hingewiesen. 
dass in einem Zeitraum, da seit 1927 bezw. 1928 die 
Preise iast aller Artikel stark gesunken sind, die Kohlen- 

preise gegenüber 1928 um 16 Prozent. im Verhältnis zu 
IOM Sogar um 21 Prozent in die Höhe gesclmellt sind. 
Die Notwendigkeit einer Kollenpreissenkung springt 
also geradezu in die Augen. Die Argumentation der Koh- 
lenindustriellen, die die Regieruns davon zu überzeugen 
suchen. dass diese Aktion jeder wirtschaftlichen Grund- 
lage enthehrt, klingt geradezu naiv. Dem letzten Endes 
dreht sich der ganze Kreislauf der Wirtschaft um ,die 
Kohle. Die Eiscnhütten wolten die Eisenpreise solange 
nicht senken. als die Kohle sich nicht verbilligt hat. Die 
Zemoentindustrie weigert sieh solange die Zement- 
preise herabzusetzen. bhis der Kollenpreis ermässigt ist. 
Auch die Eisenbahn widersetzt sich jeglichem Abbau der 
Tariſe, weil sie aut den hohen Kohlenpreis hinweist. Mit 
demselhen Argument operieren die Gasanstalten. Eleic- 
trizitatswerke. Bierbrauereien, Glashütten. die Textil- 
und Maschinenindustrie und alle anderen Industrie- 
zweige, deren Produktion vornehmlich auf die Verwen- 
dung von Kohle eingestellt ist. als einen der wichtigsten 
Bostandteile der Produktionskosten. Aber nicht nur die 
Industrie, man kann oline Uebertreibunz sagen. das 
ganze Wirtschaſtsleben ist an einer Senkung der Kohlen- 
preise in hohem Masse interessiert. Denn der gewaltige 
Rückgaung aller Einkommen gebietet dringend eine Ver- 
billigung der Lehenshaltungskosten und hierher gehört 
in erster Linie ein Abbau der hohen Kohlenpreise. Man 
denke nur an den Arbeiter, dessen Lôhne dauernd ge- 
kürzt werden. an den Kauimann. dessen Umsätze und 
Einkünfte gewaltix zusammengeschrumpft sind. an den 
Privat- und Staatsbeamten. der im Laufe der letzten 
Monate wiederholt das Opfer einer Gehaltsschmãlerung 
auf sicli nehmen musste, an den Arbeitslosen der in Ge- 
sStalt hoher Kohlenpreise einen Grossteil der empfange- 
nen Unterstützung an den Kohlenherghau wieder zurück- 
Zibt — sio alle erwarten mit sehinlichſter Ungeduid die 
Senkung der Kohlenpreise, die allerdings im gegenwãr⸗ 
tigen Augenblick, da der Winter bereits überwunden ist. 
etwas verspätet kKkommen wäürde. 

Die ganze Volkswirtschaft leidet seit Janr und Taß 
unter den unnatürlich hohen Kohlenpreisen. Nickt ai- 
letat der Kohlenhergbau. der seinen Ahsatz auf den in- 
landmarkt immer mehr schwinden sient und sich sSagen 
müsste, dass nur von einer Verbillicuns der Kohlempreise 
eino wirkliche Belebung der Wirtschaft ausgehen kömnn-⸗ 
te durch eine Verbreiteruns der Kohlenabsatzbasis an 
dem Binnenmarbkt. 

Die Lage im polmischen Handel 
B. P. Der sSchwankende Dollarkurs der letzten zwei 

Wochen, sowie der Ausſstand in der Lodzer Textilindu- 
strie haben die Lage auf dem polnischen Textilwaren- 
markt tiefgehend beeinflusſst. Das Textil-Frühjahrs- 
geschäft begann atisserst günstig, die Kaufluſt war recht 
stark, und man erwartete für die Zeit der Hochsaison, 
für die Mitte des laufenden Monats, umfangreiche Ab- 
schlüsse. Der nunmehr zwei Wochen andauernde Streik 
der Textilarbeiter im Lodzer Industriebezirk hat die 
Hoffnungen auf einen guten Verlauf der Saison zuniehte 
gemacht. Die Vorräte an Frühjahrswaren sind nicehit 
gross, verschiedene Waren sind bereits vergriifen, und 
eine grosse Zahl von Bestellungen wurde rückgängig ge- 
macht, da die Industrie für bestimmte Licferungstermi- 
no nicht garantieren kann. Eine weitere Folge des 
Streiks werden Zahlungsschwierigkeiten in Industrie und 
Handel sein. 

In der Baumwollhranche waren die Umsätze in der 
soeben vergangenen Woche sehr gross. Ein erheblicher 
Teil der Vorräte iand Abnehmer, infolge der steigenden 
Tendenz für Baumwolle bei festen Preisen. Ein Preis- 
abbau ist vorderhand ausgeschlossen. viel eher ist mit 
ciner Steigerung der Warenpreise zu rechnen. In der 
Tuch- und Wollstoffbranche ist die Lage insofern erheb- 
lich schlimmer, als die Lager der Lodzer Wollstoffabri- 
ken grossenteils geleert sind und Lodz wegen des Streiks 
von Biatystok und Bielitz ins Hintertreffen gedtängt 
wird. Da die Fabriken nur etwa bis Mittel April noch 
Stoife für die Frühiahrssaison herstellen werden, ist kaum 
noch damit zu rechnen, dass das Versäumte wird nach- 
goeholt werden können. 

In der Konfektionsindustrie wird angesichits der her- 
annahenden Osterfeiertafe und der warmen Witterung 
mit Ueberstunden gearbeitet. um neue Frühiahrsmäntel 
möglichst hald auf den Markt bringen zu können. Die 
Preise werden hier etwa diesclben sein, wie im vergan- 
genen Jahr. Der Textilſtreiß in Lodz wirkt sich 
schliesslich auch im Trikotasenhandel hemmend aus. Ver- 
schiedene Waren. beispielsweise Sportkostüme. Trikot- 
jacken, auch Strümpfe bestimmter Sorten. sind vergrif- 
fen und können vorläufig niclhrt hergestellt werden. 

Aui dem Rohhäutemarkt hat sich das Geschäft im 
allgemeinen stark belebt. 
die Grossgerbereien auf. die grösſSten Umsätzæ verzeich- 

Als Kàuier treten vor allem 

nhen, die mittelpolnischen Stäadte. Das Schwanken des 
Dollarkurses ist ohne bedecutenden Einfluss auf die Ge- 
staltunx der allgemeinen Lage geblieben. Das gleiche 
gilt mehr oder weniger für den Lederhandel. Das Inter- 
esse für ganghare Ledersorten war in der vergangenen 
Woche sehr gross, ein lebhaftes Geschãuft setzte aller- 
dings erst ecin, als sieh die Lage auf dem De visenmarkt 
klärte. In der Betürchtung, dass die Preise steigen kKömn- 
ten, tätigen die Schuhfabrikanten umfangreiche Ab- 
schlũsse. .. . 5.. 

Auf dem Kolonialwarenmarkt iſt keine Aendérune 
2u verzeichnen. Die Allgemeintendenz ist lustlos. Etwas 
Stärkeres Interesse iſst für Rosinen vorhanden, auch Wei- 
zenmehil wird stärker geiragt und erzielt feste Preise. 

Eratarrtes Peeisniveau 
Unauihaltsam sind im Jahr 1932 die Weltmarkt. 

preise gefallen. Diejenigen Staaten, die ihren Binnen- 
markt von dieser Entwicklung abgesperrt haben, muss- 
ten eine empſindliche Verminderung ihrer internationa- 
len Wettbewerbsfähigkeit in den Kauf nehmen. Die iol- 
gende Anfstellung zeigt, um wieviel Prozent die Gross- 
handelshreise von Dezember 1931 bis Dezember 1932 
in Gold gerechnet. gefallen sind: 

Oesterreich 0.0 Prozent 
rschecho-Slowakei — 4,6 
ltalien — 61, 
Frankreich — 6.6 F 
Grossbritunnien — 72 
U. S. A. — 8.22 8 
Schweden — 9.6 F 
Weltmarkt -100 
Niederlande — 100 
Deutschos Reicò— —-10,9 
Schwei? —11.0 
Polen -15.4 
Japan — 41.8 

Druck und' Verlag: I 
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— 
Gold, Bijouterien und Lombardquit⸗ 

Aungen lauft und zahlt die höchſten Preiſe das 
Juweliergeſchüft Fijallo, Petrilauer Straße 7. 

4350 
—— n 

Brillanten, Gold und Silber, 
derſchiedene Schmuckſachen ſowie Lombardquit⸗ 
tungen kauft und zahlt die höchſten Preiſe 
M. Mizes, Piotrkowſka 30. 3755 
Vtil D e Gold, Silber, verſchiedenen 

Schmuck, Lombardquittungen 
lauft und zahlt die höchſten 

Preiſe. Auweliergeſchäft M. 5. Liſſak, Piotrkow— 
ſta Nr. 5. 

6old, Silber, alte Zähne 
und jegliche Bijouterie lauft und zahlt 
die höchſten Preiſe Juwelier-Geſchäft 

IAN CHMIEL., 
Piotrkowſta 100. 

Stiber, Bijouterien, Gold— 
zähne, Lombardquittungen kaufe und 
zahle die höchſten Preiſe. L. Korzen, 

——— Pomorſkaſtraße Nr. 26. 461 

421 

Miss Mary gives Englisbh, French 
and German lessons. Traugutta Nr. 2, I p. fr. 

Erteile Zutherunterricht zu mäßigem 
Preiſe Adr. zu erfr. i. d Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“ 

Sut⸗Reparatur — 3 Punkte: 1. gut 
gereinigt, 2 neueſte Faſſon und 3. gute Zutaten 
erhaltien Sie beim Fachmann 

— Georsg Goepheri 
Petrilaues Straße 107. 419 

O⸗Cedar⸗-Politur — das beſte Mö— 
bel⸗ und Fußbodenauffriſchungsmittel für den 
Haushalt. Zu haben in Farben⸗ und Bürſten⸗ 
geſchäften. 4887 

Die größte Siche rheit gegen Ein— 
bruch garantiert Ihnen der Stahl Türpanzer 
pat. Slatus“ der Firma Salman u. Co. Ko⸗ 
ſtenanſchlüge erteilt R. Kühn, Piotrlowſta 174 
Tel. 21059. 4386 

Aichard TZauber 
ſingt „Grün iſt die Setde“ auf 
„Odeon“. Zu haben bei 

A. KRliusbeẽlh, 
Petritauer 160. Tel. 216.20. 

— Iü ——— 

Zu verbaufen: 
1. in Roſanow, in einer geſunden Ortſchaft am 
Lucmierzer Walde, Plätze für Sommerwohnungen 
mit Nadelbaumbeſtand und ohne. Wellig-hüge⸗ 
lige und geſunde Gegend. Zufahrt mit der Ozor⸗ 
tower Tramway bis zur Halteſtelle Lucmierz oder 
Roſanow (10 Minuten von der Tramway). 
Schuldenfreie Hypothek in Lodz; 2. ein Platz von 
26 Quadratellen in Lodz an der Ro⸗ana⸗Straße 
(gegenüber der Kontna). Näheres in Lodz, Po— 
udiowaſtraße Nr. 4, beim Sauswächter. 5391 

Eine kleine Blech⸗Stanze für Motor— 
belrieb zu laufen geſucht. A. Linke, Rajtera 9, 
Telefon 227⸗31. 4870 

Ein Teil eines grohen Hauſes am Dom⸗ 
browſti⸗Platz (Bezirksgericht) iſt gelegentlich zu 
verkaufen. Off. unt. „Gelegentlich“ ſind an ie 
Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“ zu richten. 5432 

Bauplähze verſchiedener Größen, bei dem 
vom Magiſtrat projektierten Schulgebäude, billig 
und zu ſehr günſtigen Bedingungen zu verlaufen. 
Ekerta 7 (Querſtr. der Sierakowſtiſtr.). 5433 

ſSäuschen (Zimmer, Küche, Laden) und 
Kohlenbude ſofort zu verkaufen. Chojny, 
St. Okrzeji 18. 5430 

Kleines maſſives ſonniges Wohnhaus, 
2 Zimmer und Küche, große Glasveranda, mit 
elettr. Licht, trockene Gegend, in einem ſchönen, 
parkähnlichen Garten, in Ruda Pabianicka, Staro 
Kudzka 9, zehn Minuten von der Halteſtelle Mary⸗ 
ſin, iſt per 1. April zu vermieten. Näheres bei 
6. Obermann, Ruda Pabianicka, Staro Rudzkab, 
täglich bis 9 Uhr morgens und nachmittags von 
z bis 6 Uhr. Daſelbſt ſind ca. 2000 Stück Baum⸗ 
pfähle zum Anbinden der Bäume zu verkaufen. 

5429 
Kinderwagen, in gutem Imſande, zu 

taufen ge ſucht. Angebote unter „Kinderwagen“ 
an die Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“. 5426 

koſtet eine kleine UAnzeige bis 
zu 15 Worten in dieſer Rubrik. 

n — 7—9 — —DV 

ree Preſſe“ — Sonntag, den 19. Rätz 1333. ir 78 
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Wester Emnpfänger der Welt! 
—56chaub⸗superhet 
J 20 - 2000 Mir. Wellenlãnge. 

ſdealer kinpfang aller Sender 
der ganzen krdkugel. 

Dbersee· Empfang unter günstigen Be- 
dingungen schon am Tage ermöõslicht. 

20 

Bei Stellungsgeſuchen, bei Nachftage 
J und 
I mit unſerer Klein-Anzeige für 

—ãVVV 

Wer ſchönes, 

geſundes Obſt 
ben will, der vergeſſe nicht, ſeine Obſtbäume und 
räucher mit kaliforniſcher Brühe oder Obſtbaum⸗ 

larbolineum zu beſpritzen, wie dies in Kalifornien 
gelan wird. Dieſe Mittel töten ſämtliche Schäd⸗ 
linge im Obſtbau. 1 Kg. Zl. 250. Zu haben im 
Samenhaus 

Roman GSaurer, 
Lodz, U⸗go Liſtopada 19. Tel. 128⸗19. Samenpreis⸗ 
liſte für 1933 auf Verlangen gratis. 4337 

—Ve— 
Einige Vierröhren⸗Netz Empfänger 

billig zu verkaufen. 

Ratlio·ſReicher, eicceuste 142 

Engliſch erteile. Ein Zloty die Stunde. 
Ueberſetze Briefe, Geſuche, Korreſpondenz. Prze— 
jazdſtraße Nr. 69, W. 10. 5212 

Wer ſucht 5S9pothekt? Eine Anzeige 
im „Kapitalmarkt“ genügt. Koſtenloſe Auskunft 
im Laden 6⸗go Sierpnia 98 von 102 Uhr. 

5448 
Auto-Motorzylinderſchleifen (mo— 

dernſte Horizontal⸗Maſchine), Kurbelwellenſchlei⸗ 
jen. Prima Roh⸗ und Fertigtkolben. Ing. B. 
Meierhold, Lodz, Piotrkowſta 208/5. Tel. 16240. 

477 
Führe jegliche Uhren-Reparaturen am 

Orte aus, auch jegliche Erſatzteile für Ahren ab 
Z31. 2— auf Lager. Angzerbrechliches Uhrenglas 
ZBI. Chronometre, Piotrkowſta 116. 4385 

Durch Vertriebübhernahme eines 
leicht verläüflichen und für jedermann paſſenden 
Geſchenlartilels bietet ſich ſichere Exiſtenz. Selb⸗ 
ſtändiger Kleinkaufmann oder ſtellungsloſer Be⸗ 
amter könnte den Alleinvertrieb für die Lodzer 
Wojewodſchaft erhalten, gegen nveſbierung eines 
beſcheidenen —B——— Offerten unter „Gu⸗ 
ter Verdienſt“ an die Geſch. d. Fr. Pr.“. 5446 

Zu kagfen geſu ch 80 bis 100 Suhle 
(Thonet) gebraucht, doch in gutem Zuſtande. An⸗ 
gebote unter „Stühle“ an die Geſchſt. d. Fr. Pr.“ 

478 

Geſucht eine gebrauchte Bogen1Lam pe 
(180 Ampere, 120 Volt Wechſelſtrom) zum Kopie⸗ 
ren von Plänen. Angebote an die Geſchſt. der 
„Freien Preſſe“ unter S. K. 8* oder an Telefon 
152⸗222 von 102 Uhr vorm. 2000 

Dogge, 7 Monate alt, reine Raſſe, mit 
ginealogiſcher Karte, zu verkaufen. Piotrkowſta 
Nr. 108, Szymanſki. 5485 

EineSingerKabinettKKähmaſchine, 
wenig gebraucht, gelegentlich zu verklaufen. Na— 
wrotſtr. 62, W. 10. 5444 

4 Zimmer u. Küche mit Bequemlichkeiten, 
2. Stock, Front, an der Petrikauer Straße 142, 
vom 15. April d. J. zu vermieten. Näheres beim 
Wächter. 5412 

3 Zimmer und Küſche mit ſämtlichen Be— 
quemlichkeiten in ruhigem Zweifamilienhauſe zu 
vermieten. Wulczanſka 238. s48 
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die Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“ erbeten. 
— 

Küche. Gazowa 12 (Koziny). Näheres am g 

Taubheit 
Ohdrenfluh 

derlanat unenl; 
Ohbrenlauſen. 
beilbar. 
gellliche belehrende 
ſchare. Adreſſe: 

Bro· 

Eufonſaꝰ Ll⸗ælei, 
k/ Kralcova. 464 

Doktor 3640 

Ludwig falß 
Sperzlialarzt tur haut· 
und Geſchlechtskranke 

Nnawrot 7,. rel. 128⸗07. 
cEmpfangt von 10- 12 und 

von 58 Uhr abends. 

—I 
xinaienuo 148 

das 3. hhaus v. der G�wna 
Haut · qarn · u. Seſchlechts · 
krankheilen. — Empfangs· 
ſtunden: 1281 und 5. 
bis 8 Uhr. 23944 

Ur. moetcl. 

LUDWuIG 

RAPEPORI 
achare für Neren⸗ 

Bilafen · und Haruleiden 
Cegielniano 8, 

üuher Aur. 40) 
Jeleton 336⸗90 

Empfuͤngt von 8410 
6 Uhr. 

und 
3048 

Angebot, erzielen Sie Erfolg 

—— —— ——— — ——————e 

Allerneueſter Schlager! 
Lampen⸗Apparat mit Nehtzanſchluß. 8 Ab⸗ 
ſtimmungskreiſen, zwei Schirmgitterlampen ſo⸗ 
wie Bandfilter und Verſtärber Loftin⸗Withe. 
Ideale Seloektivität, unerreichte Lautſtärke Die 
letzte Errungenſchaft dieſer Art von Apparaten. 

Hreis Al. 325.⸗. Huch Katenzahlung. 
Nadio-⸗Watt, Narutowiczſtr. 16. 

Anervoceichẽ! 
Paris, Leningrad, Moskau, Stambul und 25 an⸗ 
dere europ. Stationen mit großer Lautſtärke und 
Tonreinheit mit dem ſehr ſelekt. 2Lampen⸗ 
Schirmgitter⸗-Apparat RW2. 

Hvreis 200 31. 
Radio⸗Watt, Narutowicza 16. 

Unmöbliertes Zimmer mit fſämtl. 
Bequemlichkeiten, ab 1. April günſtig an allein⸗ 
ſtehenden Herrn zu vermieten. Adreſſe ſagt die 
Geſchäftsſtelle d. Fr. Preſſe“. 5423 

Shedſaal, 670 me mit Dampfkeſſel, Maſchi⸗ 
ne und Heizungsanlage ſowie mit Transmiſſion, 
Lichtleitung und Kabelanſchluß, zu vermieten. 
Näheres Wulczanſka 206/8, beim Verwalter. 

5431 

Laden, mit oder ohne Ware, abreiſehalber 
zu verkaufen. Näheres im Laden Wieſnera 24. 

6427 

Zu verpachten im modernſten Stil gebaute 
Villa mit flachen Dächern als Teraſſen behend aus 
12 Räumen mit Nebengelaß und Welſcha ebãuden 
im ca. 3 Morgen großen Garten gelegen, mit Teich, 
Piage und Tennispiatz. alles von großem Fichtenwald 
umgeben. elektriſch beieuchtet, teiiweiſe möbliert. 10 
Vinuten Waldweg von der Straßenbahn Lodg— 
Zgierz entfern,t beſtens für ein VPenſionat, Sanato⸗ 
um Genefungsheim u. dal geeignet. Gefl. Qfferten 
uiner A. Ran die Geſch ber Freien Pieſſe“. 

Schön möbliertes ſonniges Zi m mer zu ver⸗ 
mieten. Nawrot 2, Wohnung 24. 5442 

2 Zimmer und Küſche im ſüdlichen Stadt⸗ 
teil zu vermieten. Offerten unter „A. 

4 
— — — 

Wohnumg zu vermieten: 2 Zimmer und 

V 

Ein Fabriklokal mit elektr. Kraft, ſo— 
wie eine Wohnumg ſofort zu vermieten. Zu 
erfragen beim Wächter, Wulczanſta 95. 5439 

Mösblierte Zimmer mit ſamtlichen 
Bequemlichkeiten ſofort zu vermieten. Karola 3. 
Wohnung 7. 4103 

Sonniges möbliertes Zimmer 
zu vermieten. Wulczanſta 2, Wohnung 5. 

Damen und Sverren lalleinſtehende) 
finden alle, was ihr Herz begehrt, durch meinen 
ſehr großen Belanntenkreis. Ehevermittler. Sien⸗ 
tiewicza 79, Wohnung 28. 5425 

Tüchtige Agenten zum Verkauf von 
Automobil⸗Reifen gegen feſtes Gehalt und Pro—⸗ 
viſion geſucht. Offerten unter Opony“ an die 
Geſchſt. der „Fr. Preſſe“. 5434 

Tiſchtere Spez ie Nſ pn rit 
auf Möbel, Klaviere und alte Kunſtgegenſtände. 
Billig! Telefon 159.12. 5436 

Qualifizterte tüchtige Vertäuferin für 
ein Damentonfektions-⸗Magazin geſucht. J. Gate⸗ 
lit, Piotrkowſta 145. Zu melden heute von 36 
Uhr, wochentags abends nach 8 Uhr. 5438 

vermittelt hnen immer Ihr flinker 
Helfer, die kleine Anzeige in der 

EFreien Presse 
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